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8) Bon dein bürgerlichen Korps, ” 
4) Bon ben Muminazionen. | 
DD. Mifeeleneen«; tatkaklinsi +3 


Das neunte Stuͤk fan nicht eher als 
in 14 Tagen erſcheinen, da'er alles: beſchlie⸗ 
Ben folk, und. der V. nicht hier bleiben Fan. 
Es ift ganz allein bein Hru. Calve in der 
Sefuitergaffe zu erhalten, und alle Abonnens 
gen werden fich es dort abholen. Wegen des 


Ganzen als Archiv wird eine befondre YA eie 


ge erfolgen, 
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Dinge A die * Verfaſſet nicht ganz 
genau befant getdorden ‚' mirb- er im folgenz 
den Stuͤcke nachtragen, und Fehler ver⸗ 
beſſern. 


Auch wennder hin und wieder in der 
Titulatur der genanten Perſonen gefehlt had 
ben ſolte, bittet er um guͤtige Rachſicht, 
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Euch, theure Goͤnner ehren wir — 
wir danken Euch 
Ihr babt uns wie gewohnt, mild aufge⸗ 
| nommen 
erhaltet ung bie, wir. einſt wiederfommen 
Die Kerzen ! die uns oft gerüßrt erfchienen 
den Beifall, den, mo nicht durch unfte 
RKunſt 
durch uuſre Neigung gegen Euch, wir doch 
verdienen 
denn unfer Streben war ja Eure Gunſt. 
Den fpdeflen wollen; aus der Wuͤn⸗ | 
ſche Reihen 
wir Euch zum Abſchied weihen. 
Wir fheiden — Leopold! Luife! Kleider 
lange Eurer Reiche Wonne ! 
und ewig glänze Böheims Sonne ! 
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in einer folchen Zeit fich trennen muͤſſen 
iſt hart — 


Der PER Kaikr — Euer Koͤ⸗ 
nig iſt in Eurer Mitte 
Ihr liebt ihn nicht allein, die halbe Welt 
weiß, daß mit jedem ſeiner Schritte 
die alte deutſche biedre Sitte 
erneuten Schwung erhaͤlt; 
ber fo viel taufend Menſchen Frieden 
brachte 

iſt der nicht werth, daß, mehr als Held, 
man ihn als Phaͤnomen betrachte 
durch das ein Engel Gottes ſich 
dem menſchlichen Geſcꝛechte ſichtbar made 


te? 


Er ehrt auch uns mit ſeiner Gegen⸗ 

wart 
zu ſchwach für hohen Beifall wäre Dank 
Geber für ihm iſt unfer Lobgeſang. 


Euch 
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Mifcellaneen. 


Die Sekondaiſche Geſellſchaft aus Dres 
den ſchloß am 1gten ihre Vorſtel⸗ 
lungen „mit, dem Juͤngerſchen Luſt⸗ 

‚ fpiele Er mengt ſich in alles, 

und folgendem Epilog⸗ | 


. 0. 


| ©, hoch fchlug unſer Merz, bei unfret. 
Trennung nie 
nie herrſchte ſchwermuthsvollre Zantafie 
als izt. In einem Zeitpunkt, der für uch - 
Ihr theuren Gönner ! wie für ung, fo reich 
an twonnevollen feltenen Gefühlen 
an der Empfindung iff, die in den Sinn 
des Menfchen hohe Heiterkeit zu fpielen 
‚und feinen Geiſt zu flimmen weiß, 
daß innig froh und heiß . 
er großer Szenen Anfchaun doppelt Fan 
genießen 
in 


Auch muͤſſen wir noch Hinzufügen, 
daß izt wenige Tage nach der Krönung die 
Preife ſchon wieder gefunken, und für Boͤ⸗ 
beim aus vielen Gründen eine wohlfeile 
Zeit zu erwarten ſteht, weil theils die Kon⸗ 
ſumzion nicht fo ſtark gewefen, als man 
vermuthet, theils das Jahr felbft ſebt 
feuchtbar , und folglich Uiberfluß an allem 
iſt, wozu der gihfliche Friede, den Leb⸗ 
pold ſchenkte, das feinige beiträgt, 


pe en 2 { 


Miſcella⸗ 
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Nach Proporzionen dieſer Art alles. 
Doch hat man bei der izigen Kroͤnung vor 
derſelben alle Viktualien eben ſo theuer, 
und zum Theil noch theurer bezahlen muͤſ⸗ 
fen. Eine Gaus, die damals mit 25 Gros 
ſchen bezahlt wurde , Fonte man in der 
Krönungszeit für 16 kaufen. Cin Unter 
fehied der zu merklich iſt, als daß er niche 
auf die guten Einrichtungen zu ſchieben wäre. 


Dreer allgemeine Zuwachs des Geldes 
iſt die Haupturſache, daß die Theurung 
entſtanden iſt, und in fo fern iſt fie gar 
nicht Theurung zu nennen, wenn man bes 
denkt , daß alles aufgefchlagen iſt , und 
derjenige der viel ausgieht, auch dann wie» 
der ducch feinen Erwerb vielmehr einnimt 
als ehedem. Das Berpättniß bleibt fich 
gleich md die Natur macht da, wie inallen 
übrigen Dingen einen befondern Sprung, 
fondern bleibt nur zu gern auf ihren gebahn⸗ 
gen Wegen, 

| Aus 


Unter Leopold 1791+ 


Ein Strich Kom .„ «+4 
Ein Strich Haber ; » . ıflı Zoft, 

Um ein Kreuzer are 
Ein Biereel Bier»... Bil 
Sin Seidel Malvafir - .  .ıfl. i 
ee oe 
— — boͤhmiſcher Wen ⸗ ıoft, 
Das Stuͤk Pr . . zb 10 kr. 
Das Pfund Karpfen“ .i . . gr 
Ein Pfund Lachs . “Ss fl Zzof: 
Ein Hain ee nat sk. 


Nah 


Unter CLadisla 145% , 


Ein Strich Kom — 2: Groſchen. 
Ein Strich Haber . . 2 Grofchen, 
Für einen Pfennig . . 12 Eper. 
Ein Viertel Bier ‘. . 7 Grofehen: 
Ein Seidel Malvafier *  'S Pfennige, 
ung 4 — 
— — boͤbmſcher Wein 1 — 
Auch zwei | 

Eine Butte Pfirſich — 
Ein großer Karpfen .. 
Ent kai . .. 
Zwanzig Heine . . » 


—141414 
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Unter 
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Preife Der Lebensmittel 
wie fie unter König Ladisla im Jah⸗ 


te 1453, und unter Leopold den Zweiten 
im Jahte1791 waren. 


Lobielai Krönung fiel in einem dee wohl⸗ 
feilften Jahre Boͤheims. Leopolds Kroͤ⸗ 
nung zeichnete ſich zwar nicht durch eine 
uͤbermaͤßige Theurung aus, allein es war 
doch vielerlei theils der vorigen ſchlechten 
Zeiten und des Krieges wegen theuer ge⸗ 
worden, theils erfordern es die izigen Kon⸗ 
venzionen, daß alles theuer fein muß. Es 
gefchieht alfo keineswegs, um den Einrich⸗ 
tungen es zur Laff zulegen, die bei dies 
fer Krönung gemacht , denn diefe find, 
wie mir fchon erwähnt haben, ſehr gut 
getroffen worden 5 es gefehiehe nur um die 
bewundernswuͤrdige Parallelo zu ziehen, in 
wie weit der Werth des Geldes, diefer 
imaginären Gluͤksmaſchine der Menfchen 
geſtiegen iſt. Es koſtete: 
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ausgetragen worden. Da die Menge 
bee Menſchen im Saale zu groß war, 
ehe Ihro Majeſtaͤt kamen, und man 
bie Schranfen zum Kontretanz berbeige- 
bracht, gab es ein großes Gedränge, und 
man verfuhe mit den Zufchauern etwag 
tumultuariſch. Die Gerechtigkeitsliebe 
erfordert nicht nur das Gute, ſondern 
auch die Maͤngel einer Sache anzuzeigen, 
und da der V. eben wegen eines unter⸗ 
geſchlagenen Billets den Ball nicht beſu⸗ 
chen konte, ſo muß er blos aus Relazio⸗ 
nen urtheilen, die aber authentiſch ſind. 
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Thereſia und Maria Anna aus dem Saale, 
und nur der- Erzherzog Franz, der Palas 
ein Leopold, Karl und Prinz Anton blie⸗ 
ben. noch Bis gegen 2 Uhr im Saale und 
unterhielten fich mit Tanzen. Es ift nicht 
zu leugnen, daß alles einen prächtigen An⸗ 
blik gab, daß alles in Lliberfluß da war, 
Daß von Seiten der Herren Stände man 
alles angewendet hatte, um Ordnung und 
Zufriedenheit des ganzen zu erhalten, Al⸗ 
lein troz bet angewandten Mühe find die 
Wuͤnſche und Beſtrebungen der Herren 
doch nicht ganz erfuͤllt worden. Es find 
weit mehrere Menfchen da geweſen, als 
Billets ausgerheilt worden, und da der 
- Eingeladenen Name zur Vorſorge auf dem 
Billets war, fo mußten jenes zudringliche 
Gefchöpfe feyn, die nicht fo viel Ehre im 
Leibe hatten, da mwegzubleiben , wo man 
fie nicht haben wolte oder konte. Es find 
auch beweislich Billets untergefchlagen, 
und in den Gafthäufern zum Verkauf 
ausge» 


L 
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Canal, an die Tafel gebracht, fo erſcholt 
die von Hrn. Kocjeluch verfertigte Kan⸗ 
fate vom Chor herab, Und der Monarch 
bezeigte viele Aufmerffamkeit. Kammer⸗ 
herrn "und. Groſie des bökmifchen Adels 
Bedienten die k. Familie bei der Tafel und 
in den 20 Nichen ſowohl, als im ztem 
Rang Logen des Theaters fpeiften die zu 
diefem Feſt eingeladenen Perfonen des 
Adels fowohl als auswärtige Gelehrte und 
Künftter, Dom 2ten Nanglogen bis in 
den fogenanten Carolin Univerficits Saat 
war eine bedefte DBrüfe oder Bang ge 
fehlagen, wo man mit Bequemlichkeit im 
Bie dort mit vielem Geſchmak angebrache 
ten Buvets, welche mie Speifen,, mit 
in⸗ und ausländifchen Weinen, Confitu⸗ 
ren, und dergl. verfeben, und für jeder⸗ 
mann zum Gebrauche eröfner waren, ges 
hen Ponte. Gegen 12 Uhr erhoben ſich 
Se. Majeftäten der Kaifer und die Küi- 
ferin ° vr den Erzherzoginnen Maria 
The⸗ 
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Sr. Majeftär auf 44 Couverts eingerich⸗ 
tet, und mit den ſchoͤnſten geſchmakvoll⸗ 
ſten Auffäzen geziert war. Hinter der 
Tafel J. J. M. M. war eine große, 
ſtufenweis erhabene Buͤhne fuͤr das Or⸗ 
hefter,, und zu beiden Seiten die Bu⸗ 
vets für die allerhoͤchſten Herrfchaften, an 
welchen Kausoffiziere der erſten biefigen 
Kavaliere zur Aufwartung ſtanden. Nach 
9 Uhr kamen J. J. M. M. mit ber 
Familie in den Saal, wo ein von Hrn, 
Butteau dazu eigen verfertigter Contre⸗ 
tanz , aus 32 Paar der biefigen Mobieffe 
beſtehend, die Faiferliche Familie empfieng, - 
Es war ein Baldachin jener Eſtrade ges 
genüber, von welchen die Herrſchaften 
diefem Tanze zufahen, und nach geendige 
sem Tanz wurden von ihnen in einer 
Gruppe die hoͤchſte Familie in den neu 
erbauten Saal bis zur Eſtrade begleitet. 
Kaum war der Monarch durch die Men. 
Hin. Deputirten, Graf Desfour, Graf 
Canal, 
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meutlich: Hr. GrafChriſtian Clamm Gallas, 
Graf Lanius und Baron Bieſchin an dem 
Haupteingange des Theaters, Au der Par⸗ 
terrethuͤr fand Hr. Graf Kinigl nebft einem 
Unterkommiſſar, welcher leztere die Billets 
zum Eintritt abnabm. Im erſten Saale, 
welcher das ganze Nazionaltheater ein ⸗ 
nahm, war nicht nur alles vortreflich de⸗ 
rorirt, ſondern auch mit den ſchoͤnſten 
Luſtern erleuchtet, Zwiſchen dem Najzio⸗ 
naltheater und dem neuangebauten Saale 
befand ſich ein rother herabhangender Vor⸗ 
bang, welcher erſt bei der Ankunft J. J. 
M. M. aufgezogen wurde. Im neuer⸗ 
bauten Saale, der mit vortreflichen Saͤu⸗ 
fen, Guirlanden, Feſtons, zwanzig Nie 
den und 72 Luſtern verfehen war, ber 
fand ſich im Nintergeunde eine Eſtrade, 
gleich einem Tempel, auf welcher unter 
einem mit vothen Teppichten und Gold⸗ 
drapperie geziertem Saͤulengange die Tafel 
| Sr. 











er 
Ball der Herren Stände. 


N Tage der Krönung Ihro Majeſtaͤt 
der Kaiferin wurde det von den hochlöbl. 
böhmifchen Landſtaͤnden zur Feyer der 
Königsfrönung unternommene Freyball in 
einem eigends dazu angebauten Saale im 
altſtaͤdter Mazionaltheater gegeben. Dem 
alien fehon ſehr großen Saale diefes Thea⸗ 
ters war ein neuer beigefügt , und beide 
zufammen. machten - eine Länge: von 500 
Fuß aus, ine Saͤulenreihe, die, da 
das ganze Gebäude von Holz iſt, leicht 
von arten gemacht, «mit Leinewand über 
zogen, und marmorartig gemahlt waren, 
gab. dem Gebäude ein ‚großes Anſehen. 
Sie. waren mit Guirlanden ummunden, 
und mit, goldnen Kapitaͤlen verſehen. 
Schon gegen halb 6 Uhr verfamleten ſich 
die till. Hrn. Hrn. Kommiffarien , - ugs 
ta mentlich : 
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faßen ihn wieder ro der fehönften Per⸗ 
len. Er läuft darauf in eine Blume aus, 
von welcher vier Rubine und vier Saphir 
re in die Höhe ſtehen, und.ein großer a 
gour gefaßter Rubin von 35 Karat macht 
die Spize deflelben aus, 


Der konigliche Mantel iſt von Gold⸗ 
griſet, roth gefuͤttert mit einem langen 
Schlepp. Auswendig iſt er mit Herme⸗ 
lin eingefaßt. Die Stola und Binden 
find von gleichen Stof nur mit Franzen 
beſezt, das lange Kleid iſt von karmoi⸗ 
fin Atlas und ſchmale Goldſtikerei daraufı 
Der Ring beſtehet aus einem koſtbaren 
Rubin. | 


Alle diefe Stufe, die Bisher in Wien 
aufbewahrt wurden, find nunmehr in Prag 
ſelbſt, und werden, da des jegigen Kaiſers 

Mai. darein gewilliget, hinfuͤhro bier aufs 
bewahret werden. 
Ball 
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In diefem Zirkel iſt das Poſtaͤment 
bdes -Krenzes, welches auf ſechs goldenen 
Sprenen ruber, und in der weiß email- 
lirten Berzierung der Platte ſteht das 
Kreuz. Es iſt mic Perlen und Steinen 
beſezt, und’ hat folgende Fufchrift + 


Deus calum regnat & reges terrae. 


Das Kreuz verliert fih in eine 
Feuerflamme die oben roth emaillirt zu⸗ 
ſammenlaͤuft. 


Der Zepter des Koͤnigreichs Boͤheim 
iſt ebenfalls vom feinſten Golde 2 Fuß ı$ 
Zoll lang. Gleich über den erſten Knopf 
bat er 25 dem fhönften Perlen. Der 
Handgrif ift flach police, und emaillirt, 
die ſchoͤnſte emaillirte Arbeit, die man fer 
feben kan. Am. Ende diefes. Grifs find 
wieder 24 große Perlen. Jejt verduͤn⸗ 
nert fich der Zepter nach oben in ſchoͤn⸗ 
ſter erhabner und vertiefter Goldarbeit 
in NE Stufen, und oben um 

ge faßen 
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Schöpfer hat einen Mantel um , deſſen 








Schleppe ein Engel trägt. Er giebt Adam 


das Geſez; man ſieht die ſtralende 
Sonne und das legte Viertel des Mondes 
im Aufgehen, in einer andern Gruppe zeigt 
der Schöpfer feinem . geſchafnen Menfchen 
verfchiedene Thiere; die deitte ſtellt den 
Suͤndenfall vor. Uiber dem Gürtel iſt 
Samuels Brandopfer, Davids Sälbung 
durch dieſen Propheten, wo ihn der hei⸗ 
lige Geiſt uͤberſchwebt; in der. dritten 
Gruppe die Uiberwindung Gollats, wor 
bei Bor der Vater mit dem feurigen 
Schwert in den Wolken erſcheint, und das 
Iſraelitiſche Bolt verwunderungsvell zu⸗ 
ſieht. Uiber dieſen Gruppen iſt ein ſchma⸗ 
ter Ring angebracht, in dem ſchwarz nad 
fire die Worte eben: - 2.00... 

Domine , in virtute tua tatabitur 
vex, & ſuper ſalutare tuum exule, 


4 


In 
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het die Schrift: Hic ef ſpina de coro. 


na Domini. 


Die ganze Krone hat 17 Rubinen, | 
39 Mubinpalee, ı5 Saphire, 4 Luxſa⸗ 
. und 20 Perlen. 


Dis zweite Stüf der Iuſignien r 
der Reisapfel. Er har die gewöhnliche 
zunde Figur , 4 Zoll im Durchſchnitte, 
und iſt von dem feinſten Golde in erhabner 
und vertiefter Arbeit. Das Kreuz, wel⸗ 
‚ches darüber ſteht, iſt koſtbar mit Steinen 
und Perlen beſezt, 35 Zoll hoch, drey und 
drey viertel Zoll breit. Der Gürtel in der 
Mitte der Rundung iſt mit 24 Perlen ein- 
gefaßt, die wie Weinbeeren ie eins 
blättern ſtehen. — 


Die Sqbofung des Menſchen bes 
findet fich auf dem Theile unter dem Guͤr⸗ 
tel in erhabner und vertiefter Arbeit. Den 

Schöpfer 
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Sie iſt vom feinſten Golbe, etwas 
uͤber 7 Zoll hoch. Sie iſt außer dem 
Kopfe, den der Ring hält, von vier Thei- 
len zufammen gefejt, die fie von aufen 
zu einem Quadrat bilden, deſſen vorderer 
Theil um einen viertel Zoll breiter ift, als 
der hintere und die Seitentheile. Die 
vier Theile bilden ‚vier Lilien , fo. tie fie 
überhaupt nach dem Muſter der Franzöfie 
fchen geatbeiter worden. Die vier: Lilien 
find fo zufammengeflige, daß man fie aus 


‚einander. nehmen Fönte, über den vier Zur - 
- fammenfügungen ſtehen „vier Rubinpalee 


jeder von 8 bis 10 Karat. Hinter jeder 


kilien läuft ein mit. Juwelen befezter Bes 


gen, der in der Mitte in das Kreuz geht, 
Die vier Lilien find mit Juwelen beſezt, 
die zum Theil ſehr groß, bis zu go Karat 
ſchwer find. Der eine Saphir auf dem 
Kreuz iſt gefchnitten und die Figur Chriſti 
darauf, welche einen Theil der doͤrnenen 
Krone enthaͤlt, und auf drey Seiten ſte⸗ 
= bet 
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Bon den re böhmifchen Reichs⸗ 
« Wugnien, 


Hiper gehört als das Haupiſtuͤk die 
Krone, die von Karl des Vierten, als 
boͤhmiſchen König Karls der Erſten, Zei⸗ 
ten herräßrt. Diefer fo merkwuͤrdige Re⸗ 
gent fuͤr Boͤheim wolte andy zu feinen 
fehyerlichen Kroͤnung eine neue Krone beſi⸗ 

en, und ließ ſolche in feiner Abweſenheit 
unter Aufſicht ſeiner Gemahlin Blanka 
verfertigen. Da die gehörige Menge Gol⸗ 
des nicht vworräthig war, fo nahm diefe 
die alte Krone, die auf des h. MWenzeis 
Haupte fich befand mit dazu, und ließ die 
jezige endigen. Karl empfand zwar hier⸗ 
über einige Unruhe , die ihm aber vom. 
Erzbifchof wieber genommen wurde, | 


J 
* 


Uns Verwaiſte zu: beglüfen, 

flieg ec mildreich auf den Thron. 

Lodre, flammendes Entzüfen ! 
Chöre , raufche im Fubeltom 


Unfers Volkes Schuzgott lebe! 
riedlich fey fein Herrſcherlauf. 
iner Thaten Nachruhm ſchwebe 
zu den Sternen auf! 


Bon 


ftehen laͤngſt die Tafeln, . 
die mit Goͤttermilde 
Deine Weisheit ſchrieb. 
Der Bewundrung Stimme rauſchte 
ſchmeichelnd um Dein Ohr; doch wahlteft 
Du, vor aller Herrſcherehre, | 
. Dürer Deines Volks zu ſeyn. 

Guͤtig boreft Du die Rechte 
dem DBeflegten dat ; 
hoͤrteſt guͤtig jede Icife Klage; 
gabft der Gattin ihren Gatten, 
gabit der Mutter ihren Sohn zuruͤt. 
Sich, am Deiner Baternuilde 
weidet fich der Unterthan. 
Hofnung labet den Verarmten; 
Wohlſtand kroͤnt den Fleißtgenz 
ER umſchwebt der Edlen Schloͤſſer 
ud der Bürgers frohe Werfitadt, 
und des Landmgnns Ffeine Hütte 
gie Zufriedenhelt. 

lle Herzen ſegnen, 
alle Zungen preiſen 
eo poLd, das Muſter guter Fuͤrſten. 
Alle bringen | 
mit der Wonne füffer Thränen 
Ihm des Dankes Oofer dar, 


Schlu ßchor. 


Unſers Volkes Schuzgott lebe! 
pen fey fein Herrſcherlauf! 
einer Thaten Nachruhm fehrebe 
gu den Sternen auf} 
; Uns 
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Nicht genug! Ein zweites Wetter 
fies mit duufeln Todeswolken 
über unfern Häuptern auf, 
Reihten fich nicht fchon Geſchwader? 
Flimmerten nicht fehon die Langen ? 
Zagten nicht fehon nahe Nachbarn 
vor der Kriegesrofle Hyf? 
Und von fernen Weſten fchrefte ' 
der Empoͤrung raſche Flammez;z 
ihre rotheu Funken flogen 
welt, ach nur zu weit, umher. — 
Jezt entſank des Landmanns Sichel; 
eiſern ſchien der Himmel; Rh 
ausgebrannt Die meite Erde; 
Armuth rang die Haͤnde; 
die Verzweiflung nahte fich. 
Drei Stimmen, 
Da erfchien er, unfer Netter ! 
Schnell zertheilten fich die Wetter. 
Habet Dank, ihr guten Götter, 
Für der Hofuung Morgenrarh ! 
Glaͤnzend ve des Bundes Bogen ! 
Kriedlich ebnen fich die Wogen; 
All die Stürme find entflogen, - 
die mit Bligen uns gedroht. 


Re citativ. 


Sieh, um Deine Stirne glaͤnzet 
jeder Kranz des Ruhmes. 
Flehend ſanken der Empoͤrer Rotten 
ir zu Fuͤſſen. Angebetet 
in dem Tempel der Geſeze 
ſtehen 


| Arie. 


Iſt es Gluͤk geliebt zu werden — 
Bater, auf den Kreis der Erden 
fuch dann deines Gleichen nie! 
Bit hinauf zu hoͤhern Sphären, 
wo Dein Vorbild Welten ebren ; 
und wir danken dort mit Fähren 
+ Bott — dem Gott, der Dich 
uns lieh. B. % 


Recitativ, 


Ans den Kluthen 
ſchon entrollter 
fteig empor , o Tag, wo wir Verwalfte 
ſehnlich nach dem meuen Herrſcher blikten, 
den ung Gott befchied. . 

Ah, des Krieges Flanıme tobte, 

jivar an fernen Grenzen, 

aber fürchterlich. 
Seinen Fußtritt zeichnete Verwuͤſtung; 
Schreken gleng ihm vor; Hunger folgt’ lhin nach« 
Eelbit des Sieges fchöner Lorbeer — 
o fie ſchwer war er erbaͤmpft! 

Muͤtter meinten, Väter bangten; 

denn durch Feiudes Stahl, ducch — 


(4 
ſanken längft die Erſtgebornen, | 
und das Vaterland begehrte 

*tweinend auch den jüngeren Sohn. 
Es verzehrt ein frenger Winter 
nicht allein die größte Tanne ; 
auch der duͤnre Sproͤsling lodert, 
wenn die Noth gebeut. 


Nicht 
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Greife und Manner. 
Denn in taufend Unglütsflürmen 
Wußt uns Deine Quld zu fohirmen. 


Jünglinge und Enaben. 


Denn , wenn fich auch Wetter thuͤrmen, 
wird uns Deine Huld befchtemen } 


Chor Aller. 


ob entweichen Tag und Mache, 
| en für ung Dein Auge wacht} 


Kecitativ. 


Doch warum in fremden Bildern 
Linger eine Wonne fehildern, 
die im eignen Bufen ‚glübt ? — 
Nicht der Glanz der Fuͤrſtenwuͤrde — 
Er, der Fürften Alferbefter, 
Leopo fd ‚ der Heißgeliebte, 
nun geſchmuͤkt mit unfrer Krone, 
bergefleht von unſten Wünfchen, 
Leopold ſey unfrer Lieb! 

Nahm ein Vater unter Rindern 
traulicher je feinen Siz? 
Flammten je die Herzen heller ? 
War der Zuruf lauter Jubel 
mehr der Wahrheit Feuerton ? 
Mürden nicht mit Götterfreuden 
alle diefe taufend bluten, 
foderte fein theures Leben 
folch cin Loͤſegeld. 


.- 


Arie. 





Chor Aller. 


Vater, Vater, danken wir 
Gott und Dir! 


Mehrere Männer. 
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Daß voll edler Mannheit Stärke, . 


unfer Streben, unfre Werke, 


unſre Wünfche felbft gedeihn; 


Chor Aller 


Vater, Vater, danken wir 
Gott und Dir! 
Mehrere Juͤnglinge. 
Daß fuͤr uns im jungen Lenzen 
Thal und Huͤgel ſich bekraͤnzen, 


Roſen ihren Duft verſtreun; 


Chor Aller. 


Vater, Vater, danken wir 
Gott und Dir! 


Mehrere Knaben. 


Daß mit froher Hofnung Kuͤſſen 
Muͤtter uns am Buſen ſchlleſſen, 


—2* 
« 


Bäter ihren Arm uns leihn. 


Chor Aller. - 


e Pater, Vater, danken wie 
Gott und Dir!- 


Greif 


\ 


fo das fanfte, ſtille Bild des Färften, 
der des Kürften Rang vergeffend 
Bater feines Volks zu ſeyn begebre ! 
Ha des Edlen, dem der Unterdrüften Thräne 
mehr als bundertfacher Lorber wiegt? 
der ein Herz fich Lieber als ein Volk erfiege ; 
der den Delbaum flatt der Palme pflanget; 
und im Schatten feines Thrones i 
Kuͤnſte fchüser, Die Gewerke fordert; . :, 
jedes Schwerdt zur blanfen Sichel, 
jeden Schild zum Plug verkehrt, 
und des Landmanns Roſſe höher 
als das Roß am Kriegeswagen chre! 
Wenn er unter feinen Völkern ° 
wandelt, und mit beitern Blifen 
ſieht, wie jedes Herz ihm ſchlaͤgt; 
dann umringe ihn nicht dus Blinken 
ehrner Schilde; Sklaven finken 
nicht vor ihm aufs Angeficht, 
Aber frohe Wechfelchöre 
fingen gern zu feiner Ehre, | 
pb ihre Mund gleich zehnmal minder 
als ihre trunknes Auge ſpricht. 


Wechſelgeſang 
der | 


verfhiedenen Alter. | 





Mehrere Greife, 
Das wir noch am ſchwanken Stabe, 
greifen Haare, nah am Grabe, .- . 
und beim Blik aufs Leben freunz 


fi verzehrt; und deren Straf 

man zwar folgt, doch felten 

wie man foll, ihm dankt — 

ad, nur allzuoft ift Died das Bildnig 
eines Geber der Geſeze; 

der, indem er Enkeln nuͤzet, 

threr Väter Undank erndtet; | 
öftrer der Beſtraften laute Klage, 

als der Frohen leifen Dank vernimt- 


Arie. 


Die ihr in der Fuͤrſten Krone 
nur beneldet ihren Glanz; 
Ach, es miſcht ſich manche Dorue 
unter dieſen Roſenkranz! 
Kummer, in des Ruhms Gewande, 
Trug veriteft Im Deuchlerton, 
Undank felbit, der Menſchheit Schande, 
fcheuchen durch geheime Bande 
oft die Ruh vom Fürftenthron. 


Beecitativ, | 
at es Täufchung ? at es Wahrheit 2 
> nicht er N 


noch ein Kürftenpfad vor ung ? 
Zwar der Glanz des Purpurkleides 
rate hier gemäßigter ; 

war der Schimmer solbmer Krone 

fendet minder unfern Blik 
Her mie ded Mondes milde Schelbe 
fefter , als das Straleumeer der Sonne, 
aller .. auf ſich heftet — Mr 


a7 eh 


Bor dir gilt nicht der Erde Größe; 
Dich kauft kein Gold, kein taͤuſchend Gluͤt. 
—— — 
ich det Heu au otten; 
Du winkeſt; — und fie flichn zucök, 
a AR | 
Doch mit ungebleichten Wangen, 
doch mit ren Berlangen, 
wallt die Tugend deine Bahn; 
flüchtet fich in delnen Hafen ; 
ruft, wenn deine Donner ſchlafen, 
muthig Ihr Erwachen an. 


Pecitativ, 
Velch ein Schauſplel! 
wenn entfernte Völker 
ihre Bothen mit der Wirte ſenden: 
“Lehr uns, Du Gerechter, 
8 — — ce Or 
elche Kreude , wie fie kaum bie e 
eines Erdenbuͤrgers faffen kann; 
wenn aus ſchon erhobnen Hände 
bei dem Ruf der ernften Welsheit 
wilder Krieger Schwerdt entſinkt! 
Oder wenn der Tugend Thraͤne, 
ſprachlos, und doch ſprechender 
als Redner Zungen, 
ihrem Richter, ihrem Netter dankt? 
Dennoch — dennoch! jenes Bild der Fakel, 
die, indem ſie andern leuchtet, 
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Xecit ativ. 


Ach! ein neuer Pfad, 

auch des Sternenkranzes, 

auch der Palme 

der Unfterblichkeie gewiß! Ä | 
Solons fad, der Pfad Lykurgens — 
wo der Fuͤrſt mie Adlerblit © — 
feiner Unterthanen Pflicht und Gluͤt, 
feines eignen Standes, 

aller andern Stände 

Laft und Bortheil kennt und wiegt; 
ber Nacht und Rebel fiegt ; 

die oft zweifelhaften Gränzen 

von Gewalt und Kechten foheidet 
und nach meislichen Gefezen, 

feine Voͤlker weidet. 

Wenn er dann den Wittwen und der Waiſen 
Eigenthum vor Tuͤken ſichert; 
wenn er; ſtolzer Frebel, dein Vertilger, 
Unſchuld, dein Beſchuͤzer wird; 
wer wird den erhabnen Weiſen 
nicht unendlich hoͤher 
als den Volksbezwinger preiſen? 

Wer wird nicht dem Schoͤpfer 
goͤttlicher Geſeze | 
Weihrauch weihn und Lobgefang ? 


Gerechtigkeit mit ernſtet Mage, | 

und mie dem Schwert, dag Frevler ſchrekt; 

verhüfften Auges, doch voll Feuer ; 

nur wenig Edlen wird der Schleier 
“Bon deiner Weisheit aufgedekt. 


Kt2 Bor 


vw 
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Nur ein Blik auf jene Pfade, 

die zum Kriegestempel führen = 

und des Menfchenfreundes Auge 

wird von Thraͤnen feucht ; 

und die gluthumfloßne Wange 

wahrhaft⸗ edler Kürften — bleicht. 
Mein! Rein! | 

aufgethuͤrmter Leichen Berge, 

Ströme, roth von Menſchenblute, 

Feld, voll rauchender Ruinen, 

der Eriwürgten ſtarre Blike, 

und du Jammer der Beraubten, 

der Verwundeten und der Gequälten — 

weicht, o meicht von bier ! W 
Denn ihr wandelt ſonſt zum Leide, 
unſers Feſtes hohe Freude. 
Edler Mitleide - Zahren voll - 
blikt ja ſelbſt Metellens Auge 
auf den Glanz von Sirakufa, — 
den er bald zerftoren foll. 


Yrie, 

Du, des Himmels fchonfte Tochter, 
Menfchenfreundin , fanfte Milde ! 
Nach der Gottheit Ebenbilde 

forme der Gefalbten Herz ! 
Lorber , feucht vom Bürgerbfute,. 
dunte nie dem. Helden Ehre ; 
felbft gebeugter Feinde Zähre 

fet ihm minder Luft als Schmerz. 


ni 


_ Eu Ber 





Ha, willkommen mit den Blute, 
mit dem Staub der Schlacht bedeckt ! 
Deine Feinde find gefchlagen ; 
find zur Holle meggefchreft. 
Wenn Du drohſt, erbeben Pänter,;, 
Wenn Du teinfeft, zagt dag Meer,‘ 
Segen geht vor Deinim Lächeln, 
Tod vor Deinem Zorn cinber, 
Ha, willkommen mie dem Blute ıc. 


Zevs gebictet In den Wolfen; | 
Auf.der Erde herrſcht fen Sohn; 
hat fein Erbtheil ſelbſt ertämpfer ; 
war ein Sort hienieden ſchon. 
Drum willkommen mit dem Blute 
mit dem Staub der Schlacht bedekt! 
Deine Feinde find geſchlagen; 
find jur Hölle weggeſchrelt. 
‚Recitativ. 
Gtänzend Bild !. dach. diefem Glanze 
trete 1 x — PR 
ad, nfe fo fchn e me 
aus der Hand der Siegesgoͤrtig. 
Zwanzig Uiberroinder + Keonen 
wᷣelken oft im Hugenbiit ; 
Und dew Helden, 
der im Lorberhain ergraute, 
feſſelt ofe ein junger Sieger 
und gertrise fein Diadem. ! 
Doch geſezt, daß auch das Schikſal 
nie ermuͤde; nie das Heldenſchwerdt | 
fonder Sieg dom Schlachtfeld kehre! 
ea gt Nur 
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Ä KRecitativ. 

Vielfach iſt der Fuͤrſten Loos; 
Vielfach find die Pfade, 
die dem Herrſcher winken. | 
Bietfach find des Ruhmes Kraͤnze, 

die zur Rechten, die jur Linken, 

ihm fo lieblich, ihm fo lokend blinken, 
daß er oft fie fehon zu halten glaubt z 
wenn ihm ſchnell ein taͤuſchend Schikſal 
Traum und Wonne raubt - 

Ruhm des „Helden , Kranz des Siegers, 
Lorber , den der Kempf erbeutet, | 
unter allen Erbengütern | 
fehmeichelft du der Fürften Seele 
am gefährlichiten. 
Willig laͤßt Philippens Sohn 

ſeiner Vaͤter goldnen Thron; 

ſtuͤrzt die nach in Schladhigetümmelz 
fürge die nach in Pfeilgemolfe z 

laͤchelt, wenn fein Blut- entfleuft ; 
Denn die Ehrfurcht überwundner Völker, 
und die Huldigung entfernter Laͤnder, 
duͤnkt ibm mehr, als füfle Liebe, 

ſuͤſſer als der Rebenſaft. 

Und ihm lohnt die hohe Goͤtin! 

Und ibm lohnt Unfterblichkete! 
Unter Sternen glänzt fin Name | 
mit des Nachruhms Flammenſchrift. 
Oft wenn er im Siegeswagen 
durch gedtaͤngte Reiben fuhr, 
"fangen feine Schaaren 

ihm ein Snbellicd, 
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Kantate 


aufgeführt bei dem Feftin der Here 
ren Stände. 


EUbor. 


Hair vn Monarchen, der auf goldnem Throne 
die große Wahrheit nie vergißt: 

Daß ſeine Koͤnigskrone 
Geſchenk des Unerſchafnen iſt! 


Zwey Stimmen. 

Ihn Umwall auf jedem Schritte 

froher Voͤlker Jubelchor! 
| Andere zwei Stimmen, _. 
Unter jedem feiner Tritte | 
fproß eın Lorberwald empor! 

Erſtere zwei Stimmen, 

Und auf feine kleinſte Vitte 
neige ſich Allvaters Oht. 
Ebor, 


Heil dem Monarchen, der auf goldnem Th:one 
die große Wahrbeit nie vergißt : 

Daß feine Koͤnigskrone 

| Geſchenk des Unerfchafnen if. 
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Majeſtaͤten, und obgleich das Zeremoniel 
ſich nicht ganz davon trennen Tieß , fo 
berrfchte doch eine Art Ungezwungenheit. 
Es wurde beidesmal fowohl im Saale als 
in den Gallerien der Zutritt freygelaſſen, 
und viele Zufchatier haben dieſes ſchoͤne 
Schaufpiel mit ängefehen Die Tafeln 
dauerten etwas über eine Stunde, wobei 
3 Chöre Müſikbegleitung waren , und 
beim Defert wurde das Zeichen zum Auf- 
Bruch gegeben ‚ worauf die 12 Tafeln fich 
erhuben, und nachden Se. Majeſtaͤt auf⸗ 
geftanden waren, und der Erzbifchof das 
Gratias gefprochen, fo wie er die Speifen 
vorher gefegnet , begaben ſich Ihro Ma- 
jeftäe unter Trompeten. und Paufenfall 
in ihre al 


Bon den: Sanktionen der Erbaͤmter 
bierbei unter der :befondern Rybrif, 





Kantate 
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An der Pönigl. Taſel ſpeiſten beides 
male die beiden Erzbifchöfe von Prag und 
Olmuͤz, und das zweitemal bie Erzherzo⸗ 
gin mit. 


Man kan ſich eine dee von dieſer 
Pracht machen, wie die Erbaͤmter ihre 
Funkzionen verrichteten, und Kammer⸗ 
herren die erſten Speiſen auftrugen. Die 
koͤnigl. Tafel wurde allemal zuerſt ſervirt, 
und nur erſt nach dem erſten Trunke ſezten 
ſich die 12 Tafeln. 


Uiber der Tafel tranken “ der Fön, 
die. hohen Perfonen werhfelfeitig ihre Ge⸗ 
ſundheiten. Dem Dbriffburggrafen und 
der Obriffburggräfin, die in diefen beiden 
Fällen die erften Tafeln haben, tranfen Ihro 
Maj. die Geſundheiten zu, welche dann von 
allen Tafeln angenommen und toiederholt 
. wurden. Beſonders am Krönungstage 
der — war viel Heiterkeit bei beiden 
Ma⸗ 
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Kroͤnungsmahl 
beider Ma jeſtaͤt e n. 


Tree fenerlichen Kroͤnung folgt das Mite 
tagsmahl nach, welches auch bei den Diesma» 
ligen beiden Krönungen fo gehalten wurde. 
Sie waren darin unterfehieden, daß bei der 
Tafel des Kaifers fein Frauenzimmer zuger 
gen war, undalle ı2 Tafeln außer der Fön, 
mit Männern befg, Go mie aber an 
diefen 12 Tafeln die erſten Landesoffiziere 
präfidieten, und ihre Gaͤſte eingeladen hat« 
ten, fo waren diefes bei der Tafel der 
Kaiferin deren Gemahlinen oder der unver 
eheligten Subſtitutinen, die wieder ihre. 
Freundinen ſich dazu erbeten hatten , ſo 
daß die 12 Tafeln mit Damens befezt wa⸗ 
ren. Gab das erſte einen ehrwuͤrdigen 
Anblik, ſe gab das lezte doch gewiß einen 
ſchonern. 
| An 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer legten den Fair 
ferlichen Ornat ab , die Kaiferin aber 
blieben in Dero Anzuge. Der k. Dinat 
wurde mit den Inſignien ins Tafelzim⸗ 
mer getragen; und ſo war die Zeremonie 
diefer, Krönung geendet. 
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mit Brilfianten geftiften Kleidern, über 
hundere Damen in den reichften Anzuͤ⸗ 
gen, eine Menge von mehr als zwei taus 
fend Menfchen, groͤßtentheils Honorazio⸗ 
ren in der Pleinen Kirche, die Heilige 
feit der Handlung ſelbſt, die durch das 
Zeremoniel diefer Religion um fo mehr 
Herz und Sinne erhob — und man wird 
fagen müflen, daß es nicht unter die ges 
wöhnlichen Gtüfsfälle zu zählen if, es 
gefehen ‘zu haben. Die Kroͤnunug Ihro 
Majeftät ver Kaiferin übertraf an Pracht 
ſehr natuͤrlich die des Kaiſers, meil Bier 
der größte Reichthum der Damen mit in 
die Sache gezogen wurde, 


Der Zug: aus der Kirche gieng in 
der Ordnung, wie er gefonmen war, nur 
daß die Erzherzogin gleich hinter der neuge- 
frönten Königin trat. Der Klerus fons 
derte fich, wie. beim Kaiſer, ab, und 
man gieng fodann in Die Landſtube. 

Se, 





461 


her gethan, und beide Majeſtaͤten ließen 
ſich Hierauf die Krone wieder dufſezen. 
Nach geendigtem Hochamte wurde die 
feyerliche Einfegnung gegeben, zum drit⸗ 
tenmal das Geſchuͤz abgefeuert, und Die 
Gloken geläntet. 


Alfe diefe Zeremonien mögen viel» 
leicht dem Lefer- nicht fo rührend feyn, 
dem Zufchauenden aber find fie es gewiß. 
Man muß fich in die Situazion verfezen, 
zwei fo hohe Perfonen, die erſten des gan 
zen Reichs vor ſich zu fehen, vor deren 
Anblif allein mancher fo vieles geben 
würde, koͤnte er ihn nur haben. Dany 
das Oberhaupt der Geiſtlichkeit in Boͤ⸗ 
beim , mit aller Pracht, die daſſelbe um- 
giebt, die erſten fürfllichen Haͤuſer dieſer 
Monarchie, die Pracht, mit der alle diefe 
fich beeiferten, Das Feſt noch glängender 
zu machen, - Liber hundert Herren iu 
Drapdornen aufs prächtigfte zum heil 

- mit 


“ 
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Dufaten ſchwer, und.diefe Überveichte dee 
zweite Afliften, Der Meg wurde igt 
wieder zum Thron genommen, Der Bir 
ſchof von Königgrä; verrichtete an beiden 
Meajefläten die Raͤucherung, und fie knie⸗ 
ten dann wieder nieder, Die Meſſe nahm 
ipren Fortgang, und Se. Majeſtaͤt ließen 
ſich izt bei der Präfazion vom Erbmunde 
ſchenken die kaiſerliche Krone abnehmen, 
die der Erbſchazmeiſter hielt. Die Erz⸗ 
berzogin nahm mit Huͤlfe der Obriſtburg⸗ 
geäfin der Kaiferin ebenfalls die Mrone 
ab, die auf das nebenftehende Polſter ge 
legt wurde. Die Obriſtlandkaͤmmerin 
nahm das Käpgen ab. Dei der Eleva⸗ 
zion fenfte der Dbrifihofmarfchall dag 
Schwerdt, das Geſchuͤz ward gelöfer, 
und ‚alle Gloken geldutet, Dam wurde 
beiden Majeſtaͤten das Pacifikale zu kuͤſ— 
fen gereicht, und das Weihwaſſer gefprengt, 
Der Er;bifchof fommunizirte, welches der 


Naiſerin Majeſtaͤt bereits am Tage vor⸗ 


ber 
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Das Tedeum wurde izt angeftimt, 
Imd fechs Edelknaben mit Wachſsfakeln 
ſtellten ſich zwiſchen Thron und Altar. 
Einmal wurde zwiſchen dem Singen von 
beiden Majeſtaͤten, wie auch allen Anwe—⸗ 
ſenden niedergekniet. Die Stuͤke wurden 
geloͤſet, und die Gloken gelaͤutet. 


Zepter und Reichsapfel wurde nun 
von der Kaiſerin weggegeben. Während 
des Evangeliums aber nahmen beide Ma- 
jeftäten Zepter und Meichsapfel wieder, 
legten fie aber wieder ab, um das Evan- 
Helium zu Eüffen, worauf denn der Glau⸗ 
be. gefungen wurde, Sodann begaben 
fich die Kaiferin wieder zum Altar, um 
die Opfer zu verrichten, welches: in ber 
Art gefchabe, daß der erfte Aſſiſtent fi e 
uͤberreichte, und die Kaiſerin die Hand 
zur Andeutung, es ſeyen ihre Opfer, da⸗ 
rauf legten. Die Muͤnze, welche hierbei 
uͤbergeben warp war vier und zwanzig 


- Dulas 
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Nun legten Ihro Majeſtaͤt beide Haͤnde 
auf die Arme der beiden Aſſiſtenten des 
Erzbiſchofs, und wurden fo unter Vor— 
tretung des Obriſtlandhofmeiſters mit dem 
Stabe, in Begleitung der Erzherxzogin 
und des uͤbrigen Geſoiges, wieder zum 
Thron. geführt; „Der Erzbiſchof begleis 
tete fig zur rechten — des erſten AR 
ſtenten. a 





Die Kaiferin , nunmehr gefrönte 
Königin’ von Boͤheim,ſtellte ſieh vor 
den Thronſeſſel, der Erzbiſchof aber zw | 
ihrer rechten Hand, und die übrigen. vom 
Gefolge nahmen alle die; ihnen von Anfang 
eignen Plaͤze ein. Die gewöhnlichen An⸗ 
reden murden gehalten, und bei ben Wor⸗ 
ten, wo der König. ſich fezte,, fezte, ſich 
auch die Koͤnigin nieder, der Kaiſer aber 
blieb in feinem Throne ſtehen. 


Das 
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fle fich aüerhal , und dieſe ſtanden ſodann 
von Seſſel auf. 





Die zukroͤnende Koͤnigin kniete nun 
wieder, Die Erzherzogin nahm die Kro⸗ 
ne vom Altar und uͤbergab ſie dem Obriſt⸗ 
burggrafen, und dieſer dem Erzbiſchof. 
Der Obriſtlandkaͤmmerer näherte ſich izt 
Ihro Majeſtaͤt, und bedekte Dero Haupt 
mit dem atlaſſenen Haͤubgen. | 


Die Erzpergogin, der Erzbifchof und 
Obriſtburggraf ſezten bierauf die Krone 
des Königreichs Boͤheim auf das Haupt 
Ihro Majeſtaͤt, und der Erzbifchof ſprach 
das dabei übliche Geber - Die Erzherzo⸗ 
gin nahm darauf Meichsapfel und Zepter 
kom Altar, gab den erflern dem Obriſt⸗ 
Taudrichter, den zweiten dem Obriſtland⸗ 
ſchreiber, die beide dem Erzbiſchof über- 
gaben, der fie dann wieder Ihro Majeſt. 

mit. dem gewöhnlichen Gebete darreichte, - 

Dun 
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neigten ſich nach dem Aufſtehen vor bem 
Altar , dam vor bes Kaiſers Majeſtaͤt, 
und knieten ſodann in ihren Thron wieder, 
worauf die Meſſe ihren Anfang nahm. 


Mach der Epiſtel wurden Ihro Ma« 
Jede unter Begleitung ihres Öcfolges wie⸗ 
der zum Altar geführt, um daſelbſt zur Sal⸗ 
bung zubereitet zu werden , welches don der 
Obriſthofmeiſterin, Obrifflandfämmerin 
und zwei Dames du Palais geſchahe. Der 
Erzbiſchof falbere fie hierauf am Arm, und 
zwiſchen den Schultern mit dem heiligen 
Dele , welches der Hofzeremonarius in ei⸗ 
ner goldenen Schale hie, Nach der 
Galbung wurden die Stellen , von der 
Erzherzogin abgetröfner, worauf fich Ihro 
Majeſt. hinter den Altar in den Verfchlag 
begabeiy wo fie ganz abgetrofnet, und mit 
dem &, Mantel mie Hermelin aufgelchlagen, 
befleider wurden, Wenn die Kaiferin vor 
Sr, Majeſtaͤt Throne vorbeigieng, neigten 
— | fe 
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Etufe nieder, hinter ihnen die Erzherzo— 
din auf einem Polſter, zu ebener GErde die 
übrigen ihres Gefolges, und der Klerus. 


Der Erzbifchof bob hierauf die Litaney an. 


Beim Anfang derfelben neigten Ihro Ma- 
jeftäe die Kaiferin fich mit dem Angefichte 
auf die gelegten Polſter. Dei den Wors 
ten: Vt omnibus fidelibus ffand der Erz⸗ 
bifchof auf, wandte den Bifchofsffab ge 
gen die Kaiſerin. Der Kaifer wandte 


ſich gegen den Altar, und antwortete mit - 


dem Klero: Wir bitten, erhöre uns. Alle 
Infulirten fegneten mit dem Konfefragor 
Ihro Majeftdt, und fprachen alle: Gebete 
Mit, Zu F 


Nach der Segnung kniete der Erz⸗ 
biſchof auf den vorigen Plaz, und vollen⸗ 
dete die Litaney. Nun erhoben ſich Ihro 
Majeſt. die Kaiſerin mit dem Angeſichte, 
blieben aber knien, bis die ihnen abgenom⸗ 
mene Krone ihnen wieder aufgeſezt war; 

Ji 2 neig⸗ 


* 
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dergelegt , die-Föniglichen Inſignien aber 
dem Erzbifchof liberreicht, der fie auf den 
Altar legte. Das Häubgen hielt anftare 
des Dizelandfämmers der erſte Nach der 
k. Landrechte auf einer filbernen vergolde- 
sen Schale, 


Sr. Mai der Kaifer nahmen bier- 
auf den Zepter und Reichsapfel in die Hän« 
de , und begaben fich in Begleitung deffen 
was um Dero Thron poffirt war, vor den 
Hochaltar. Zu gleicher Zeit begaben fich 
die Kaiferin vom Obriftofmeifter geführt, 
dahin , und ihnen folgte die Erzberzogin, 
Die Kaiferin flelten fich zur Rechten des 
Kaifers , der fie dem Erzbifchof mit den 
gewöhnlichen Worten aus dem Pontififali 
vorftellse , welches der Hofzeremoniarius 
Sr. Majeft, Eniend vorhielt, Se. Majeſt. 
giengen wieder in den Thron, und knieten 
wieder , die-Kaiferin aber blicben am Al⸗ 
tar , knieten etwas linker Hand auf der 

Stufe 





| | 453 
Sortfezung und Schluß 


der Krönungder Königim 


Woſen Herz ſchlug auch nicht volles 
warmes Gefuͤhl für fie? Mit der Majeſtaͤt 
die fie ſchmuͤkt, nahete fie fich iprem Thro⸗ 
ne, Sr. Majeſtaͤt der Kaifer handen auf, 
und blieben in Dero Thron flehen. "Die 
Erzherzogin Aebtiſſin fezte ich der Kaiſe⸗ 
tin rechter Hand in ihren Betſtuhl, und 
hinter derſelben plazirten ſich die zwei 
Stiftsdamen. Zur Linken des Throns 
etwas ruͤkwaͤrts fland der Oberhofmeiſter 
der Kaiferin, die Erbämter zu beiden Sei⸗ 
ten, doch mehr gegen den Hochaltar. “Der 
Seflel des Erzbifchofs fland auf der ober 
fien Stafel vor dem Altar, und dahin fez- 
te er ſich. Die Inſignien, die die Erb» 
Ämter trugen, . auf einem Tifch nie- 
1 
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nung der Koͤni gin 
2) Krönungsmahl beider Majeftäten 


3) Kantate aufgeführt bei dem Sefin 
der Herren Stände * 


M Von den koͤnlgl. boͤhmiſchen Reichs⸗ 
u infignien re . . 


6) Ball der Hervn Stände .  « 

6). reife der Lebensmittel wie fie uns 
ter König Fadielat im Fahre 
1471 , „und unter Leopold den 
Zweiten im Jahre — waren 


7) Miſcelleneen —J 
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9 Focunne u und Scluß der Kruoͤ⸗ 
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Wahrfcheinlicher Inhalt des achten 
Stuͤcks. 


1) Schluß der Krönung der Königin. 


2) Fortſezung der Gefcbichte der Kroͤ oͤnung keo⸗ 
pold bee re des Friedenbringers. 


3) Beſchreibung der Sf onen. 
3 Ball der‘ Herren Stände. 


—J 3 EU 4 

Das achte Seit erſcheiut am I Sep 
tember. Man fann diefes Journal beim Hrn. 
Buchhaͤndler Ealve in der Altſtadt, und im 
Graͤfl. Thuniſchen Hauſe auf der kleinen Seite 
eine Treppe hoch, im erſten Zimmer des zwei— 
sen Hofes bei Hrn. Boͤſenberg finden , wo 
man den Anfchlag fehen wird. 








Anmerkung 


"Dinge , die dem Verfaſſer nicht gang  ° 
genau bekant geworden’, wird er in folgens 
den Stuͤcken nachtragen, und Fehler ver⸗ 
beffern. 


Auch wenn er bin und twieder in dee 
Titulatur der genanten Perfonen gefehlt has | 
ben folte, bittet er um gütige Nachſicht. 





45% 
Berihtigungen, 


Ba dem mit dem Einzuge Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt auffahtenden Equipagen iſt die des 
maͤhriſchen Herrn Deputirten Srenberen 
von Pillersdorf vergeſſen worden. 


Bei den Einrichtungen im Schloſſe 
iſt verſehen worden, und gehoͤrt zu Seite 
97. daß alle Zimmer deſſelben mit einem 
Zeddel verfehen waren, auf welchen der 
Name des fie Bewohnenden mit fehöner 
Frakturſchrift gefchrieben ſtand. Herr 
Alone Pellet bat diefe Beſorgung über 
fi gehabt, 





451 
Das Eremplar koſtet auf 
Drufpapier 1 Mhl, 10 gar. 


Schreibpapier vn 14 — 
auf Papier velin „ . 3 


Hier zu Prag iſt diefes Wer im 
der Calvifchen Buchhandlung , übrigens 
aber in allen befannten. Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben, 
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nen, auf welchem ein mit einer Palme 
bedeftes Schwerdt , als Symbol men« 
fohenfreundlicher Kriminaljuftiz dargeftelfe 
fl. Dies bezieht fich auf die bekannte 
Anekdote, daß die lorentiner, da der 
eben fo befcheione als große Monarch, die 
dem Andenken feiner wohlthätigen Krimi⸗ 
nafgefezgebung beftimmte Statue verbat; 
die dazu fubferibirten Beiträge auf gefunde 
nach Florenz geleitete Waflerguellen wand⸗ 
ten, und Dadurch ihrer danfbaren Empfin⸗ 
dung gegen die Derdienfle ihres großen 
Gefezgebers ein zugleich nüzliches und 
dauerndes Denkmal ſezten. Im Hintere 
grunde zeigt ſich die Anſicht eines der 
großen Hoſpitaͤler, in deren Errichtung 
Leopold ſeinen groͤßten und wohlthatig⸗ 
fien Lurus_ gezeigt hat. 


Das 
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nie, entweibte Feder ! Dies verbürgt Lie 
Breymüthigfeit, mit derer hie und da feine 
Bedenklichkeiten mitgerheilt hat! 


Das alfegorifche, von Schnore ges 
zeichnete, von Genfer geftochene Titelku⸗ 
pfer fielle Leopold den Weifen in römie 
fcher Kleidung mit einer Eichenkrone ge 
Fröne vor Auf feinen Arm lehnt fich 
das von ihm emporgehobne Tojfana, dag 
durch eine weibliche Figur dargeftelle iſt, 
mie der Mine des kindlichſten und dank⸗ 
barften Bertrayeng, Zur Seite im Vor⸗ 
grunde liegen Die zerfchmetterten Feſſeln 
und die zerriffenen Monopolien. Weiter 
vorwaͤrts Die vereinigten. Symbole des 
Akerbaues, der Jagd und der Fiſcherey. 
Der Genius der ‚bürgerlichen Freyheit 
ſteht zu Leopolds Rechten. Zur andern 
Geite der Genius .der Gerechtigkeit mit 
den Fefeen, ohne Schwerdr, Im Mite 
telgrumde ſieht man einen fleinernen Brun⸗ 

Ä nen 
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der Derfaffer zu feinem Behufe benuzte, 
und zu. deuen er fich, in fo fern fie nicht 
alles hieher Gehörige enthalten follten, 
Beiträge erbittet. 

Welcher Regent iſt jenals beim Ans 
eritte der Regierung einer großen Monar⸗ 
bie im Stande geweſen, feine neuen Uns 
terthanen auf fo entfchiedne und unzwey⸗ 
deutige Proben weifer und gerechter Grund⸗ 
fäze hinzu weifen, als Leopold, der fünf 
und zwanzig Jahr lang Gefeggeber, Vers 
forger , Lehrer , Vorbild , Rathgeber, 
Frennd, Erzieher und Wohlthaͤter eines 
durch ihn bezlüften Volks war! Und 
daß ev dies mar ſezt das angeführte 
Werk durch begfaubigte Tharfachen außer 
allen Zweifel, Gewiß, Fein denfender und 
redlicher Unterthan Leopolds mird dies 
Buch aus Haͤnden legen, ohne der Vor⸗ 
ſehung zu danken, die ihm einen ſolchen 
Regenten gegeben hat! Wahrheitsliebe 
fuͤhrte des Verfaſſers von Schmeichelei 

nie 
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zu machen, Leopold ſaͤmmtliche Sand» 
kungen: bezeichne. Dies Alles iſt mie Bei⸗ 
fpielen belegt, welche aus den dchteften 
Quellen gefchöpft find. ‘Die meiflen Haupt⸗ 
geundfäze hat der V. mit Leopolds eig- 
nen Worten angeführt, 

In der zweiten Abhandlung find 
einige Bemerfungen über den Toskaniſchen 
Kriminalkodex geliefert. Die drirte aber 
enthält eine- kurze Gefchichte der Aufhe⸗ 
bung der Gerichtsbarkeit der geiſtlichen 
Kurien in weltlichen Sachen. Der Be 
ſchluß macht ein Anhang einiger merfwürs 
digen DBerordnungen und Aktenſtuͤke, uns 
ter denen fich vorzüglich die in Deuefchland 
gedruften Statuten der Brüderfchaft 
der chriftlichen Kiebe, und ein ſehr vaͤterli⸗ 
ches und merkwuͤrdiges Belobungsreffript 
an die Unterthanen wegen ihres fittlichen 
Betragens beim Brüfenfpiele auszeichnen: 
©. 192. und f. find einige litterarifche 
RER von Büchern geliefert, bie 

2b 2 der 


— 
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gezeigt, daß Anerkennung der Rechte des 
Bürgers und Obliegenbeiten des Regenten 
nad Maaßgabe der frengften Gerechtig⸗ 
keit; daß Liebe für gefegmäflige Freyheit 
der Handlungen und des Eigenthums; An» 
erfennung der Graͤnzen der Gefezgebung 5 
möglichffe Bereinfachung der Staasver- 
foffung in allen Theilen der Adminiſtra⸗ 
zion; daß endlich weile Nazionalbildung 
durch gereinigten Schul - und Religionsun⸗ 
terricht, durch Fürften-Beifpiel, und durch 
verbefferte. Kirchenzucht die Hauptverdien- 
fte diefer Geſezgebung find; daß ein Geiſt 
firenger Ordnungsliebe, ein vaͤterlicher, 
fanfter, dabei ernfthafter und belehrender 
Ton, ein feltner Karakter wahrer Menfch- 
lichkeit, fich treu bleibende, zufammenhan- 
gende , natuͤrliche Grundfäge, eine weiſe 
Behutſamkeit und überall der langſame, 
allmählige Gang der Maturz vorzüglich 
aber ein reiner, von jeder Nebenabfich, 
freyer Wille, fein Volk gluͤklich und frob 

| m 
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Profeſſor der Rechte auf ber Univer ſitaͤt 
Leipzig , des kurfuͤrſtl. fäch. Landge⸗ 
richts im Markgrafthum Miederlaufiz Aſ⸗ 
feffor , auch der kurmainziſchen Akademie 
der Wiflenfchaften und der Leipziger oͤko⸗ 
nomifchen Sozietaͤt Mitgliede (25 Bogen 
Medianoktav.) Diefe Betrachtungen ha⸗ 
ben vorzüglich den Zwek, eine treue Dar⸗ 
ftellung der Grundſaͤze zu liefern, von der 
nen Leopold bei feiner berühmten Toska⸗ 
nifchen Gefezgebung und Regierung aus 
gienge Dies ift um fo. weniger Schwie⸗ 
tigfeiten unserworfen, je mehr dev. große 
Geſezgeber nach einem reifen, zuſammen⸗ 
bangenden Plane verfahren, und die 
Hauptſaͤze, auf welche Er fein legislatori⸗ 
fches Syſtembaute, und denen er durchaus 
treu geblieben iff, in den Geſezen deutlich 
ausgedräft hate Diefe Darftellung if 
bauptfächtlich in ber erſten Abhandlung s 
Uiber den Geiſt der Leopoldinifchen Geſez⸗ 
gebung in Toskana enthalten, Hier if 
Ä 25 ge⸗ 
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von Berlin, ſeine Fragmente über Ge⸗ 
genſtaͤnde aus der neueſten Zeitgeſchich⸗ 
re, wovon 8 Hefte ſchon erſchienen, fein 
Wort und Beherzigung an Deutſch⸗ 
danidsı Fürften und Herren ‚gehören - zu 
den erſten. Die Umarbeitung der volg 
lendeten Regierungscpoce Friedrich des 
Zweiten und die Fabel von: Broken zaͤh⸗ 
de ich zu denen, die: nem dargeboten wer⸗ 
den. Ich habe wohl nicht noͤthig zu. far 


gen, daß, was der Maun ſchreibt, dag 


Publikum intereſſiren muß, * * i 
gu — | 

Ein Wert verdient beſondre Auſ⸗ 
merkſamkeit, da es gerade in dieſem Zeit⸗ 
vunkte im Verlage der Richteriſchen Buch⸗ 
haudlung zu Dresden und Leipzig. vor ei 
nigen Tagen erfchienen if. : Es führt den 
Titel: Bereachtungen über Leopold des 
Weiſen Gefesgebung in Toskana von 
Eprtan Däsiel Edderd, Boten, un 

Pros 





Gelehrte Erſcheinungen. 


Maker den Werken, die für die Mrdo 
nungsepoche felbft gearbeitet find, hat der 
Beitpunfe auch noch verfchiedene Gelehere 
herbei gezogen , die ihrer Werke Bekant⸗ 
machung vor fi vortheilhaft glaubten. 
Bir haben eine Anfindigung einer Bear⸗ 
beitung, der Befchichte Rudolphs von Habs⸗ 
burg, bie der geſchikte Verfaſſer des Frie⸗ 
drichs mit der gebißnen Wange uns in | 
dem nemlichen beliebten Tome dieſes 

Buches liefern will. 


Der beruͤhmte Vafeſſe der eb 
lings » und Erhofungsflunden Hr, Kriegs⸗ 
sarh Cranz hat dem Publikum einige fir 
ner vorigen Produkte, die des allgemeinen 
Beifalls nicht verfehle Haben, theil auch 
inige neue vorgelegt: Sein Journal 
=; von 
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zur allgemeinen Freude aller Einwohner der 
Stade, aller Einwohner des Koͤnigreichs, 
zur Beruhigung aller aͤchten doͤhmiſchen 
Patrioten, feyerlich gekroͤnet wurde. 


Dies iſt eine Size von — 
Leben, meine Leſer, die Ihnen nicht alles 
enthuͤllen kan, was der große Mann that, 
allein ſe kan Ihnen eine Idee bilden, 
was er iſt, und was von ihm zu erwarten 
ſteht. Gluͤk und Schikſal find oft Großen 
in ihren beffen Unternehmungen zuwider, 
und dann ſcheitern ſie ohne ihr Verſchub⸗ 
den. Aber Leopolden ſteht das Gluͤk 
bei. Europa kan ſich freuen, denn 
fein gluͤklicher Einfluß wird auch die gluͤk⸗ 
lich machen, die nicht ſeine Unterthanen 
ſind. 


— 


Ge⸗ 
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macht. Diefer Friede iffe, von dem man 

fagen fan, er wird die Ruhe in ganz 
Europa herfteller, und bat fie zum Theil 
ſchon hergeftellt, : Wer es wagt, den gro» 
Gen Leopold zu tadeln, daß er etwas 
vpferte um Menfchen zu erhalten, Tau⸗ 
fende zu erhalten, und Millionen zu ber 
glüfen, den zähle ich unter die Unmenfchen, 
Sein Maine verdient bei — zu 


fit en, 


Iſt es nicht ein glänzender Zug ſei⸗ 
es Karafters , daß Leopold mit zwei 
feiner Nachbarn eine Zufammenfunft ans 
fellte, um meiter fich über allgemeinen 
Frieden, über Volksgluͤk, über Abfchaf- 
fung der Unterdruͤkungen, über mieder- 
berzuftellende Mechte der Menfchheit zu 
berarbfchlagen ? Dies gefchahe kurz vor 
feiner Ankunft in die Hauptſtadt Boͤheims, 
wo er den 3ılten Auguſt feinen feyerlichen 
Finzug hielt, und am 6ten September 

jur 
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reelle Beute izt ihr Geld anzulegen wußte 2 
ba fie es vorher zum Wuchern ‘ausleihen 
mußten, um nur etwas für die Benuzung 
zu gewinnen, Ihnen drüßten es Juden 
und chriffliche Juden ab, und wucherten 
damit fo, daß den Wohlhabenden alles 
eneriffen, und fle arın wurden. Wenn 
Leopold in dieſem Fache, wie es gewiß 
zu glauben iff,. etwas leiflet, fo wird es 
auch von der Are ſeyn, daß es den fchäd« 
lichen Kaupen, die alles verzehren, den 





Garaus macht. | 

Das Ende des 1790ſten Jahres 
ſahe Leopolden ih den ganz ruhigen Bes 
fi; feiner Niederlande, und den Anfang im 
179 1 ſten machte er mit den eifrigſten Be⸗ 
muͤhungen, den mit den’ Tuͤrken obwal⸗ 
tenden Waffenſtillſtand in einen Frieden 
zu verwandeln. Es gelang ihm. Dieſer 
Friede iſts, der fo vielen Menſchen mise 
faͤllt, und eb iſts, der ſo viele gluͤklich 

— macht. 
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Man kan mit Wahrheit fagen, daf 
Leopold, wohin er koͤmt, allemal ungern 
gemiflet wird, So iſt man in Frankfurt 
bei feiner Abreiſe geruͤhrt geweſen, fo hat 
man iu Presburg ungern ihn vermißt, 
und ger, fehr gern hätte man ihn da be⸗ 
galten. Den Eindruk der Liebe läßt er 
allenthalben zurüf, | 


Leopoſd fezte indeſſen Bei diefen 
Beierlichkeiten, das Wohl feiner Staaten 
nicht aus den Augen, Er machte täg- 
lich neue Anordnungen. . Sie trafen bes 
fonders den Mandel, der in ben Paiferli» 
Shen Staaten durch die Finfchränfung 
ſehr gelitten hatte. Er wurde mit neuen 
Freyheiten begabt, und todte Menſchen 
Samen wieder in Thaͤtigkeit, todte Kapi⸗ 
sale wurden in Umlauf gebracht, und der 
Wucher, der ſo fehändlich um fich ges 
griffen, und Wurzel gefaßt, ward we⸗ 
nigſtens in etwas dadurch gemindert, daß 

| reelle 


438 


kam zu denen, bie unruhig geweſen mas 
ven, als ob fie feine beten Freunde ime 
mer geweſen. Er war ſich zu gut bewußt, 
daß, wo er fich zeigte, man ihm die ber 
fen Gefiunungen an der Stirn leſen 
müßte. Die Ungarn erinnerten fich im⸗ 
mer fo vorzüglich treu ihrem Monarchen 
gervefen zu feyn, und fie wolten eg mie 
der zeigen. Den z2ten fchon, da der 
vierte Erzherzog, der des Baters Namen 
trägt, zum Palatin ermäßle war, ward 
dem Kaifer die ungarifche Krone von dem 
Ständen zugefchift. Den 14ten wurde 
fie in die Hauptkirche gebracht , und 
den. ızten Leopold der Kaifer feyerlich 
gefrönet. Der Kardinal Primas von 
Ungarn verzichtete dieſes mir Huͤlfe des 
Palatins, den der gute Leopold bei diefer 
Gelegenheit ermahnte, die Privilegia der 
Ungarn aufrecht zu erhalten, und zwar 
mit den Worten: daß er als Vater es 
6m riethe, als Kaifer es ihm befehle. 


| Man 
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»2" Den sten Oktober war ſeine feyerli⸗ 
che Kroͤnung, war der Tag, A welchen 
er den Deutſchen beſtaͤtigt wurde Die 
große Zeremonie vollendete die Schenkung 
an das Reich. Leopolds ganzes Betra⸗ 
gen ſeitdem hat gezeigt, wie werth er es 
iſt, der Deutſchen Oberhaupt zu ſeym 
Er bemuͤhet ſich, ſo viel moͤglich, allen 
Beſchwerden abzuhelfen. Er ließ ſich 
gefallen, die Wahlkapitulagion zu beſchwoͤ⸗ 
ren, die wegen verſchiedener veralteten 
Dinge umgeaͤndert worden, und war in 
billigen Sachen nicht wider: die Anordnuu⸗ 
gen, 1 die man — vorſchlus I 


J 


Den Toten Mobenba reiſte — 
— nach Presburg zut ungariſchen Kroͤ⸗ 
nung ab. Die Staͤnde hatten endlich 
eingeſehen, daß ſie unter einer weiſen Re⸗ 
gierung gluͤklicher ſeyn muͤßten, als mit 
den’ fortdauernden Unruhen in ihrem In⸗ 
* J und der unerſchrokene Leopold 

kam 
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der kurzen Biographie Leopold Des 

: Zweiten, des Friedenbringers. 
di. | 
Leovold hielt am Aten Oktober feinen 
Öffentlichen prachtvollen, ſchoͤnen Einzug 
in Frankfurt. : Die Projeſſion beſtand aus 
92 ſechsſpaͤnnigen und 22 vierſpaͤnnigen 
Wagen, aus 1493- Pferden’ und 132% 
Perfonen. Leopold ift vom Himmel aus 
erfehen, immer fein beften Tage zu fei- 
nen Senerlichfeiten zu haben, denn die 
MWirterhug war außerordentlich ſchon. Der 
Enthuſtasmus fuͤr den neuen Monar⸗ 
chen war eben ſo groß. Auch dort, 
wie hier, wurde jedermann in den Saͤlen, 
wo er fbeifte, zugelaflen, huldreich und 
freundlich jedem begegnet; 


ar ‚Den 


| Dort zwingt man Die, fo für das Bas 
terland 
Ihr Vin verſprijt, das Vaterland zu 
fliehen. 
Begluͤkte Nazion, wie von der Sonne 
Auf alle Koͤrper unſers Weltſyſtems 
Sich Waͤrm' und kicht ergießet, ſo ergießt 
Sich Wohlergehn von deiner Koͤnigsſtadt 
Bis an die lezten Graͤnzen deines Reichs. 
Und jeder Unterthan ruft frey und gluͤk⸗ 
lich: 
Heil dir, o Leopold, Heil die Luife! 
* x 
% 
Es wäre Sünde geweſen, unfern 
Leſern diefes fchöne Gedicht vorzuenchaltein, 
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Und vom Gefez nur groß gezogen wird. 
Du zündeft Deillipnen Lampen au, 
Weil die der Tag zum Ausbruch edler 
Freude 
nice binreicht und in jeder Lampe 
breunt 
Ein liebend Se y Sort, feinem Könige 
Und feinem edlen Vaterlande treu. 
Dort zündet man des Aufruhrs — 





und klaͤrt durch ſchrekliche — 

Du waffueſt deine Buͤrger zu dem Schug 

Der Fuͤrſtenz ach! dort find fie auch ges 
waffnet; 

Doc leider | niche zu ihrer Fuͤrſten 
Schu. 

Du ſieheſt deine Großen nach der Burg, 

In feltner Pracht, ru der Bürger 


ch 
Deren dat, mit Freud" und Er 
furcht Be: 
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Dein guter König dir herbei geführt, 
air felbft du des Friedens 
| werth. 
fuͤble ganz dein or , und wie ber 
en Schiffer, | 
Der in dem Hafen ar dem Sturn im 
° =. ; | Meer | 
Hinausblikt, blife du nach Werten bin. 
Du ehrſt die Majeſtaͤt und huldigeſt 
Dem, 
Der mit der Krone deine kaſten trägt, 
Der mit dein Schwerte deine Kinder 


ſchuͤzt, 
Der mit dem Bene Ruß und Ordnung 


Dort legen — die freche Hand 
An einen Gottgeſalbten, Ferfern ihn 
In feine Mauern ein und- pralen noch: 
Ali in ihrem Bande bersfihe Frey⸗ 
| heir’z 
Da hewhen doch ein Kind der Ord⸗ 
| nung ift 
Und 
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Alringergs 
Gluͤkwunſch an die böhmifche 
Mazion. 


— 
* 


Benglůkte Nazion, die auf das Haupt 
Der viel geliebten Fuͤrſten ſeine Krone 
Mit Jauchzen ſezt und was ein Edler, 
groß 
Durch ſeinen Raug, noch größer durch 
ſein Herz, 
Im Tempel Gottes ausrief: Koffer ung 
Su unferm Bönig une befennen! nach⸗ 
ruft, 
Nicht mie den Lippen bloß, auch mit der . 
| Seele, _ 
In affen Kreifen feines Reiches nachruft, 
Begqluͤkte Nazion, du ruhſt im Schoog 
Des Friedens, den an feiner milden 
Hand 


Dein 
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Dir Obriſtkanjlee nahm vom gehei⸗ 
men Kammerzaplmeifter das Evangelien- 
buch, fehlug die Stelle auf: IM Anz 
fang war das Wort, und hielt es nebft 
dem Dbriflandhofmeifter auf dem or 
he Sr. Majeſtaͤt. 


Der Lehnseid wurde abgelefen, und 
ordentlich vom Erzbiſchof nachgeſprochen 
und beſchworen. Ihro Majeſtaͤt bedek⸗ 
ten ſich wieder, nahmen das Schwerdt 
vom Obriſtlandmarſchall, und reichten 
den Knopf deſſelben dem Erzbiſchof im 
kuͤſſen. 


Der zweite Redner hielt hierauf die 


Danktede, und die Zeremonie. war gen 
endet; . | 


882 Yo 
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Die Arcieren und ungarifche Lelb⸗ 
garde umsab links und rechts den Thron, 
Nun berief der Dbriftlandfämmterer den 
Erzbifchof in den Saal, und diefer trat 
nebſt 2 Aſſiſteuten und zwei Dratoren 
ein Die Türen wurden _ offen ges 
laſſen. Er neigte fih bei der Thuͤr, im 
der Mitte des Saals, und an der Buͤh⸗ 
ne gegen Ge. Majeflät, welche beim 
jweitenmale den Hut rüften. In der 
Mitte vor der Bühne blieb der Erzbifchof 
ſtehen, und ihm zur Seite die Affffenten 
und Redner. Einer der Redner bat für 
dann um das Lehn und Zulaffung des 
Lehneides. Der Obrifkfanzler erhielt ei 
nen Wink, näherte ſich Sr. Maj. und erhielt 
allerhöchften Befehl, ben Inveſtienden 
zum Lehnseid zuzulaſſen. Dieſem wurde 
es hierauf eroͤfnet, und er trat auf die 
mittlere Stuffe. Se. Majeſtaͤt nahmen 
den Hut ab, den der Dienſtlammerhert 
zu halten befam, 
- De 
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Anter Paradirung der Trabanten⸗ 

garde geht nun der Inveſtiendus über die 
Stiege , die Aſſiſtenten, die in der grünen 
Stube warten, gefellen ſich zu ihm. Jar 
wird, er in den Huldigungsſaal einberufen, 
wo Se, Majeflät auf. den Thron fizen, 
Die. Stellung. diefesmal war ſo, daß 
neben Str, Majeſtaͤt rechts, eine Stufe 
herab, der Obriſtlandmarſchall mit dens 
bioßen Schwerdt, auf der zweiten Stufe 
rechts der Obriſtlandhofmeiſter, links der 
Obriſtlandkaͤnmerer ſtanden. Auf der 
Bühne war rechts. der Arcierengarde⸗ 
hauptmann; links der Trabantengarder 
hauptmann und Dienflfainmerherr. Bor 
äbnen fanden die Erbaͤmter, und ganz 
vorne lines der Obriſtkanzler. Im 
Saale ſelbſt linker Hand der gebeime 
Kammerzaplmeifter und .der bobmiſhe 
Pe Ä 
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Zeremoniel 
bei einer Belehnung iu Boͤheim. 


D. am Toten erfolgte Belchnung des 
Herrn Fürft Erzbifchof von Olmuͤz giebr 
uns Gelegenheit des Zeremoniels zu cr» 
waͤhnen, welches hicbei üblich if, Der 
Juveftiendus erfcheine um die beſtimmte 
Stunde mit feinem Gefolge , welches aus 
zwei Prälaten , etlichen Kanonicis, und 
einigen Lehensvafallen beftehen Fan, und 
baͤlt fi in der Machbarfchaft. des Schloſ⸗ 
ſes fo ange auf, big er durch den Obrifk- 
landeskaͤmmerer die Nachricht erhält, daß 
es Zeit fi, fih aufs Schloß zu verfügen, 
Er fährt hierauf bis zur Stiege des Hul⸗ 
digungsfaals , etwas zuruͤk haͤlt feine Ber 
gleitung, umd fleigt dafelbft aus, um ibm 
zu folgen. Die Hauptwache tritt ing Ge 
wehr, doch opne zu präfentiren, 

Unter 
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ben. Sie hat Thränen genug getrofnet, 

und die geheimen Zeugen ihrer Güte in 

Toskana, denen fie laut zu werden ſelbſt 

verbot, koͤnten, duͤrften ſie auftreten, mei⸗ 
ner Worte Wahrheit zu bezeugen. 


(Die Fortſezung folgt.) 


Zere⸗ 
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geftehen , fie fei zue Kaiferin geboren, und 
man erlaube ung bier etwas weniges von 
ihrem Karakter hinzuzufügen, 


Die Mutter vom 15 Kindern, des 
ven 14 noch leben, ift uns fchon vereß- 
rungswuͤrdig, wenn fie als Mitglied der 
menfchlichen Gefellfchaft auftritt. Aber 
erfcheint fie vollends im Range, in dem 
- Marie Louife ſteht, im Pompe, der fie 
der häuslichen Pflichten überheben Fönte, 
und ſteht fie Ddiefen doch mit einer Ge⸗ 
nauigfeit vor, Die bewunderungswerth 
iſt — iſt fie felbft Erzieherin ihrer Kin 
der , und vertrauer die nächfte Sorge für 
fie nicht Fremden , fondern blos ihrem 
muͤtterlichen Herzen an, o dann, dann ift 
fie, wir fagen nicht zuviel, der Anbetung 
würdig, in fo fern eine Erdengöttin ange- 
betet werden fan. Die Kaiferin der Deut- 
ſchen iſt nicht blos diefe gütige Edle in ih- 
rem Daufe, fie iſt es auch außer deinfel- 
ben, 
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boͤhmiſche Herold; die Erbämter one In⸗ 
fignien ; der Truchfes mit dem vergoldeten 
Brod ; der Erbfüchenmeifter mit dem ver- 
filderten ; der Erbmundfchenf mit dem ver- 
goldeten, und fein Afliffene mit dem ver- 
ſilberten Fäßgen Wein; die Obriſtlandes⸗ 
offiziere mit den Inſignien. | 


Gefüge auf Dero Obrifthofmeifter, 
erfchienen nun die Kaiferin Majeſtaͤt mic 
dem Zuge, wie fie vorher in die Kirche 
giengen, nur daß ihnen die Aebtiſſin und 

Stiftsdamen folgten, 


Der Eintritt der zu Prönenden Koͤ⸗ 
nigin machte nicht mindere Senfazion, als 
der Eintritt Sr. Majeftdt des Kaifers, 
Die ſchoͤne wohlgebildete Figur der Kai⸗ 
ferin zog jedes Auge fehon auf fih, und 
ihre fo wohlgewaͤlter Anzug vermehrte mit 
dem Schmufe der Krone verbunden, das 
majeftätifche Anfehen. Jederman mußte 

ge⸗ 
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Izt kam der Erzbifchof und feine Aſ⸗ 
fiffenten mit dem Klero zur Kapelle, und 
der Zug zum Hochaltar nahm feinen An- 
fang. 


Voran vier Akkoliten, der infulirte 
Klerus; das erzbiſchoͤſliche Kreuz; das 
Domkapitel zu St. Veit; der Erzbiſchof 
mit den Aſſiſtenten, denen der Hofzeremo⸗ 
niarius und zwei Doffapläne vortraten. 


Die Pracht, mit welcher der Kle⸗ 
zus auftrat, war biendend für das Auge, 
und doch rührend für das Herz. Heilig⸗ 
feit und Pracht harmoniren fehr, und je 
höher die Ehrfurcht fleigt , deſto mehr 
Pracht bilder fich die Idee des Menſchen 
in ihr. 


Hierauf kamen die vier Pfarrer mit 
den Reliquien zwiſchen vier Edelknaben 
mit Kerzen; die übrigen Edelfnaben 5 der 

boͤh⸗ 
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Freund! Das weitere läßt ſich nur füh- 
(en , nicht befchreiben. 


Der Kaiferin Majeſt. verfügten fich 
mit Dero Gefolge in die St. Wenzelsfa- 
pelle; an der Thuͤr deflelben wurde jie von 
ihrer geliebten Tochter der nieuinſtallirten 
Aebtiſſin des Damenflifts und zwei Stifte. 
damen, die derfelben affiffirten, empfangen 5 
die fie in die Kapelle führten, Die Kaiferin 
kniete, betete, fezte fich darauf in den für 
ſie beftimten Armſeſſel, und nahm die Gra⸗ 
tulazion der Erzherzogin an. Nun nahm 
die Obrifffanzlerin den grünen Kranz mit 
den golden Blumen, der den Hauptſchmuk 
der Aebtiſſin ausmacht, und fezte ihr fol 
hen aufs Haupt. 


Dieſer war mit Steinen beſezt, und 
mit einem Haͤubgen von violetten Atlas 
unterlegt, und ein goldnes Kreuz ſchloß ihn 
von einer Seite zur andern, | 

I 


- 
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Darauf traten fie in die Kirche, und 
fonderten fih ab. Der Kaifer mit den 
Meichserb > und Dberhofämtern und den 
Herolden außer den böhmifchen begaben ſich 
auf ihren Thron dem Altare rechter Hand. 
Es war ſchoͤn und majeſtaͤtiſch anzufehen, 
wie ſie eintraten. Wuͤrde, die in ihrem 
Geſichte ſchon ſelbſt lag, wurde von den 
ſie umgebenden Kaiſeranzuge noch vermehrt 
und’ erhößer ; alle Herzen ſchlugen; aller 
Augen fprachen, was in den Herzen vor⸗ 
gieng. Das Oberhaupt des deutfchen 
Reichs , der anerfante erſte Monarch dies 
fer Erde fland vor ihnen. Ber hätte dies 
nicht herrlich finden follen? Er auf deſſen 
Schultern Bermaniens Wohl ruhet, ſtand 
auf feinem Thron, um fich berffralend 
ohlmeinen , Wohlwollen ; und Achten 
deutſchen Biederfinn. Er land mit freyer 
ofner Stirn da, ſahe freundlich und mild 
um fich, als ob er jedem fagen wolte: Ich 
bin dein Kaifer, aber ich bin auch dein 

Freund ! 
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knabe trug ihm den Schlepp des Kleides, der 
Kaiferin aber die Dofmeifterin. Kin wer 
nig hinter Sr. Majeſtaͤt gieng die zu kroͤ⸗ 
ende Königin geflüzt auf den Arm des 
Dberhofmeifters, ebenfalls noch unter dem 
Baldachine. Umgeben war der Himmel 
wie bei des Koͤnigs Kroͤnung, und die 
Fuͤrſtinen und DObriftburggräfin , Dames 
du Palais, die Kandegoffiziersfrauen und 
derer Subſtitutinnen, die unverehligt wa⸗ 
ven, folgten. 


Die Afliffenten des Erzbifhofs wa⸗ 
ren der Bifchof von Königgräz und der 
Weihbiſchof, die mit ihm, dem ganzen 
Domkapitel, und übrigen Klero die Ma⸗ 
jeftäten an der Kirchthuͤr empfiengen. Auf 
einen Teppich lagen zwei Polfter, worauf 
beide Majeftäten Enieten, und das Reli» 
quienfrenz Füßten. 


- Darauf 
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ſchen Krone , vechts der Obriſtkanzler, 
links der Obriſtlehnrichter; der Obriſt⸗ 
landſchreiber mit dem Stabe, rechts der 
Obriſtlandmarſchall mit dem Schwerdt, 
links der Obriſtlandkaͤmmerer mit dem at» 
laßnen Haͤubgen auf einer vergolderen 
Schaale; der ungarifche und öfterreichifcye 
Herold; dann Die beiden Reichshe— 
rolde ; der Dbrifthofmeifter mit dem Sta- 
be; die Meichserbämter, nemlich der 
Truchſes, Kämmerer, und Mundfchenf, 
in ihren Ötellvertretern,, dem Grafen 
Kolforedo , Sinzendorf, und Öternberg ; 
ber Obriſthofmarſchall flatt des Reichs⸗ 
erbmarfchalls mit dem bloßen Schwerdte. 


Hierauf folgten Se, Majeſtaͤt der. 

Kaiſer im völligen majeſtaͤtiſch fchönen 

Kaiferornate, der Faiferlichen Krone auf 

dem Haupte, der großen Drdengkette, uns - 

ter dem, auf eben die Art, wie bei Dero 

Krönung, getragenen Dimmel, Ein Evel« 
’ fnabe 
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waſſerfarbigen reichem Silberſtoff geklei⸗ 
det, mit einer praͤchtigen Hauskrone ge⸗ 
ziert, und mit einem bloſſen grünen Bruſt⸗ 
bouket mit Brillianten durchwebt, in die 
Zimmer des Kaifers, von da fich beide 

Majeſtaͤten in die Kirche verfügten. | 


Voran giengen die P, f. Kammer- 
fouriers, die Evelfnaben, dann die Staͤn⸗ 
de des Herren⸗ und Mitterffandeg , die 
Kammerherrn, Gubernialräthe, Truch- 
fefie, die geheimen Raͤthe, der böhmifche 
Herold bedekt, in der Kirche unbedekt; 
der Dbrifterbofmeifter voran, und Die 
Erbämter 5 der Obrifflandfchreiber mit 
dem Scepter, ihm zu zur Mechten ver 
Sandesunterfämmerer , zur Linken der 
Burggraf des föniggräzer Kreiſes 5 der 
Dbrifflandrichter mit dem Reichsapfel, zur 
echten des Appellazionspräfidenten Stella 
vertreter, zur Linken der Hofkammerpraͤ⸗ 
ſident; der Obriffburggraf mit der boͤhmi— 

(chen 
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welche der Menfch feine Theilnahme an 
den Tag zu legen pflegt, ſich ergoffen, 
wir würden ein Bild aufftellen, moran 
ber Lefer feine Freude haben müßte, ein 
Bild, das die guten Böhmen fich. zur 
beftändigen Erinnerung aufheben , und 
fi darin gemahle fehen müßten. Allein 
die Feder Fan nur unvollfommen fchreiben, 
fo wie der Pinfel immer nur ſchwaͤchere 
Gefühle ausdrüft , als die Wahrheit 5 
mein Bild wird daher nur Skizze deffen 
feyn, was die Handlung felbft wat, 


In Anſehung des Militairs wurde 
die nemliche Ordnung beobachtet, wie bei 
der Kroͤnung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie ſich 
erſt um acht Uhr zu verſamlen hatten. 


Um 9 Uhr wurde die große Gloke 
gelaͤutet, und um halb Lo Uhr verfügten 
fich Ihro Majeſtaͤt die Haiferin in einem 

waſſer⸗ 
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Feyerliche Krönung 


Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin Maria 
Louiſe, Infantin von Spanien, 
zur Koͤnigin von Boͤheim. 


We wollen bier Zeremoniel und Re⸗ 
flexionen verbinden, um dieſen fchönen, 
ruͤhrenden und glänzenden Auftritt unfern 
Lefern fo. ganz vor Augen zu flellen, wie 
wir ihn felbft gefühlt Haben, wie wir da» 
von durchdrungen worden ſind. O koͤnte 
man die Empfindungen aufs Papier tra- 
gen, die von fo vielen Seiten bei dieſer 
Handlung ducch Thränen, duch Ausru⸗ 
fungen , durch Aufmerffamfeie , durch 
Stille, kurz, durch alle die Mittel, durch 
welche 
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die Theilnehmer an diefer Feyerlichkeit er⸗ 
fucht, einen figurentem Tanze, welchen 
die Nobleſſe tanzen würde, zu feiner Zeit, 
die mit einem Zeichen, bemerft werden 
ſolie, Plaz zu machen. Wie diefer Ball 
ſich geendet, werden wir in der Rubrik 
der Feſtivitaͤten der Herren Landftände 
näher betrachten, vor jezt wollen wir die 
feyerliche. Krönung Ihro Majeftät der 
Kaiferin darftellen. 


Fey— 
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beflimt, Des leztern wegen wurde eine 
befondere DBerorduung befant gemacht, 
daß nemlich jeder Fremde, der dieſen 
Ball zu befuchen wuͤnſchte, feinen Nas. 
men und Petſchaft auf eine Charte jegen, 
und gegen diefe das Billet abfordern folfe, 
Auf diefe Billets, welche mit einem Ku⸗ 
‚pferflich, der das Mazionaltheater vor⸗ 
ſtellte, verfehen, wird der Name degjeyi- - 
gen gefchrieben, der das Billet verlangt, 
eine aͤuſſerſt nothwendige Vorſorge, danıit 
nicht verloren gegangene Billets in unrechte 
Haͤnde gerathen moͤgten. Es wurde fer⸗ 
ner eine anſtaͤndige Kleidung angedeutet, 
beſonders das Tragen der Stiefeln auſſer 
dem Militair unterſagt. Denjenigen, die 
in der Stadt wohnten, den Dikaſterien, 
der Univerſitaͤt, den bekanten fremden 
Gelehrten, wurden Billets zugeſandt, den 
Austheilenden oder Chefs aber "geboten, 
befonders auf die tanzenden SPerfonen 
Küfficht zu nehmen. Zugleich wurden 
Sf 2 die 
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- Nein, Blanchard bleibt immer als 
Heronaute ein Kuͤnſtler der erſten Größe, 


Bon da fuhren Se. Majeftät bin, 
um die Kuͤnſte des Herrn Balp und der 
Seinigen zu ſehen. Diefer Dann zeich- 
net fich wirklich aus. Er uͤbertrift alle, 
die vorher bier gerwefen, und erndtet dar 
für auch den Lohn der reellen Belohnung. 
Es ift immer eine der beften Spekulazio⸗ 
nen, die er gemacht, man fan aber auch 
nicht fagen, daß er fein Gluͤk nicht vers 
dienete. Se. Majeftät haben nachher 
noch die Perſpektiven bei Herrn Deyas 
briel und Pierre gefehen. Der llutergang 
der Sonne, der Sturm, find die beflen, 
und bis auf-einige Kleinigkeiten, recht 
ſchoͤn. Allein die andern Stuͤke, die er 
als Tafchenfpielerenen vorbringt, haben . 
feinen Werth, und ermüden vielmehr. 
Der ı2te iſt zur Krönung der Königin, 
fo wie zum Freyball der Herren Stände 

. bes 
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allgemein gefchäzt zu feyn, nicht blos ſei⸗ 
nes Muthes wegen, nein, auch befon- 
ders, weil er zu Dingen die Bahn ger 
zeigt, Die vielleicht noch einmal’ für- die 
Menge von großen Mugen feyn fönnen, Zwar 
giebt es viele, die das nicht Wort haben 
wollen, allein man fage mir einmal, was 
war denn die erſte Schiffahrt, und hätte 
man wohl je gedacht, es dahin zu brin⸗ 
gen, wohin wir ize gefommen find ? Ein 
ffürmifches Meer iſt mir doch wohl fürch- 
terlicher als die fFürmifche Luf. Man 
fpricht ‚von der Haltung, und daß beim 
. Wafler doch ein Boden fey, der Feſtig⸗ 
keit babe? Aber doch wohl nur ein Bo— 
den duch die Kunſt der Menfchen, die 
einem Gebdude fo viel Rundung zu ge 
ben mußten, daß die eigne Reſiſtenz es 
erbiele! Aber kann denn diefe Erfindung 
nicht auch einft bei der Luft ſtatt finden, 
und invenziöte Mafchienen verfertigt wer⸗ 
den, die die nemfichen Dienfte tfun?. .; 
| ’ 5 f Dein, 
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anſtatt der Gondel ein bloßes Nez an dem 
Dallon befeflige, in welchen er faß, und 
die Füffe biengen herab, Es war aber 
obngenchter des minder prächtigen immer 
ein fehöner Anblik zu ſehen, wie kuͤhn ein 
Erdenfohn fi wagt , den Aethero zu 
durchreifen, und dem Elemente der Luft 
trozt, dem wir bisher noch fo wenig bar 
ben anbaben koͤnnen. Er ſchwang fi 
erſt gerade auf, dann aber gleich etwas 
fitwäres mie dem Winde. Der Dim 
mel war heiter und fchön, allein die Luft 
gieng ein wenig flarf, fo daß viele auch, da 
die Auffahrt nicht gleich erfolgte, zweifelten, 
ob fie des Windes wegen gefcheben Fönte; 
Aber Hr. Blanchard hielt Wort, jeigte feinen 
Muth und majeftärifch ſchwung er fich den 
Wohnungen der Beifter näher. "Die größere 
Zahl der Zufchauer hatten dies Schaufpiel 
unentgeltlich. Aufallen Anhoͤhen der gan⸗ 
zen Gegend ſaſſen und ſtanden Haufen. und 
Haͤufgen Zuſchauer. Der Mann verdient 
allge» 
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Erzbiſchofs von Olmuͤz und des Fürften 
von Schwarzburg. Huch haben Se, 
Majeſtaͤt drei uud fechzig Kammerherrn 
zu “ernennen gernbet. Den IIten war 
der Tag vor der. Krönung Ihro Majeftde 
der Kaiferin, und da Diefelben an dem 
Tage :gebeichtee hatten, giengen fie gar 
nicht aus. Es war Mittags Familien 
tafel , und Se. Majefläe der. Kaifer 
brachten ihren Nachmittag zu, um vers 
ſchiedene der oͤffentlichen — zu 
— 


Zuerſt — auf Venedig, 
dann bei Hrn. Blanchards Auffahrt zugegen, 
welche um z Uhr angekuͤndigt war, um slihe 
aber erſt vor fich gieng. Herr Blanchard 
hatte nicht fo viel Luft hineinbringen koͤn⸗ 
nen, daß er. fich gettaute, mit der. Gon⸗ 
del die Auffahrt vorzunehmen. Eiſenfeile 
- waren nicht in der gehörigen Menge 
zu erhalten geweſen. Ex hatte alfo 
= anſtatt 


ns 


410 





Am ten, den Tag nach det Krö⸗ 
nung, war wiederum glänjender Ball bei 
Sf. Man fagt, es follen 4000 Per 
. fonen da gewefen. feyn, und alles war wie 
ber den Gegenfländen angemefien, die auf 
diefem Baͤll die Hauptperſonen waren, 
Alte die zugegen gewelen, koͤnnen die Leut⸗ 
fetigfeit der hohen Herrſchaften nicht genug 
ruͤhmen. Am gten war die Inſtallizion 
der durchlauchtigften Erzherzogin als Aeb⸗ 
tiffin des Damenflifts , die wir unfern 
Leſern bereits angezeigt haben, wobei, wie 
allemal, eine große Menge Zufchauer fich 
einfanden, um ihren Monarchen und feis 
ne Familie zu fehen. Abends war Ball 
bei dem Obriffburggrafen,, und. Se, Mas 
jeftät fanden fi dort ein. . Den gtem 
war wiederum ofne Tafel. und Abends 
war der ganze Hof im deutſchen Schau» 
fpiele der fächfifchen Gefellfchaft, und ver⸗ 
ließ folches fehr zufrieden. Den Joten 
war die. feierliche Belehnung des Fuͤrſt 

2 Erz 
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Leopolds Krönung iſt gewiß für 
Prag nicht ohne Nuzen, und fo wie der 
Wohlſtand nach demFrieden fich wieder zig. 
te, fo wird er ſich nach diefer Krönung in 
noch größerm Maaße darſtellen. Mehe 
freilich werden Leopolds trefliche Einrich⸗ 
tungen, die Freyheit des Handels, und 
ſeine Liebe zu ſeinen Unterthanen dazu 
beitragen. 


Am Abende der Kroͤnung war die 
angeführte Dper der Herren Stände, bie 
mit warmen Eifer die Epoche zu verherr⸗ 
lichen ſuchen. In vielen Haͤuſern dee 
Altſtadt, Kleinſeite, und beſonders faſt 
in der ganzen Neuſtadt war illuminirt, 
ein Beweis, daß ſo viele Herzen, als in 
dieſen Haͤuſern ſchlugen, auch den Abend 
ihre Aufwallung für Leopold — 
wolten. 


Am 





* 


geht es nicht einmal aus dem kande. Es 
koͤmmt in eine ſtaͤrker werdende Zirkula⸗ 
zion, und aus den Kiſten ſo vieler her⸗ 
aus, die es aufſparten, und dadurch un⸗ 
nüz für die menſchliche Geſellſchaft mach⸗ 
ten. Wenn Ja einer oder der andere ſich 
durch Angreifen uͤber feine Kräfte zuruͤb⸗ 
ſezt, fo laͤßt ſich denken, daß er ces bei 
einer andern mindern Gelegenheit auch ge 
than haben würde, und was er verliert, 
erhalten doch andre , fürs Sanje gehe ef es 
nicht verloren. 


Von beiden Seiten — ſind 
daher Feyetlichleiten dieſer Art gut, vom 
beiden Seiten betrachtet, bringen ſie dem 
Lande Nugen. Fremde ziehen Geld dahin, 
und wenigflens wird das Verhaͤltniß wie 
der. erreicht, daß das hereingezogen wird, 
was bei folchen Feyerlichkeiten in andern- 
Ländern durch die * Reiſenden verlo⸗ 
ven geht. \ ” 
Leopolds 
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zegteren, und wenn ſchon Konvenzionen 
der Menfchen dieſes Recht erblich übertrus 
gen, warum fol denn nicht doch die Be⸗ 
flätigung von oben herab, durch die Dies 
ner der Kirche gefcheben ? warum folliniche 
ber Glaube des Volks durch: die heilige 
Handlung beffärke werden, warum foll es 
niche in deu Pracht feines Monarchen feir 
ne Größe, und in der Demuth‘ deflelben 
feine Froͤmmigkeit ſehen? Warum mwolte 
"man die Mittel hemmen , es’ im dem Zur 
trauen zu beſtaͤrken, welches es zu demſel⸗ 
ben faſſen kan, wenn es dieſes alles ſiehet, 
ſiehet, daß. fein Herrſcher eben ſo eifrig 
einem andern Herrſcher dient, als er ſelbſt 
den Dienſt von ſeinen a ver⸗ 
a 


Mas den Koftenaufwand — 
fo iſt er dem Lande bei einer ſolchen Feyer⸗ 
lichkeit eher zuträglich, als fchädlich , dag 
Geld geht u aus der Welt, und bier 

geht 


\ 
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rung hervorgebracht werden. ch kan 
bie Ehrfurcht in den ſchoͤnſten Ausdruͤken 
beſchreiben, und Fan dadurch Ehrfurcht 
bewirken, allein den Grad der Empfin⸗ 
dungen bewirke ich nicht, der in mir ent⸗ 
ſteht, wenn ich dem Gegenſtande der Ehr⸗ 
furcht Pracht gebe, wenn ich ihn ſo male, 
daß das Aeußerliche mit dem Innerlichen 
ad groß iſt. 





Und wie vielmehr wirkt das alles 
noch, wenn es dem Auge anfchaulich wird. 
Daß mit der Krönung , die eigentlich 
weltliche Händel angeht, das Geber, dag 
Heilige, die Kommunion, verbunden iff, 
iſt fo Schön und groß ausgedacht , daß es 
davon trennen, der Sache ihr Wefen neh⸗ 
men bieße, wirklich ihr Weſen, ſowohl in 
Anſehung deflen, was fie iff, als auch 
deflen, was fic bewirken fol, Der große 
Monarch: des Himmels und bet Erden 
giebt ja unfern Monarchen das echt zu 

| ver 
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Sortfezung 
der Geſchichte der Kroͤnung Leo⸗ 


polds des Zweiten des Frie⸗ 
denbringers. 


E.— koͤnte vielleicht Menſchen geben, die da 
glaubten, nach der Vereinfachung mit wel⸗ 
cher man jezt alles in der Welt zu behan⸗ 
deln pflegt, wären auch ſolche Zeremonielle 
zu behandeln, und wir haben Urtheile gehört, 
Die ſowohl den. Koſtenaufwand, als auch 
das weitläuftige Zeremoniel felbft tadelten. 
Allein fie haben Unrecht. So bald wir 
von Dingen deren Yeußerliches den. Ein 
druk aufs Innere bringen muß, das Aeu⸗ 
. Kere abfirahiren , fo fälle die Wirkung 
weg, die fie thum koͤnten. jede. Feyer- 
Jichkeit ; die. auf die Kerzen wirken fol, 
muß mit Pracht verbunden fein, und nur 
mit 2. vergemeinfchafter , kan die Ruͤh⸗ 
rung. 
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Adiunkten Grafen von Dfelly unter Ber 
gleitung einiger k. k. Arzieren, und k. uns 
gariſchen Moblegarden.. Das Tuch auf 
ber Bruͤke wurde ebenfalls dem Volke 
preisgegeben. 


| So endigte ſich die wirkliche feyer⸗ j 
liche Krönung Leopolds, nach 47 Fap- 
ven, feit der Krönung Marien Tperefieng, 
bie erſte. Die Kroͤnungsmahlzeit wollen 
wir nach geendigter Krönung der Königin 
mit der Dazu gehörigen verbinden, um un- 
fere Leſer nicht durch zu Öftere Wiederho⸗ 
lung zu ermuͤden. | — 


Forte 





403 
gen warenidreierlei. Goldne und doppelte fil- 
beine, die einen größere die andere Fleinere. 
Sie wurde vor dem ergbifchöflichen Pallaſte 
und an- verfehieden Orten ausgeworfen. 
Man harte Sorge getragen, Phofiei und 
Chirurgen zu beftellen, damit bei etwa ent- 
ftehenden Unglüfsfällen gleich Huͤlfe da waͤ⸗ 
re. Es bat freylich den Anfchein, als 06 
'man ein Uibel, welches man voraus fies 
het, nicht zufaffen ſolte. Allein wenn das 
Pleinere Uibel mit dem größern in die Wa⸗ 
ge koͤmmt, fo ift doch dag Fleinere, naͤm⸗ 
Lich das Verungluͤken einzelner Individuen 
befler alg die verunglüfte Freude eineg gan⸗ 
zen Haufens, der das Murren umhertraͤgt, 
und auf die Schultern des Kegenten alles 
legt, anſtatt daß jener feine eigne Unvor⸗ 
fichtigfeit beklagt, und ſich nur die Schuld 
beimeflen muß. 


Das Auswerfen gefchab vom Erb⸗ 
ſchazmeiſter Grafen von Wrtby, und deflen 
-, Ad⸗ 
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Kirche, und begaben ſich in die kandſtu⸗ 
be , wohin die Dbrifflandesoffiziere die 
Polfter legten, auf. welchen fie die In⸗ 
fignien. getragen hatten. Die Erbpaniere 
fielen die. Fahnen ins Tafeljimmer. 


Wir haben zwar in der Geſchichte 
Seite 104 eines Vorſchlags erwähnt, der 
im Werke war , das Geldausmerfen,, fp 
wie das Springen des Weins und Fleifch 
austheilen in. eine andere Wohlthat zu 
verwandeln, allein in Anfehung des Geld⸗ 
ausmerfens ift der Borfchlag nicht: durch⸗ 
gegangen, mahrfcheinlich- weil man eine fo 
alte Gewohnheit abzuſchaffen, wegen dee 
entſtehenden Murrens unter dem Wolfe 
nicht gern unteruehmen wolte. Man dachte, 
es ſei beſſer, wenn auch nur wenige Freu⸗ 
de daran faͤnden, dieſen ſie zu laſſen ‚als 
ſie in der Ideenfolge zu ſtoͤren, als ob ſie 
bei dieſer Kroͤnung nicht ſo vergnuͤgt gewe⸗ 
fen waͤren als bei denen vorigen. Der Muͤn⸗ 


* 
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heims Krone war ihnen wieber aufgeſezt. 
Nach dem lezten Evangelium erfolgte num 
der feyerliche Segen, bei welchem die drit⸗ 
ze Salve aus dem Geſchuͤz gegeben, alle 
Gloken geläutet, alle Schlößthore geoͤfnet 
wurden. Die Kirche war klein, folglich 
Gatten nach der Begierde derer, die es zu 
ſehen wünfchten, nur wenig Perfonen ih⸗ 
ven König fehen Fönnen, wie er mit ben 
Keichsinfignien prangte. Man molte der 


Menge diefen Anblik nicht entziehen. Als 


les drängte fih auch herzu, und wenn 
ſchon bin und wieder blog Neugierde fie 
trieb, fo fehlug doch gewiß manches, und 
der meiften Böhmen Herz fegenreich , treu 
und warm ihrem neuen Könige entgegen. 


Se. Majeſtaͤt nahmen izt Reichs⸗ 
apfel und Zepter wieder, und giengen eben 


ſo, wie fie aus der Kapelle zum Altar ger 


gangen waren, mit dem nämlichen Pom- 


” mit der — Begleitung aus der 


Kir⸗ 


20 


und viele verficherten laut, ſie wuͤrden nicht 
eine Menge Goldes darum nehmen , einer 
folchen feyerlichen , fehönen , beifpielvolfen 
Handlung nicht zugefehen zu haben, 





D Meligion! du biſt eine mächtige 
Beherrfcherin der Herzen, Laß den Frev⸗ 
ler einer deiner ſpotten, den Freygeiſt dich 
verlachen, du wirft nicht va Throne 
geftoffen werden Fönnen, der dir in dem 
Seelen der biedern guten Menſchen er⸗ 
banet ift, die immer in flärferer Anzahl 
auf Erden wallen, als die dich verlängnen. 
Wenn Monarchen dich ehren, fo weint dee 
Unterthan Frendenthränen , weil. er gewiß 
iſt, Daß er gerecht, daß er nach den 
Grundfäzen tegiert wird, die du einprägft 






Nach diefer- herrlichen Darſtellung 
Ibrer Frömmigkeit, die alle Unterthanen 
Leopolds fegnen mußten, begaben.fih Se, 
BAER. wieder zum Throne ‚ und Bir 

beims 
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Se. Majeſtaͤt begaben ſich nach dem 
Dipfer wieder zum Thron, und Enieten da- 
ſelbſt nieder. 


| Das Hochamt ward angefangen, die 
Krone und das atlafene Haͤubgen Sr, 
Majeſtaͤt abgenommen ; bei der Wand⸗ 
fung £niete alles, und Schwert und Zap» 
nen wurden efenft, Die zweite Salve 
wurde aus dem großen Geſchuͤze gegeben, 
and alle Gloken geläutet. 


Se. Majeftät legten nunmehr alle 
Inſignien ab, und giengen. mit der Mei» 
nern Begleitung des Obriſtlandhofmeiſters, 
Drifiburggrafen , und der beiden Aſſi⸗ 
fien zum Altar, um das heilige Abend» 
mahl zu empfangen. Andächtig und ehr⸗ 
furchtsvoll trat der erfie Monarch dahin, 
vor den ort, den ex allein über fich er» 
kennt. Der Anblik war ſchoͤn. Xhränen 
Anden in, den Augen vieler Zufchauer, 

i Gen ‚ and 
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einer nach dem andern Pniete vor Gt. 
Majeftät nieder, und wurden von Hoͤchſt⸗ 
denenſelben mit dem Schwerte des h. Wen⸗ 
zels, welches Sie vom Obriſtlandmarſchall 
übernommen, zu dreyenmalen auf die linfe 
Achfel beruͤhrt. Nach dem gefchehenen 
Schlage machte jeder eine DBerbeugung, 
und trat wieder am feine vorige Stelle, 
worauf der Obrifflandmarfehall, nachdem 
der lezte berührt war, das Schwert wie⸗ 
der aus St, Majeſtaͤt Händen nahm. 


Die zwei Laib Brod und. die zwel 
Fäßgen Wein, wurde. nach Endigung des 
Ritterſchlages Sr. Majeftär übergeben, 
. und fie opferten folche nebft einer 30 Du⸗ 
katen ſchweren goldnen Münze, die. der 
Obriſtlandeskaͤmmerer St, Mai. überreich“ 
se, indie Hände des Erzbifchofs, ‚weicher 
alle dieſe Ehrenzeichen: auf den Altar. 
legte, | . 


Eu 
©e 
u ® 





397 
Schluß 
der feyerlichen Krönung Leopold 


des Zwepten zum Könige von 
— Boͤheim. 


Woahrend ‚daß der Glaube abgeſungen 
wurde, ward von Sr. Majeſtaͤt dem neu⸗ 
gekroͤnten Koͤnige der Ritterſchlag, dieſe 
alte Sitte vorgenommen. Was von der 
Entſtehung und Beſchaffenbeit zu fagen iſt, 
davon in der Folge Vier und zwanzig 
hatten fich gemeldet, um dieſer Ehre theil⸗ 
baftig zu werden, und der Obrifflandhofe 
meifter mit dem Stabe trat ijt hervor, und 
rief einen nach den andern auf, jeboch oh⸗ 
ne ihren Rang zu beobachten, wie dem 
dieſer Ritterſchlag allemal ohne Bezug auf 
ihre übrige Aemter und Stellen vor ſich 
geht. Alle waren in Öallafleidern, und 
Ce einer 





Inhalt. 


Seite 
1) Schluß der feyerlihen Krönung 


Leopold des Smeiten zum Kös 
nige von Böhm » . . 39 


2) Fortfegung ber Geſchichte der Kroͤ⸗ 
nung Leopold des Zweiten des 
Friedenbringers . 4o05 


8) Feyerliche Krönung Ihro Majeſtaͤt 
| er — Ki Louiſe, In⸗ 
fantin von Spanien zur Koͤnl⸗ 
gin von Böhm - =» 417 


4) Zeremontel bei einer Belehnung in | 

Boͤheim . a428 
5) Apingers Srätreunf an die - | 
6) Seſchlut der kurzen ine 


Leopold des Zweiten des Friedens · 
bringers U. 5 436 


2 Betr Erſcheinungen 443 


un - 2* 


Igenungsioucnel 
fuͤr 


—Prang. 
| | | Herausgegeben 
on ou 
J Albredt. 
* Siebentes Srüd. 
| 
€ 


| Prag, 1791 
III IITIWIU 


Wurmrande 
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Das ſiebente Stuͤk erſcheint am 15. Sep: 


tember. Man kann dieſes Journal beim Hrn. 


Buchhändler Calve in der Altſtadt ,‚ und im 
Gräfl. Thunifchen Haufe auf der Heinen Seite 
eine Treppe hoch, im erften Zimmer des zwei⸗ 
ten Hofes bei Hrn. Bofenberg finden , mo 
man den Anſchlag ſehen wird, 





it 


4% 


Anmerkung 


u Dinge, die dem Berfaffer nicht ganz 
genau befant geworden‘, wird er in folgens 
den’. Stüden ———— und weblert vr 
beſſern. 


Auch wenn er hin und wleber in der 
Titulatur der, genanten Perſouen gefehlt has 
ben ſolte, bittet er um gütige —— 


4 


J - 


laſſen, allein «8 Haben thm doch auch viele 
es prophezeiht, daß es ſo gehen würde. 
h ee. ur ginn 4 8 


Die Sache iſt von Obrigkeit wegen 
unterſucht und verfiegeft worden, damit 
Diejenigen zu ihrem Gelde kommen koͤunen, 
die zu fordern haben 5 wenn es ein wah ⸗ 
rer Grundſap iſt, daß der Reichthum vie⸗ 
ler beſſer iſt, als der Reichthum eines ein« 
zeln, ſo iſt Hen. Maſieti Geld den beſten 
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Bee (dr u ß— 
des perſianiſchen Jahrmatkts. 


ĩ 


Da perfianifche Jahtmarkt oder viel⸗ 
mehr die Unternehmung des Hrn. Maſieri 
hat allen Anſehen nach ihre Endſchaft ganz 
erreicht. Da die Vorſtellungen gar nicht 
mit denn Ideen harmonirten, Die das. Pur 
blikum ſich davon gemacht, und; wahr 
ſcheinlich auch nicht einmal mit den Ideen 
harmonirten, die Maſieri ſelbſt ſich ge⸗ 
macht, und im Kleinen dargeſtellt, ſo war 
es wohl nicht möglich, daß fie Gluͤk ma⸗ 
chen Fonten. Es war alles auf eine fo 
alltägliche Art eingerichtet , daß man 
nichts weniger als Pracht wahrnahm, 
die doch hier mo der Geſchmak aufhörte, 
wenigftens hätte fein ſollen. Hr. Mafieri 
iſt freylich zu bedauren, daß er fich die 
Schlinge über den Kopf zufammenziehen 


laſſen, 


Hierauf teaten der hohe Kommiſſair 
vor zu der Erzherzogin und begleiteten ſie 
mit dem Ordenskreuz; auch ward ihnen 
von den erſten Stiftsdamen der Mantel 
unmgehangen, der Biſchofsſtab in die Hand 
"gegeben, und fie: mit allem -ausgegieret, 
was. erforderlich, um ihrer Jnſtallazion 
gehörige Zerentonien zu. enden. 


Das Tedeum befchloß ‚die feyerliche 
Handlung‘, und die Aebtiſſin begaben fich 
wieder ind Schloß, wohin einige Stifts⸗ 
damen zur Winagttefe geladen waren, 


e⸗ bei, die Aebtiſſin werben ihren 
Aufenthalt ganz in Prag wählen, und 
ihnen ein Hofſtat gehalten werden , wor⸗ 
auf biefe Reſidenz des. ar fi 
bei freuet. 
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fi für die kuͤnftige Aebtiſſin Befindlich 
war. Linker Hand deflelben war ein aͤhn⸗ 
licher fire den Erzherzeg Iran als 
Kommiſſ air. 


Es wurde nach gehaltener Andacht 
eine Rede an die Aebtiſſin gehalten, in 
welcher man ihr ſagte, daß Se. Majeſtaͤt 
beſchloſſen haͤtten, ihr die Regierung die⸗ 
ſes Stifts zu übertragen, daß ſie die 
Hofnung zu ihr haͤtten, ſie wuͤrde dieſes 
Regierunggeſchaͤfte ſo zu Ende bringen, 
wie es Ihro Majeſtaͤt zu ihrer Denkungs⸗ 
art ſich verfäße, Dieſe Rede wurde von 
der dirchlalichtigſten Erzherzogin mit eis 
ner ruͤhrenden Gegenrede beantwortet , in 
welcher ‘fie verficherte, es folte nicht am 
ihrer Aufmerkſambkeit = ihre Pflichten 
liegen, daß fie nicht der ihr fo huldreichſt 
aufgetragenen Regierung gehoͤrig verſtaͤnde. 


Oierauf 


genen igeliebten Tochter‘: zu empfangen, 
ty. die Wonne doppelt . groß, ſeyn⸗ 
on ſeit biefer Zeit: gaben bie, durch⸗ 


lauchtigſte Prinzeſſin von Wien aus ihre 


Befehle an das Stift. 


Die wirkliche Inſtallazion mußte, 

um der Feyerlichkeit der Krönung willen, 

vor fi gehen , und von Seiten Sr, 
Meajertät waren der Erzherzog Franz als 
Kommiſſair bevollmaͤchtiget. Um halb 
jehn Uhr begaben“ ſte ſich alſo mit Dero 
burchlauchtigſten Schweſter nach dem 
Stift, und wurden an der Thür det 
Stifröficche von / ſaͤntlichen Stiftsdamen. 
und ihrer bisherigen Oberin in Ordensha⸗ 
blten mit den’ Maͤnteln und nſnien 
2. / — 


Kan 


- "Man gleng brenen in die Kick, | 


‘und gerade: vor dem Hauptaltar war ein 
Baldachin Ei," Unter dein ein Seſ⸗ 
LAD | ſel 


m ——— TEN 


der durchlauchtigſten ER al⸗ 
Adcdeiſſin des adelichen Damenſtiſis. 


nn. 


Da⸗ geſchahe am-gten September fruͤh 
um halb zehn Uhr. Ihro kaiſ. fin. Hobeit 
die Erzherzogin Maris Anna wurde ber 
xeits wor. 8 Wochen: von Sr. Maieflät 
auf Ynfuchen ber hochloͤblichen Herren 
Stände, zur Aebtiſſin diefes Stifts in 
Prag deklarirt. Die St. Georgenabten, 
die, wie befant, fürflichen Rang hatte, 
and das Vorrecht, bie, Königin, von 
Boͤheim zur Kroͤnung vorzubereiten, und 
ſelbſt die Krone ihr aufſezen zu helfen, 
‚war aufgehoben. Hier, wo pro Ma 
jeftät die Kaifetin, die Freude haben kon⸗ 
m, die ‚Krone aus, der Hand Dero ej⸗ 
Dd 2 genen 
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wann man ihn frey betrachtet. & jeigt 
feine Zufriedenheit, weun man kn 
äntworter au 


O ihr, die — * — 
8 Es iſt eine große Gluͤkſeligkeit, ei⸗ 
nen ſolchen Monarchen zu ſeinem Landes⸗ 
vater zu haben , ein ſeltnes Gut ſich ihm 
ſo uneingeſchraͤnkt nähern zu dürfen, alles 
ihm zu entdeken, was an auf den Her⸗ 
jen hat, zu ſehen, wie er ‚perfönlich Theil 
an ben Kummer nimmt , dem man fühle, 
ju erfahren , wie můbſam er ie) beftteßt, 


ihn zu bemmen. 





I dp 

Wer die Szene nicht heſchen Mn 
bie ich ihm mäle, der gehe und febe fie, 
imd es wird ihm nie gereuen. Er ſieht eis 
nen Monarchen, der Menſch iſt, und was 
iſt ſchoner, größer ? 
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So wie jeder, aufgerufen wird, ſtellt 
er ſich zunaͤchſt aus Zimmer St, Majeſtaͤt, 
und ſo wie der eine herauskoͤmt, geht der ‚Sole 
gende gleich hinein. Während deffen are 
beitet der große Leopold doch immer an 
den Bittſchriften bie ihm übergeben ımwor« 
ben, fiedurchzufehen. Wenn man vor ihm 
koͤmmt, iſt er ſelbſt zuvorkommend, frägt, 
was man wuͤnſche, und hoͤret gütig Au. 
was man ihm fagt. 


| Die weitläufigen Beſchwerniſſe wenn 
es. in. ‚aller fruͤh ſchon arbeiter, und bis 
nad) ein Uhr einerlen Winfche durch eine 
ander hört, machen ibm nicht mismuthig. 
Freundlich zu Ende, wie von Anfang ſucht 

er jedem fein Schikſal zuı erfeichtern, ber ihm 
Beiden fast, macht manchen fein. Zw befe 
fer, wo er nur irgend. es thun kan 5... 


> 3 +} In; 

Tbaͤtigkeit und Volksgluͤt ſieht man 

oe Augen glänzen, und er liebt eg, 
D wann 
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der größten Leutſeligkeit wird allen dieſen 
von denen in der Antichamber befindlichen 
Kammerherren, Noblegarden, und an« 
dern Des Hofes Sr, begegnet. Man redet 
den Furchefamen zu, man muntert die Zit⸗ 
gernden auf, man fage den Armen Pleine 
lauten, fie würden einen Vater fehen, der 
fie ſelbſt troͤſen würde, Ich bin Augen 
zeuge gewefen, daß einer der ungarifchen 
Mobelgarden einem Frauenzimmer , die 
ihm Elagte, ihr Herz ſchluͤge Angftlich, ſag⸗ 
te, fie ſolte fich nicht ſcheuen, fie rede 
mit eine Menſchen. 





So richtet fich alles nach dem großen 
Beifpiel des Deonarchen, der berablaflend 
und gütig iſt. Go beeifert ſich alfes um fein 
Ebenbild darzuftellen , bis auf die Was 
chen fogar ift alles fill und ſauft. Man 
bittet Paz zu machen , man macht Dors 
ſtellungen, wenn Das Gedränge zu groß 
wird. 

So 
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Yudıenz 
bei Seiner Majeftät. 


fange waren die Audienztage Sr, Ma⸗ 
jeſtaͤt nur auf einen Tag um den andern 
feftgefeze , aber da izt die Menge der Men⸗ 
fehen zunimmt , die Leopold zu fprechen 
wünfchen, fo ertheilt der große Monarch 
alfe Tage Audienz, denn niemand foll unz 
befriedige meggehen — weggehen, obne 
ihm gefeben , gefprochen,, und feine Bitte 
ibm vorgebracht zu haben, 


Hier ift Fein Ausfhuß, bier iſt kei⸗ 
ne Ordnung des Ranges, bier darf jeder 
ibm nahen. So wie man auffchreiben 
laͤßt, ſo wird man vorgerufen , der Arme 
wie der Reiche har fich der Huld und Gna⸗ 
de Sr. Majeftär zu erfreuen, Die Vor⸗ 
zimmer wimmeln von Menſchen. Mit 

der 
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Indeſſen find die Schaufpiele nicht 
ſehr beſezt. Sind die übrigen Ergözlich- 
feiten daran ſchuld, oder es iſt der ho⸗ 
he Preis, der die Liebhaber abſchrekt. 
Weder die zum zweitenmal aufgeführte 
Oper der Herren Stände, noch das Haug 
auf der Fleinen Seite hatten viel Zu. 


fchauer. 


Yudienz 
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gemeinem ungerheilten Beifall, Da dag 
Stuͤk wie der Pefer aus der Skizze ſchon 
gefeben bat, wahre innige große Szenen 
enthält, da die Muſik denſelben angemef- 
fen ift, da die Öruppen von den Schau» 
fielen gut dargeftelle, und der Tert mit 
Eifer und Kunſt gefagt wurde, fo war die 
Wirkung erreicht, daß Thränen floffen, 
und man laut am Parterre geſtand, es fei 
etwas, was bei diefer Gelegenheit volls 
kommen paßte. 





Die zugegen waren , werden mit 
xecht gegeben, und mich von Partheiliche 
keit fren fprechen, Den gten haben Se. 
Majeſtaͤt dieſe Gefellfchaft gefehen, und 
man bat auf höchften Befehl den Jakobiner 
Klub von Koßebue aufführen, und die 
KFiferfühtigen, von Schröder, welche 
beide Stüfe Se. Majeftät völlig ab« 
warteten. 


In⸗ 
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Don den Schaufpielen. 


N Hof iſt einmal in dem Pazionals 
theater gewefen, und hat die Oper Don 
uam oder der beftrafte Verſchwender auf: 
führen ſehen, deſſen Text von da Ponte, 
und die Mufif von Mozart if. Man 
muß geftehen , daß die Gefelfichaft des 
Seren Buardafoni diefes Stuͤk vörtrefflich 
aufführt , und daB viele Individuen ſich 


beſonders auszeichnen. — 


Die deutſche Geſellſchaft des Herru 
Sekonda hat auf dem großen Theater am 
dritten die Sonuenjungfrau, am zten den 
Herbſttag aufgefuͤhrt. Donnerſtags den 
ten wurde der erwähnte Prolog des Herrn 
Finanzſekretair Schlenkert, Habsburgs 
Meiſterſaͤng er, gegeben, und zwar mi: all⸗ 

ger, 
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Dper felbfl war x la Clemenza di Tito. 
Der Eintritt war frey, und viele Billets 
waren ausgetheilt. Das Haus fafler ei⸗ 
ne große Anzahl Menfchen, dennoch aber 
Fan man fich denken, daß bei einer folchen 
Gelegenheit der Zulauf nach den Billets 
fo groß iſt, daß fie endlich ein Ende nehr 
men , daber auch manche Einheimiſche 
und Fremde felbft Perfonen vom Stande 
wieder tweggehen mußten , weil fie fich 
nicht mit Billets verfehen hatten. 


Se. Majeſtaͤt erfchienen um bald 
acht Uhr, und wurden mit lautem Zujauch⸗ 
zen der Anmefenden empfangen. Der 
Herren Stände Mitglieder nahmen ſelbſt 
die Billets ein, und fahen auf die gehöri- 
ge Ordnung, damit niemand auf fein Bil⸗ 
Tet zurüfgerwiefen werden, und Feiner ohne 
Billet eindrängen fich mögte, 


Bon 
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Seftivitäten der Herren Stände. 


I. ten als am Kroͤnungstage gaben 
die Herren Stände , um diefen Tag St, 
Majeſtaͤt zu verherrlichen eine ganz neue 
komponierte Oper, deren Text zwar nadh 
dem taliänifchen des Metaſtaſio, von Hrn. 
Mazzola aber, Iheaterdichter in Dresden 
verändert worden. Die Kompofition iſt 
von dem berühmten Mozart , und macht 
demfelben Ehre, ob er gleich nicht viel 
Zeit dazu gehabt, und ihn noch Dazu eine 
Krankheit überfiel, in welcher er den leg 
ten Theil derfelben verfertigen mußte. 


An die Aufführung derfelben hatten 
die Herren Stände alles gewandt , fie hat 
ten den Entrepreneur nach Italien gefandt, - 
der eine prima donna und einen erflen 
Sänger mit fi gebracht. Der Titel der 

Dper 
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weitem nicht die, welche man erwartete, 
und fo ſchwer es anfangs hielt, Wohnun⸗ 
gen zu befommen, fo iſt es doch gewiß, 
daß nunmehr noch viele leer geblieben find, 
deren Befizer dei Preis zu fehr erhoͤheten, 
und darüber gar Feinen Nuzen gezogen 


haben. Doch diefe Parallele am Schluß, 


(Die Zortfezung folgt.) 


Feſtivi⸗ 





350 


gefandt, derem eines gerade zu das Zere⸗ 
moniel bei Kaifer Karl des fechften Krö- 
sung ausgeſchrieben, und folglich, da die 
jezige davon. fehr unterfchieden iff, nicht 
im geringfien paflend gefchildert , dabei 
auch die öffentlichen Feierlichfeicen fo an« 
gezeigt hat, wie man- Diefelben ausge⸗ 
ſprengt haben mag, ohne Wahrheit und 
Genauigkeit zu beobachten, Das andere 
vom Mieten von Bof und Pollach k. k. 
niederöflerreichifchen Regierungsrath iſt 
richtiger abgefaßt, und ſtimt mit dem 
uͤberein, was wirklich geſchehen iſt, hat 
auch eine artige Abbildung der Reichsin⸗ 
ſignien. Das dritte iſt ganz kurz abge» 
foßt, und bat ebenfalls, obgleich nicht fo 
richtig und fchön die illuminirte Abbildung 
der Inſignien. Eine nene Gefchichte der 
Krönung iſt angekuͤndizt, das. Tagebuch 
hat feinen Fortgang, und zeige alle Frem- 
den mit an, die anfommen und abgehen. 
Allein die Fülle der Fremden war doch bei 
weitem 
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darin, dab ein folches Werk mehr Thaͤ⸗ 
tigkeit erfordert, als ein Unfundiger hine 
ein bringen fan, daß die Proben, dig 
foihe Aufzüge erfordern, nicht gehörig 
gehalten wurden, und endlich die Mens 
ſchen felbft das nicht waren, was fie 
‚ Gärten feyn follen, um das auszuführen, 
Kurz, das Publikum iſt unzufrieden, 
Der Hof ift einmal da geweſen, allein 
wenn das DBeifpiel der Unterſtuͤzung auch 
etwas thut, fo iſt doch das nicht dazu 
Binreichend,, eine Sache gut zu machen, 
die an fich nicht gue iſt. 


kitteraͤriſche Spefulazionen zeigen fich 
immer mehr und mehr. Eines theils be- 
treffen fie die Krönung felbft, und es ere 
Iheinen immer noch neue Ankündigungen 
von Defchreibungen des Zeremoniels der 
Kroͤnungen. Die erfchienenen aber wi⸗ 
derfprechen fich oft. Don Wien aus find 
drei Zeremoniels erfchienen, und hierher 

gefandt, 
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Fortſezung 
des Spekulazionsregiſters. 


N Spefulazion des Herrn Maſſieri 
mie feinen großen theatralifchen Vorſtel⸗ 
(ungen, oder vielmehr Aufzügen iff ziem⸗ 
lic) verunglüft, und man zweifelt fogar, 
ob er die verfprochenen Borftellungen wird 
zu Ende geben Fönnen, indem der Ko» 
ſtenaufwand zu groß iſt, und er wenig 
Einnahme bat, Micht, daß das Publie 
kum ihm nicht unterffüzen wolte; die Sa⸗ 
che iff zu neu, als daß fie nicht Menſchen 
loken folte. Allein feine bisher gegebne 
zwei Vorſtellungen waren fo befchaffen, 
daß fie feinen Beifall erhielten, und das 
gehört freilich dazu, Epoche zu machen, 
welches er thun muß, wenn er zu feiner 
Austagen fommen wil, Es liegt viel 
darin, 
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Das deutſche Reich war ebenfalls 
feines Oberhaupts beraubt. Diejenigen, 
die dabei zu wählen hatten , verſamleten 
fih , und auf wen Ponte ihre Wahl 
wohl fallen, als auf den Nachfolger 
Joſephs, auf den Zweig des habsbur- 
giſchen Hauſes, welches fo lange des 
Reichs Wohl erhalten, und der Deus 
efchen Ruhm beftärige hatte. Am rırean 
Auguſt war. die erſte MWahlkonferenzy 
nnd. den zZoflen : September wurde 
Leopold einffimmig und "feierlich zum 
Kaiſer der Deurfchen gewählte Man 
glaube gewiß, Leopolds gluͤkliche, trefli» 
che Regierung in Toffana , feine zum Fries 
den geneigten Gefinnungen haben dazu 
beigetragen, daß die Wahl fo allgemein 
und einflimmig ausfiel. 





(Die Fortſezung folgt.) 


Fort⸗ 
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und gerechten Fuͤrſten gewiß, legten ſich 
auch zum Ziel, beſonders da Leopold 
großmuͤthig genug war, von ihrer Nie- 
derlage feinen Nuzen ziehen zu wollen, 
fondern den größten Theil feiner Eroberun⸗ 
gen ihnen wiederfchenfte. 


Während diefer LUnterhandlungen 
sourde aber num noch immer an der. 
DBeilegung der innerlichen Unruhen fort 
gearbeitet. Leopold gab nah, wo er, 
ohne fich zu vergeben, nachgeben konte; 
allein da, wo man die Saiten zu hoch. 
fpannte, wo man dem gütigen Derrfcher 
zu viel vorfchreiben wollte, da zeigte er 
auch, daß er zu regieren wiffe, 


Kurz, man fühlte, man koͤnne nicht 
glüklicher feyn, als wenn man fich feinen 
Anordnungen unterwürfe, und dag Ge- 
fühl machte den Eindruk, daß man nicht 
Hänger widerfpänffig war, 

Das 
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mit dem größten Nachdruk fortzufezen, 
Alle Anftalten zeugten für dag leztere, nnd 
aus dem Munde der meiften Beobachter 
der Politik erfcholl die Gewißheit des 
Krieges. Nur wenige, die mit Lesopolds 
Karafter und Sefinnungen genau befant 
waren, propbejeiten, daß der Frieden - 
nicht mehr weit entfernt fey, und fie pro- 
phezeiten richtig. Denn der 24fte Juli 
war der erfte glüfliche Tag des allgemei- 
nen SFriedensgefchäfts , es murden bie 
Praͤliminarien mit dem preußifchen Hofe 
unterzeichnet , und der erffe gefchehene 
Schritt hat Lenpolden nicht gereuet, da 
er fo viel folgende nach fich zog, die ims 
mer mehr und mehr zum Beſten des gan« 
zen Europa gereichten, da er gleich die 
Folgen im Aufbluͤhen feiner halbtodten 
Untertbanen an diefen Grenzen empfand, 
Jezt giengen die Unterhandlungen mit der 
Tuͤrkey an, und die Muſelmaͤnner, der 
kuͤnftigen fiegreichen Waffen eines fo edlen; 
! Ce 2 und 
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feiner Regierung wichtig machten, Einige 
Geſeze, die in Toffana fo wichtige gute Folgen 
gehabt, wurden auch izt von ihm in ven 
übrigen Landen eingeführt , worunter 
bauptfächlich die Sperrung der Denun⸗ 
stationen gehörte. 


Leopolds Friegerifhe Ausfichten 
giengen einen glüflichen Weg, allein in 
feinem Herzen Fonten fie Peine Begierde 
feine Siege zu beuuzen erzeugen, weil er 
wußte, immer noch Fofteten diefe Blut, 
und Blut feiner Untertanen ift ihm Hei⸗ 
ligthum. Jede Nachricht eines Sieges 
war ihm zu theuer erkauft, wenn ſie auch 
nur wenigen feiner Unterthanen das Les 
ben gekoſtet. | 


Lange war Europa auf die Ense 
ſchlieſſungen aufmerkſam, die Leopold 
nehmen würde, um entweder feinen Staa« 
sen Ruhe zu verfchaffen, oder den Krieg 

| mit 
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Die Niederländer , die einen falfchen 
Begriff von Freiheit fich gemacht, und in 
diefen unterſtuͤzt worden waren, fühlten 
ſchnell, daß, einem milden Scepter ſich 
unterwerfen , befler fen, als von feiner 
eignen Thorheit ſich aufreiben laſſen, 
und bald prieſen ſie ſich ſelig, ſich ihm 
wieder unterworfen zu haben. Den treu⸗ 
en und bievern Ungarn, die auch über 
einige Mishelligkeiten unruhig geworden 
waren, zeigte Leopold fehr bald, daß er 
das Ende diefer Unruhen auf eine Art 
wuͤnſchte, daB feine Unterthanen zufrieden 
ſeyn, und er auch nicht leiden folte, 


Es wurde ihm den Gten April von 
den Öfterreichifchen Ständen sffentlich und 
fenerlich gehuldigt, und Thränen der Ruͤh⸗ 
zung floßen, und freudiger Zuruf zeigte 
dem vortreflichen Randesvater , mie geliebt 
er ſey. Leopold machte gleich verfchier. 
dene Anſtalten, die den erſten Eindruk 

C c feiner 





37% 
am "Tzten Maͤtz ſein hohet Heer Väter 


in Wien eintraf, und allgemeine Freude 
und Jubel bei allen Einmohusen hervor 
brachte. Hätten damals Leopolds Un⸗ 
terthanen dis” feinem Herzen die gadze 
Folgezeit leſen koͤnnen, die für fie in dem⸗ 
felben Tag, fo hätte ihre Sreude, war fie 
fo fehon uͤbergroß, doch noch größer wer⸗ 
den müſſen. ” Ste hätten den Flieden ge⸗ 
feben, um den fie ſeufzten, den er gab} 
und den manche, die.ihn Damals‘ wuͤnſch⸗ 
‚ ten, jet unwillig anuahmen, und wie 
Kinder handeln, die fehreyen, wenn Inn 
Das Meſſer vatriſſen wird. 


Leopold abernahm feine ubige Ken 
gierung. Aber er iſt nur 18 Monate 
Herr der Neiche, und wer wird es leug⸗ 
nen, daß der Segen des. Himmels ihm 
folgt? Wer leugnen, daß es kaum glaub⸗ 
lich, daß in dieſer Zeit die — 
Ruhe —— iſt? u Ä 


Die 
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Vierter Abſchnitt. 
Leopold der Kaiſer und Koͤnig. 


L.opolds Laufbahn in Teſtfana mar: 
ſchon groß und bewundernswetth, allein 
er war zu einer noch groͤßern beflimmt,, 


Der unerbittliche Tod nahm feinen Bru ⸗· 


der hinweg und machte Ihn zum Regenten 
ber ausgebreiteten Beſizungen des habs⸗ 
burgifchen Hauſes. Der aoſte Februar 

2790 verwaifte: fie, Ä 


Leopold Harte dem hofnungsvollen 
Erzherzog Franz die Vollmacht ertheilt, 
indeſſen die Negierungsgefchäfte zu befor« 
gen, und dieſer entledigte fich dieſes Auf⸗ 
Kags mit Würde und Puͤnklichkeit bie 
Zu. am 
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ftehen zu koͤnnen, um Ihren Maͤngeln ab⸗ 
zuhelfen, ihr Gluͤk zu erweitern, ihrem 
Ungluͤk Grenzen zu. fegen, 


Allein Männer, . die ihn auf. feinen 
Deifen begleiteten, wollen verfichern, oft 
habe er Ängftlich um feine Familie geforgt, 
oft ſich derfelben erinnere, oft ſich nach 


ihnen geſehnet. 


Guter Gatte! Guter Vater! jeder 
Edeldenkende wuͤnſcht Die langes Gluͤk im. 
Schooße der Deinigen. Meine Gebete 
für Dich find warm, herzlich. Ich ver⸗ 
ehre dich, ich bete dich als einen Erden⸗ 
gott an, der: zum Trofle der Sterblichen 
gefande worden. Nimm dies Opfer mit 
Deiner gewöhnlichen Guͤte an, welches 

ich Dir uneigennügig bringe | 


. f ö 
® “ 4 — 
— 


Vier⸗ 
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den tr fo glüffich Vater nennt, man bat 
Bei ſeiner Zushffunft ‚feinen Bliken die 
Wonne angefehen, und fein Mund bat fie 
auch nicht verhehlt und unterdrüft. Man 
gebe jezt und ſehe dieſes Haus, wie man 
denn die Gelegenheit oft haben kan, bei⸗ 
un und man wird gleich das lichey 
aͤusliche, ungezwungene, mit der Würde 
vereinigt finden , die fein Zweig dieſes 
Hauſes verlaͤugnen kan. 


Leopold brachte den — Franz 
vaͤterlich liebreich ſelbſt nach Bien zu 
Joſepb ſeinem Bruder. 


Leopold ift ein Freiimd von Meifen, 
hicht um ſich zu zerfireuen, Er bedarf 
diefes nicht Alg Erhofung , die wird ihm 
in feiner Familie hinfänglich. Uber um 
immer mehr zu fanfen, um vollfommener 
ja werden, um feiner Beſtzungen Kennt 
ie zu haben, und nun als Vater vor- 


ſtehen 
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Sortfeguang — 

der kurzen Biographie Leopold des 

Zweiten, des Friedenbringers. 


- 
. -® 


an wurde wit einem Zutrauen daſelbſt 
aufgenommen⸗, welches ſonſt ſelten bei 
Großen zu treffen iſt. War Leopold 
ſeinen Regierungsgeſchaͤften nachgegangen, 
und kehrte nach deren Endigung in den 
Schooß feiner Familie zuruͤk, fo nahm ex 
den, dem er einmal den Zutritt unter 
ibm fo werthen Perfonen zugelaflen hatte, 
wo nicht als Freund, doch als einen lie⸗ 
ben Gaſt auf, und befandelte ihn wenig- 
ſtens für diefe Zeit als einen Einheimi⸗ 


ſchen. 


Thereſiens wuͤrdiger edler Gatte iſt 


engpi von dee Aufnahme deflen gewefen, 
ug den 
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uecz einem mit einen Mauer umgeſchloſſe⸗ 
nen Plaze, wo er ſchon im vorigen Jah⸗ 
re mit dem Herrn Grafen von Sternberg 
aufflog. Der innere Plaz koſtet einen Duka⸗ 
gen, der zweite einen Gulden, der lezte 20 Er. 


». Bufeben ind. der Ballen, Fallſchirm 
und die übrige Requiſiten in der Niklas⸗ 
ficche auf der Altſtadt, und das Entree 
ıf. 2o und. 10 fr, 


Fort⸗ 
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Aus den oberen Megionen: 


Her Blanchard wird am Sontag ben 
rıten Nachmittags um z Uhr feine 42te 
Auffahrt in den Aethee halten, und aufs 
meue die Uiberzeugung geben, daß vieles 
den menfchlichen Kraͤften möglich.ift, wag 
uns unmöglich ſcheint. Ge. Majeſtaͤt 
werden, wenn cs die Witterung erlaube, 
ſelbſt zugegen fein, und dadurch ‘den kuͤhnen 
Flug des Rünftlers verherrlichen. Er bat 
das Publitum avertirt mit dem Gloken⸗ 
fchlag 5 da zu fein, um den Augenblif der 
Auffahrt nicht zu verſaͤumen, und anflatt 
des Luftſchiffers eine bloffe Kugel in dem 
Wolken zu ſehen, indem er eben die Pinft- 
tichfeit beobachten wird, die er in Wien 
beobachtete, wodurch manche um dag Ders 
gnügen kamen, ihn genau zu betrachten, 
Der Plaz feine Auffahrt ift im Bube⸗ 
necz 
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offiziere, Erbaͤmter, Fuͤrſten und geh, Raͤ⸗ 
the nach ihrem Range, die uͤbrigen des 
Herren » und Ritterſtandes, die Deputir⸗ 
ten der Städte. Ausgenommen waren 
‚hiervon der Dbrifflandmärfchall und. die 
Erbpaniere wegen der haltenden Inſiguien. 





Nach dem Vivat nahm der Erzbi- 
ſcchof die Infel ab , und ſtimmte dag Te⸗ 
deum an, welches mit Paufen / und Trom⸗ 
‚perenfchall abgefungen wurde. Zugleich 
wurden .die Gloken geläutet, die Salne 
gegeben, und das Geſchuͤz gelöfer, 


». 


(Die Bortferung folgt) 


Aus 
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ungarifche Gardekapitain, bie andre Haͤlf⸗ 
te der Landoffiziere, Erbaͤmter und der Erb, 
vanier des —————— | — 


Der Erzbiſchof bend nun die — 
seite. Formel bei der Thronbeſteigung in 
lateiniſcher Sprache, uud wie derſelbe an 
die fam : zu: beftätigen auf disfen Fö- 
nigliden Stuhl, fo fejten fih Se. Ma 
jeftät auf den Thron. wieder, : Wie das 
Gebet geendet war, trat der. Obriſtburg⸗ 
graf vor, und nach einer tiefen Verbeu⸗ 
gung fprach er zu den Ständen auf böß- 
miſch: Kaffee uns zu unſerm gekroͤnten 
Erbkoͤnig und Gern uns bekennen k Fi. 


Ein Tauteg Vioa folgte von allen 
‚Seiten dieſer Anrede, und nun näherte 
ſich der Obriſtburggraf mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung Sr. Majeſtaͤt beruͤhrte mit zwei 
Fingern den koͤn. Zepter, und. gieng wieder 
an r Pie Plaz. Ihm folgten die Landes⸗ 
 offziere, 
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Mach diefer vollbrachten feyerlichen 
Handlung erhoben fih Se. Majefläe mit 
alfen Inſignien angerhan, und von den um 
fie Befindlichen begleitet , um dem eigent⸗ 
lichen Thron des Königes von Boͤheim eine 
zunehmen. Ihnen rechts gieng der Erz⸗ 
Hifchof, links der Biſchof von Koͤniggraͤz. 
Vorweg gieng der k. Biſchof, die im Amt 
beſindliche Geiſtlichkeit, die Miniſter, Lane 
desoffiziere, Erbaͤmter, Erbpaniere, und 
der Herold. Auf die obere Stufe des 
Throns flelte fich der Erzbifchof rechts, die 
»Afliftenten links, unter. breite Bühne die 
Geiſtlichkeit. Auf der zweiten Stufe vechts 
ſtand der Landmarſchall mir dem Schwer 
te, auf der breiten Bühne der Seite des 
2, k. Obriſthofmeiſter, unten die Arcieren 
und Trabanten ⸗ Gardefapitains , ſechs 
Landesoffiziere, der Erbpanier vom Her⸗ 
renſtande, die Haͤlfte der Erbaͤmter „der 
MHerold; auf der andern Stufe ber Obriſt⸗ 
landkaͤmmerer, auf der breiten Bühne der 
| uns 
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Dann wurden der Zepter und bee; 
Meichsapfel vom Leitmerizer Biſchof in die; 
Hand genommen, vom Erzbiſchof gefegnet, 
und von den Randesoffizieren wieber über« 
nommen, die fosche den Erzbiſchof wieder 
zueeichten, der erſt Se. Maj. den Zepter 
in bie rechte, und dann den Reichsapfel im 
die linke Hand gab. Darauf fezte der Obriſt⸗ 
landkqaͤmmerer ihnen das rothatlaſene Haͤub⸗ 


geaeu auf. Der Erzbiſchof uͤbernabm won 


Obriſtburggrafen die Krone in die linke 
Hand, ſprach das gewoͤhnliche Gebet, unx 
ſezten mie Huͤlfe des Obriſtburggraſen, und 
der beiden Aſſiſtenten dieſelbe Sr. Majeſtaͤt 
aufs Haupt, und jeder Anweſende ſahe mie 
innigem Herzensvergnuͤgen den Schmuk auf 
Leopolds Haupte, den ſchon ſeit ſo viel 

hundert Jahren die Zierde des Landes Res 

genten geweſen. O ihr alle, die ihr fie 

teirget „ihr habt einen Nachfolger, der dreiſt 

unter euch treten, und fagen kau: Ich 
eng ſie mit Recht, denn ich dachte rechte 
ſchaffen, da man mich damit ſchmuͤkte. 
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besöffizieren vonn Altar zuruͤk. Der Dbrifl- 
landmarſchall ſtekte das Schwert in 





bie. Scheide, und haͤndigte es dem Bin 


fchofe von Koͤniggraͤz ein. Es wurde vom 
Erzbifchofe eingefegner:, dem Obriſtland⸗ 
marfchall wieder zugeflellt ; der es aus der 
Scheide zog, dem Erzbiſchof gab, und die⸗ 
ſer uͤberreichte es Sr. Majeſtaͤt. Sie 
nahmen es in die Hand, gaben es dem 
 Landmarfchall zuruͤk, der es wieder in bie 
Scheide fiefte, und zum. Umguͤrten dem 
Erxzbifchof übergab ; welches mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Formel geſchahe, worauf Sei 
Majeſtaͤt das Schwert wieder ausjogen, 
dem .Landmarfhall übergaben., und bie 
Scheide wurde ihnen durch den Obriſtkaͤm⸗ 
merer und Obriſtlandkaͤmmerer abgegürtet, 
und wieder weggetragen. Nun ſegnete der 
Erzbiſchof den Ring ebenfalls ein, und 
ſtekte ihn mit der gewoͤhnlichen Formel — 
Ralge au den Singer. 

„3 


Nun 
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Landesordrung , und las Sr. Majetät 
den gewöhnlichen Landegeid, denn diefe nach⸗ 
fprachen, und bei den Schlußworten abers 
mal beide Hände auf das Evangeliumbuch 
legten, auch das Kreuz kuͤßten, welches 
der Erzbiſchof ihnen darreichte, worauf 
Biefer noch einige Gebete verrichtete. 





Ordenskette und Mantel wurden ei. 


2 Majeſtaͤt nun abgenommen, und die Ach⸗ 


ſein und der Arm zur Salbung entbloͤßt, 
worauf der Erzbiſchof mit der Inful auf 
dem Haupte, die Gelenke des Ellenbogens 
zwiſchen den Schultern Sr. Majeſtaͤt mit 
dem heiligen Oele ſalbeten, welches auf 
einer goldnen Schuͤſſel dargereicht wurde. 
Nach der Salbung wurden fie hinter den 
Altar in den Verſchlag zur Troknung ge, 
| führer. Die nämliche Begleitung brachte 
fie wieder zurif. Sie fnieten ‚auf die 
oberfle Stufe des Altars, und der Erzbi- 
ſchof gab num die Reichsinſignien den Lan⸗ 
des⸗ 
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mungseld wurde vom neuen Könige aus 
dem auf dem Schoos des Erzbifchofs rue 
- Henden Pontififali lateiniſch abgeleſen, fo 
wie die vorherigen Fragen auch in diefer 
Sorache gethan wurden. 


Wie ſie an die Worte kamen: So 
wahr mir Gott helfe, und ſein heiliges 
Evangelium, kniete der Obriſtburggraf 
zut linken Hand Sr. Majeſtaͤt, und hielt 
Ihnen das Meßbuch vor, worauf fie bei⸗ 
de Hände legten, indem fie die Worte 
nachfprachen. Es war eine große rührene 
de Szene, diefen edlen Monarchen zu ſe⸗ 
ben , wie er feinem geliebten Volke ver» 
ſprach, fie zu lieben und zu fehlen O 
es wäre werth gemefen , unter Gottes 
feeyen Himmel in Gegenwart vieler | Tau» 


fende gefprochen zu werden. 


Der Dbriftburggraf erbiele hierauf 
vom — der koͤnigl. Landtafel die 
Bb a kan⸗ 





Das Hochamt wurde ist gehalten, 
und ‚als zum Halleluja gekommen war, 

zur wirklichen praͤchtigen feyerlichen Ars 
nung gefgristen. 


Erſt trat der Erzbifchof mic ber Geiſt⸗ 
lichkeit wor den Altar, und dann kamen 
Se, Majeſtaͤt mit dem. vorherigen Gefol⸗ 
ge. wieder dahin. . Hier geſchahe au. den zu 
Prönnenden König die Frage, ob er der. 
Barholifchen Religion und den guten Were 
Pen treu bleiben wolle? Und Se. Maje« 
ſtaͤt beantworteten fie: mit einem vernehmli⸗ 
hen Sa! Die zweite Frage betraf Ge⸗ 
techtigfeit amd. Schuz der Unterthanen, die 
eben fo benntivorter wurde, - ' 


Sie knieten hernach auf die obere 
Stafel, und. die Hauskrone wurde ihnen 
abgenommen, und in: Begleitung einiger 
Wachen weggetragen. Der Erzbilchoft 
fezte ſi $ nun auf feinen Siz, und der Krͤ⸗ 

Nm» 
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r Da die übrigen Staffeln ebenfalls 
mit reichen Polſtern bedekt waren, <fe: 
fegten fich Se. Majeftät nunmehro mit 
dem Angefichte nieder, um ihre Ehrfurcht 
für die allerheiligfte Religion zu bezeugen, 
und der Erzbiſchof betere ige: Eniend die 
Litaney bis zudem Verſe, wo er -aufflehe,) 
den bifchöflichen Stab, : wie gewöhnlich, 
in die Dand nimmt, ibn gegen den Koͤ⸗ 
nig wendet, und. ihn: fegnet, welches denn? 
ahch gefchabe. Der ‚Klerus antwortete 
biesauf, und nun erhoben, mit Beihuͤlfe 
der Aſſiſtenten, Ihro Majeſtaͤt fich auf 
die Knie. Der Erzbifchof endete kniend 
bierauf die Litaney, fand auf und betete 
ftebend die noch übrigen Gebete, “ 





Nun erhoben ih Se Majeſtaͤt 
gariz, und begaben fich nach wiederaufge⸗ 
fegeer Hauskrone, unter Begleitung wie 
beim Hingehen, zu Dero Thron. z 


55 Das 
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Vortretung des Obriſtlandhofmeiſters und 
Obriſtlandmarſchalls, und in Begleitung 
des Obriſtlandkaͤmmerers, erſten k. k. 
Obriſthofmeiſter, Obriſtkaͤmmerers und 
der Gardekapitaine zum Altar. 


Vor dem Altar ſaſſen Dieſelben in 
einem Armſeſſel, und der Erzbiſchof hielt 
die gewoͤhnliche Ermahnung zu einer gu⸗ 
ten. Regierung an Dieſelben, die Leopold 
der Friedenbringer mie ſtiller Aufmerk⸗ 
ſamkeit anhoͤrte, wenn ſchon ſein Herz 
deren nicht bedurfte, und ſeine Thaten 
dies bewieſen. 


Hierauf wurde von Obriſtlandeskaͤm⸗ 
merer ein reiches Polſter auf die erſte Staf⸗ 
fel gelegt, auf welches Se. Maj. knieten, 
der k.k. Obriſthofmeiſter nahm Ihnen die 
Hauskrone ab, und fie wurde dem k. k. 
Kammerzahlmeifter von Maier auf ei einen: 


Polſter zu halten gegeben, 
Da 
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Seite des Throns , wo zur Rechten der 
Landmarfihall mit dem Schwerdt auf der 
untern Staffel fand, der Herold neben 
benfelben , und die beiden Erbpaniere zu⸗ 
erft gegen den Altar, 


Der Erzbifchof ließ fich nun auf 
feinen Siz nieder, die Reliquien wurden 
auf den Altar geffellt, die Juſignien 
wurden dem Crzbifchofe übergeben, dag 
Schwerdt aber behielt der Landmarfchall, 
fo wie das Häubgen dem Vizelandkaͤm⸗ 
merer gegeben wurde, um es auf einer 
filbernen vergoldeten Echale zu halten 
Den beiden Herren Afliftenten des Erz 
bifhofs, dem Bilchofe von Königgräz 
von Hay, und dem Bifchofe von Leuta 
meriz von Schulſtein, wurden die zwei 
Laib Brod und die zwei Weinfaͤßgen zu. 
geſtellt, und von ihnen auf einen mit ei⸗ 
nen weiſſen Tuch bedeften Tiſch gelegt. 
* erhoben ſich Se, Majeſtaͤt unter 

Vor⸗ 
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Hierauf: folgten Se. Majeftät in 
dem Pöniglichen Anzuge zwiſchen ihren 
beiden Herren Aſſiſtenten, zu beiden Sei» 
ten giengen die Ritter des goldenen Dlie 
Bes und Die Arcieren und — 
machte die Begleitung. 


Gleich nah Sr, Majeſtaͤt folgte 
der Obriftlandfämmerer, Graf von Kle⸗ 
bersberg , mit dem roth atlaßnen Haͤub⸗ 
gen , welches unter der Krone aufgefeze 
wird, und zu deſſen beiden Seiten gien⸗ 
gen die Gardekapitains, Fürft Lobfomwiz, und 
Graf Noſtiz. Wie Se, Majeſtaͤt nie» 
derfnieten, als fie bei dem Throne auge, 
fommen, betete der Erzbifchof über Die- 
felben, und dann verfügte fich alles am 
feine Plaͤze. Der Obriſthofmeiſter und 
Obriſtkaͤmmerer flellten fich zurüf auf die 
breite Bühne zwifchen den Gardehaupt⸗ 
leuten. Die Erbamtsbefizer und oberften 


Cuntesofiglre nebſt den Herold auf die 
Seite 
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Wardftein 5; den Erbhofmeiſter, Graf 
Kinsky mit dem Stabes; der Kronhuͤter 
des Ritterſtandes, Herr v. Haniſch alleins 
denn der Stellvertreter der Oberlandſchrei⸗ 
berſtelle, Freyherr von Hennet, ihm zur 
NRechten des Landesunterkaͤmmerers Stell⸗ 
vertreter, zur Linken ſtatt des Burg⸗ 
grafen von Koͤniggraͤz, Herr Ritter von 
Loſenau; der Kronhuͤter des Hertenſtan⸗ 
des, Freyherr von. Margelik allein 5 der 
Obriſtlandrichter, Graf bazansky mit dem 
Keichsapfet, ihm zur Mechten des Ap⸗ 
pellagionspräfidenten Stellvertreter ,. zur 
Linken Graf von Chotef , als. böhmier 
fher Kammerpräfident; der Obriftburg- 
graf mit der. Krone, zur Rechten der 
Obriſtkanjler, Graf von Kollowrat, zur 
Linken der: Obriſtlehnrichter Graf von 
Etampach 5 der Obriftlandbofmeifter, Graf 
Spork mit dem Stabes; der Obriſtland⸗ 
marfchall, Fuͤrſt —— mit dem Schwert 
des h. — 
Hier⸗ 
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Edelknaben 6 mit brennenden Kerzen, die! 
Stände des Herren = und Ritterſtandes 
ohne Rang auch Kammerherten; die £, 
geheimen Raͤthe nach dem Rang; der Ef, 
boͤhmiſche Herold im Funktionskleide mit: 
aufrechtem Stabe; der Erblandthuͤrhuͤter, 
Here Mladota von Solopisk; die beiden 
Erbpaniere, vom-Kitterflande Herr Adam 
von Kundratiz, als Stellvertreter ‚und‘ 
Herr Graf von Korzensky; des Erb⸗ 
ſilberkaͤmmerers Stellvertreter; der Erb 
füchenmeiflee Herr Graf Wratislaw 
von Mitrowiz mit dem verſilberten Laib 
Brod; der Erbſchazmeiſter, Graf von 
Wrtby, und zwiſchen beiden der Erbtruch⸗ | 
ſes, Fuͤrſt von Kolloredo» Mannsfeld mit 

bem vergöldeten Laib Brod; der Erbſchenk 
Graf Rudolph von Cjernin mit dem ver- 
goldeten Faͤßgen Wein, und deſſen Affı- 
ffent Graf Fran; von Czernin mit dem ver» 
flberten Faͤßgen; auf der rechten Seite 
dee Erbvorſchneider Graf Vinzenz; von 

Walde 
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Fammerer und Dbrifflandfämmerer ihn 
mie Huͤlfe der k. k. Kammerdiener in dei 
Löniglichen Anzug gefleidet, von bemfelben 
wieder umgebangen , und die Hauskrone 
ihm aufgefezt ward. 


Hierauf verfügte fich der Erzbifchof 
zur St. Wenzelsfapelle, und die beiden 
Herren Afliftenten Sr. Majeftät ebenfalls, 
um die Enden des Mantels zu tragen, 
Die Pfarrer vom Thein , Mariafchnee, 
St. Heinrih und St Niklas nahmen, 
hierauf die Meliquien von Altar. Gr. 
Majeftät begaben fich bis vor die Thür der 
St. Wenzelsfapelle, wo vom Exrzbifchof 
noch ein Geber über fie gefprochen ward, 
und dann gieng ber Zug in folgender Ord⸗ 
nung weiter, 


Erſt dee Erzbifchof und das geiſtli⸗ 
che Gefolge 5 dann die Pfarrer mit den 
- Meliquien, und ihnen zur Seite die k. k. 

| | Edbel⸗ 
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ehrfurchtsvolle Bewillfommung geleiftet. 
Der Herr Erzbifchof begaben fich indeflen 
mit dem übrigen geiftlichen Gefolge aus 
der Sakriſtey bis zur Kirchthuͤr, und ers 
warteten Sr. Majefl, an der linken Geis 
te derfelben, Der Hofjeremoniar reichte 
dem Herrn Erzbifchof den Weihſprengel, 
und diefer als Konfefrator nahm die Ze⸗ 
remonien der Cinfegnung vor, wo er 
vom Dombdechant das goldne Kreuz 'mie 
den Reliquien empfieng, und St. Maj. zum 
Küffen darreichte, 


Unter Pauken / und Trompetenſchall, 
Vortretung des Adels und der Geiſtlichkeit 
begaben ſich Se. Majeſtaͤt izt in die St. 
Wenzelskapelle, in welche nur die oberſten 
Hofaͤmter, Landesoffiziere, Gubernialraͤ⸗ 
the und Erbaͤmter eingelaſſen wurden. Wie 
Leopold kniend fein Gebet verrichtet, nahm 
der Obriſthofmeiſter ihm die Ordenskette 
ab, die ihm aber nachher, da der Obriſt⸗ 

käme 
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Dann giengen Se. Majeſtaͤt mit be- 
beftem Haupte unter einem Baldachin, 
deflen 8 Stangen der Bürgermeifter Steir 
ner , die Bizebürgermeifter Preunhoͤlder 
und Neubert, und 5 Meagiffratsräche tru⸗ 
gen. Zu beiden Seiten begleiteten St, 
Majeſtaͤt die Toifoniften mit der großen 
Drdensferte , dann der Obriffhofmeifter, 
Fürft von Stahremberg, Obriſtkaͤmme⸗ 
rer Fuͤrſt Dofenberg und Obriſtſtall⸗ 
meiſter Fuͤrſt Dierrichflein. Die Leibe 
gardekapitains , Fürft Lobkowiz, und 
Graf Noſtiz giengen zu beiden Geis 
ten etwas vorwärts , und außer dem 
Baldachin war die kaiſ. Fön: Bedekung, 
vechter Hand der Arcieren und linfer der 
ungariſchen Garden, Ruͤkwaͤrts aber 
fchloß die Trabantengarde an, Wo St, 
Majeſtaͤt das Militär, oder die bewafne« 
te Bürgerfchaft vorbei giengen , wurden 
mit Plingenden Spiel, Senkung der Fah⸗ 
nen und Präfentirung des Gewehrs ihnen 

ehr⸗ 








348 


Um 8 Uhr erhoben ſich Se. Maje⸗ 
fiät mit bedeftem Haupte und der großen 
Drdensfette aus ihren Zimmer, und dey 
zug gieng in folgender Ordnung. 


Voran die P. k. Evelfnaben, dann 
die Stände des Herren und Ritterſtan⸗ 
des, die k. k. Truchfefle, Kammerberrn, 
die H. Erbämter, mit Ausnahme des 
Erbthuͤrhuͤters, der die Krone bewachte, 
die Herren Obriſtlandesoffiziere, die nicht 
geheime Käthe oder Toifoniffen find, oh⸗ 
ne Drdnung des Ranges , die andern ws 
ihrem Range, 


Hierauf der k. boͤhmiſche Obriſt⸗ 
landhofmeiſter Graf v. Spork mit dem 
Stabe; der k. boͤhmiſche Herold v. Mor⸗ 
genbeßer bedekt mie aufrechtem Stabe, 
der aber beim Eintritt in die Kirche den 
Hut abzog; der k. boͤhmiſche Obriſtland⸗ 
marſchall, Fuͤrſt Lobkowiz mit dem bloßen 
Schwerdt des heiligen Wenjels. 
Dann 
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Diefee Zug bis in die St. Wenjelskapelle 
wurde von 6 P, k. Arcieren zur rechten, 
und von 6 k. F, ungarifchen Garden zur 
linken Seite gedeft. Die Snfignien wur⸗ 
den auf den Altar der St. Wenzelsfapelle 
gelegt , und die Herren begaben fih nach 
Hof zuruͤk.. Die Kronhuͤter aber des 
Herren » und Ritterſtandes, der Obrifl- 
landthuͤrhuͤter nebſt einigen ernanten Kom⸗ 
miſſarien blieben bei den Inſignien. Es 
wurde auch die Scheide des St. Wen⸗ 
zelsſchwerdts und ein Ring auf den Altar 
gelegt. 


Der Herr Fuͤrſt Erzbiſchof mit der 
ſaͤmtlichen Geiſtlichkeit verfuͤgten ſich um 
dieſe Zeit ebenfalls in die Kirche. Fuͤr 
den eigentlichen Zug war von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt Zimmern an, bis zur Kirche, der 
St, Adalbertsfapelle vorbei , eine bret⸗ 
gerne mit roth umd weillen Tuch bedefte 
Bruͤke angelegt, | 

Um 


‘ 
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fchien Zufriedenheit auf ihn herab, der 
Emige , der über den Wolken thront, 
fprach fein Amen durch ein allgemeines 
Frohſeyn in der Natur, 


Die Stadtthore wurden wie ges 
wöhnlich während der Krönung gefchlofe 
fen, nur das der Staubbrüfe ausgenonte 
men, durch weiches die Wagen zurüfs 
fuhren. Bon 6 bis 7 Uhr wurde die 
große Gloke in der Schloßfirche geläutet; 
und um 7 Uhr war alles, was bei det 
Krönung Verrichtungen hatte, bei Hofe 
verfamler, Um diefe Zeit berief der k. k. 
Dbriftfämmerer die Herren Obriſtlandes⸗ 
offiziere zur Wegtragung der Inſignien 
in das Zimmer, wo fie verwahrt lagen. 
Der Obriſtlandhofmeiſter mit feinem Sta» 
be eröfnete den Zug , ihm folgte der 
Dbriftburggraf mit der Krone, der Obrifl- 
landrichter mit dem Meichsapfel, der 
Obriſtlandſchreiber mie dem Scepter, und 

| | diefer 
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Im zweiten Schloßpofe, wodurch Sr. 
Majeftär den Weg von der Haupttreppe 
zum Schwibbogen der St. Adalbertska⸗ 
pelle nahmen, waren in zwei Reihen bie 
Grenadiere beftellt, und auf dem Plaze 
des erzbifchöflichen Pallaſts ftellte fich eine 
Divifion der Kavallerie, | 


"Die bürgerlichen Korps waren fo 
eingetbeilt, daß im Vorhofe der St. Ad⸗ 
albertsfapelle , links die. bürgerlichen 
Scharſſchuͤzen, und rechts die bürgerliche 
Infanterie ſtand. Das Handlungskorps 
aber ſtand mit der Fronte gegen die Kir⸗ 
he, und die bürgerliche Kavallerie war 
ebenfalls auf dem St. Georgenplaz pos 
ſtirt. Halb 7 Uhr fanden alle diefe be’ 
teits in fehöner Orfhung auf ihren Poſten. 


Der heitere Himmel lachte dem 
Tage entgegen, dem freudenvoll Leopolds 
Freunde zujauchzten, die glänzende Sonne 


ſchien 
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Krönung 


Sr. Majeftät Leopold des Zweyten 
des Stiedenbringers, 


An Gten September , als dem Kroͤ⸗ 
nungstage Sr. Majeſtaͤt des römifcheh 
Kaifers, und Könige von Ungarn, dopr 
pelt gefrönten Hauptes, zum Könige von 
Böheim, verfammelten fich den Befehlen 
sufolge , und mit warmen Eifer und Here 
zensantrieb, das Militair ſowohl, als 
die bewafnete DBürgerfchaft früh um $ 
Uhr, um das herrliche Feſt ibres neuen 
Königs feierlicher zu machen, 


Auf dem dritten Schloßhofe, we 
der heil. Georg zu Pferde ſtehet, poflirte 
fih. ein Bataillon mit dem, Rüfen gegen 
die Haupttreppe, die zur Kaiferin führt, 


Sm 
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einen befondern Abfchnitt von den Illumi⸗ 
nazionen geben werden, fo erwähnen. wir 
bier nur einige, die fich auf der Pfeineh 
Seite befonders augzeichneten, nämlich des 
Strahofs, des erzbiſchoͤfl. Pallaſtes, des 
herzogl. Zweybruͤkiſchen Pallaſtes, der 
ſehr geſchmakvollen Gallerie auf dem fuͤrſt⸗ 
lichtenſteiniſchen Hauſe, der fuͤr das Auge 
ſo beſonders auffallenden Sauvaiguiſchen 
Erleuchtung in der Karmelitergaſſe, in 
der Spornergaſſe der gräfl. Bolzaiſchen, 
von SBrerfeldfchen und Skottiſchen, und 
serweifen unfre Lefer wegen ber übrigen 
zur Geduld, denn wichtiger muß ung die 
wirkliche fenerliche Krönung fein, die am 
Gten erfolgte, nachdem der fünfte in der Stille 
bei Hofe zugebracht worden. Wir fehalten 
erft die Feyerlichfeit mit ihrem Zeremonief 
felbft ein, und wollen dann die Lefer mie _ 
einigen Reflerionen darüber unterhalten, - 
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te, um bdiefes Feuer auch Außerlich etwas 
Blenden zu laflen, aber der Vorwand, dem 
man wegen des Geldmangels der Stadt ge> 
macht, erſtrekt fich wohl nicht auf einige we⸗ 
nigekichter, oder ein tranfparentes Bildchen, 
da man zum Theil fo reiche Anſtalten ge 
feben , und der übrige Luxus fo viel noch 
hätte entbehren Fönnen, Kurz, die Er« 
keuchtung war im Banzen nicht völlig, was 
fie Härte fein müflen, um einen fo feyerlichen 
Tag zu verherrlichen, wenn fchon Indi⸗ 
duen fich befonders augzeichneten, und je= 
nee Spruch fand unfern ganzen Beifall, 
den wir im einem Fenſter erleuchtet fans 


Lebe, du lieber König 
- Das Geld iff zwar wenig 
Doch thun wir, was wir koͤnnen 


Hätte jeder gethan, was er konnte, 
ſo märe eg beſſer ausgefallen. Da wir 
einen 
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 Sortfezung 

ber Gefihichte der Krönung Leo 

R pold Des Zweiten, des Frieden. | 
bringers. 


VWä4 


4 


| Den sten September war die Erbhuldi · 
gung , fo mie wir fie im vorigen Stuͤke 
angezeigt haben , und der Tag wird dem 
Böhmen unvergeßlich fein, wenn ihre Herr 
gen bie edlen Gefinnungen ihres Monar⸗ 
chen anerkennen, und in diefer Erkenniniß 
Hieiben, Mittags war Tafel bei Hof und 
Abends Illuminazion der Städte, Dies 
fe hat nicht völlig die Erwartung erfüllt, 
die wir ung davon gemacht hatten, denn 
die bei weitem größere Anzahl der Haͤu⸗ 
fer waren nicht fehr erleuchtet , und es 
fehlte an finnreichen Erfindungen , die 
man fonft wohl dabei zu treffen pflegt. 
Eifer in den Herzen der Einwohner braͤn⸗ 
Ya te, 
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Wahrſcheinlicher Inhalt des ſechſten 
Stuͤcks. 


1) Fortſezung der Geſchichte der Krönung 
Leopolds des Zweiten. 

2) Feyerliche Kroͤnung deſſelben. 

3) Fortſezung ber: kurzgefaßten Bio⸗ 
grahie deſſelben. 

4) Dper der Herren Stände. 

5) Fortſezung des Spekulazionsregiſters. 


Das fuͤufte Stuͤk erſcheint an ır. Sep⸗ 
tember. Man kauu dieſes Journal bein Hrn. 
Buchhaͤndler Calbe im der Altſtadt, und im 
Graͤfl. Thuniſchen Haufe auf der kleinen Seite 
eine Treppe hoch, im erſten Zimmer des zwei⸗ 
ten Hofes bei Hrn. Boͤſenberg finden, mo 
man den Anſchlag ſehen wird. 


— — —— 


Anmerfung. 


Dinge , die dem Verfaffer nicht ganz 
genau befaut geworden , wird er in folgen 
den Stuͤcken nachtragen, und Fehler vers 
beſſern. 


— 
Huch wenn er hin! und wieder in der 

Titulatur der genauten Pekfonen gefehlt har 

ben folte, bittet er um gütige Nachſicht. 
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ſorm und det erſtere im Mantelkleide hul⸗ 
digen, und daß der leztere den Handluß 
der Landſtaͤnde nicht annahm), und am der 
Tafel von den Herren Ständen fich nicht 
bedienen ließ F 


Berichtigung— 

Seite 26 iſt eine Unrichtigkeit uͤbet⸗ 
ſehen worden, die wir verbeſſern müuͤſſen. 
Der zweite Saz lautet alſo: 
 .Kenvold'befam, da Joſephen die 
deutfehe Krone und der Fünftige Beſiz der 
Öfferreichifchen und ihnen einverleibten 
Staaten der Kegierungsforgen hinlähglich 
auflegten ꝛe. 
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Hierauf wurde in boͤhmiſcher und 
deutfcher Sprache die Erbhuldigung von 
der Kanzel abgelefen,, und den Eid fpras 
chen die Deputirte ber Herren Stände 
ſowohl vor Böheim als Mähren, die der 
böpmifchen Sprache Pundig in bößmifchen, 
die andern in deutfeher Sprache nach. Die 
weltlichen Herren hielten 3 Finger der 
rechten Hand dabei in die Höhe, die Geiſt⸗ 

lichkeit aber legte die rechte aa auf ihre 
Bruſt. 


Nach * Eide dankten die 
Herren Stände durch eine tiefe Verbeu⸗ 
gung; worauf Sr, Majeſtaͤt mit der naͤm⸗ 
lichen Begleitung , wie beim Cintritte, 
ſich in hoͤchſtdero Zimmer verfügten. 


Zwifchen der Erbhuldigung Karl 
des. Sechften und Leopold des Zweiten 
in Boͤheim war alfo Fein weiterer Unter- 
ſchied, als daß der leztere fich in der Uni⸗ 

form 
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die übrigen geiffichen Stände, Auf der 
andern Seite diefer gegenuber waren bie 
Etände des Herren + und Ritterſtandes, 
nach det ofnen Thür zu aber die Deputir⸗ 
ten der Städte, 


Der Hert Obriſtlandhofmeiſter bes 
willkomte nach einer Verbeugung gegen Sr; 
Majeſtaͤt im Namen berfeiben in einer 
boͤhmiſchen kurzen Rede die Herten Staͤn⸗ 
de, und der Here Obriffbürggraf beant⸗ 
wortete diefe Rede in boͤhmiſcher Sprache: 
Der Herr Obrifthofmeifter näherte fich bier 
auf St. Majeftät, und erhielt das Zei⸗ 
chen dein Erbhuldigungsdortrag ju Machen, 
welches von ibm ih böbmifcher Sprache 
geſchahe, nachdem er ſich auf feinen Frag 
zuruͤlbegeben. Gt. Majeſtaͤt redeten hier 
auf die Herren Staͤnde in deutſcher Spra⸗ 
ehe an, und der Hr. Oberſtburggraf dank⸗ 
| “  DooPnenfeiben 


. r 
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dem Raken an die Wand, auf der breiten 
Buͤhne aber der k. k. Oberhofmeiſter mit 
dem Geſichte gegen die linke Seite des 
Throns. Etwas weiter abwaͤrts auf der 
breiten Buͤhne ſtanden der Herr Erzbiſchof 
von Prag unter der Buͤhne an der Wand 
be? Ateieren, und Trabanten» Gardehaupt⸗ 
man ; linker Hand auf der breiten Buͤh⸗ 
ne der Herr Obriſtkaͤmmerer; unter der 
Bühne, neben demfelben der umngarifche 
Gardehauptman, auf der breiten Bühne 
dem Herrn Oberhofmeiſter gegen über der 
Herr Dbriftfanzler , neben ihm dev Here 
Dbriftlandhofmeifter. . 


Bor der Bühne Gr; Majeſtaͤt ge 
gen über der Herr Obriffburggraf und die 
Herren Obrifflandesoffiziere zu deflen rech⸗ 
ten und linfen Seite. Hinter diefen ſtan⸗ 
den wie Übrigen: Herren Käthe, Minifterg, 
Kammerherren, Don der Seite des Herrn 
—— herab ſtanden die Biſchoͤfe, und 

die 


Diefe feyerliche Handlung geſchahe 
wirklich, fo wie es von k. Seite vorge 
fhlagen worden in dem großen fogenanten . 
Krönungsfaal , woſelbſt mehr Raum 
war , als in der ehedem dazu beffimmten 
Landſtube. Auf einer uͤberdekten Buͤh⸗ 
ne war ein zwei Stok hoher reicher Thron, 
auf der linken Seite deſſelben war eine 
Buͤhne die fo gebauet war, daß die ho⸗ 
hen Herrſchaften unbemerkt die Zeremonie 
mit anſehen konten. | 


Gegen Über war eine erhabene mie 
weiß und vorhen Tuch behangene Kanzel 
angebracht, wohin ſich ein Gubernialſe⸗ 
fretair Hr. Ledwinka v. Adlersfeld, und ein 
landtaͤflicher Kanzleybeamter Hr. Thaddaͤus 
Limbek ſezten. Mit bedektem Haupte nah⸗ 
men Sr. Majeſtaͤt Dero Plaz auf dem 
Throne ein, Auf der zweiten Stufe zur 
rechten Hand fand der Here Obriſtland⸗ 
marſchall mit dem bloßen Schwerd, mit 

bem 
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ehe in den fangen Gang. Hier fland 
der Erzbiſchof mit dem Domkapitel und 
den infulirten Prälaten, auch von den 
Ständen, fo viel als der Kaum faßte, 
Die übrigen derfelben waren in die Kir- 
ehe gegangen, Der Demdechant ffimte 
bierauf-dag veni Creator ſpiritus an, und 
die Hofmuſik beantwortete es. 





| Dei. den Hochamte kuͤßten Se, 
Majeftät das Evangelienbuch uud .die 
übrigen Kirchenzeremonien wurden babei 
in der gehörigen Ordnung befolgt, worauf 
der. Obriffflandmarfchall nach. geendeteng 
Hochamte das Schwerdt wiederum vom 
Ziſche nahm, und dag Gefolge, welches 
in die Kirche gegangen war, den Ruͤkweg 
wieder antrat. In nemlicher Ordnung, 
Geleite, und unter Paradierung der Ar⸗ 
eieren, ungariſchen und Trabautengarde 
giengen Se. Majeſtaͤt dem eigentlichen 
Akt der Huldigung nun entgegen. 

— Dieſe 


eine Sache, bie ich zu berühren nicht un⸗ 
terlaflen Fan, und moven im Spekula⸗ 
sionsregiffer. ein mehreres.) Se. Maje⸗ 
ſtaͤt waren mit einem Hute bedekt, der 
reich mit Juwelen geziert war, und trus 
gen alle die Drden, denen Sie fo würdig 
und gerecht vorftehen, Ihr Anſehen war 
ganz der Feierlichkeit angemeſſen, melchee 
fie entgegen giengen. Der ſchoͤne Ernſt 
ſchwebte auf Dero Stirn, und Milde 
lachte aus ihren Bliken den Sufihauen- 
den entgegen. 


Etwas weiter zuruͤk giengen ber kF. 
Dbrifffämmerer und die Herren Garde» 
Pauptieute, 


Wie Se, Majeftät im Dratorio an⸗ 
fangten ,. legte der Obriſtlandmarſchall dag 
bloße Schwert auf den im Dratorio bes 
findlichen mit rothem Sammer bedekten 
Tiſch, und begab ſich durch die. Neben 

thuͤr 


von Boͤheim, und die Mährifchen Der 
putirten und Stände. Dann erſchien die 
Geiftlichkeit, die k. k. Kammerherren ohne 
Drdnung des Ranges, die Geheimen Raͤ⸗ 
ehe nach ihrem Rang. Die Toifaniften, 
Großkreuze und Obriſtlandesoffiziere, fo 
wie die geheinien Raͤthe blieben auf dem 
Dratorio fliehen, die übrigen aber begaben 
ſich mis in die Kirche hinab. 


Im Zuge gieng hierauf der k. b. 
erfie Herr Obriſthofmeiſter, dem der Herr 
Obriſtlaudmarſchall mit bloßem Schwer« 
te nachfolgete, 


Hierauf famen Se, k. Majeftät in 
einer grünen Uniform (nicht alfo im ges 
fpizten Mantelkieide mit Gold, mie fo 
manche Schrififteller , befonders von Wien 
aus, bereits das Publifum verfichert, und 
mit fehe unrichtizen Beſchreibungen der 
Feierlichteiten daſſelbe hintergangen haben, 

eine 
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fegnet kaßt alſo ben Tag bis in Ewigkeit 
ſeyn, wo ihr ihn um 


u Sri um 8 Uhr erfchienen: bereits 
alte fämtliche SKammerheren , Miniſter, 
geheime Raͤthe bei Hofe, laut der. ihnen 
gefchehenen Anſage, in Gallakleidern, auch 
fanden fich die Herren Stände von Boͤ⸗ 
Heim und Mähren daſelbſt ein, nachdem 
von 6 bis 7 Uhr die Ölofen geläuter wor» 
den, und dadurch die allgemeine Anzeige 
ber bevorſtehenden Beierlichkeit gefchaben, 


Um 9 Uhr erhoben ſich Se. Maje⸗ 
fiät aus Dero Zimmern, und giengen 
unter. Paradierung der Garden, über den 
Schloßgang ins Dratorium der Kirche in 
einem Zuge, der folgende Drönung hielt. 


Erſt giengen die kaiſerl. edniglichen 
Edelknaben. Denen folgten die Herreu 
Eandflände des Nitter- und Herrenſtandes 

von 
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Man glaube nicht, daß ich hierbei 
jemanden zu nahe treten will, Sie lie- 
ben ihren König, die Böhmen, das hab 
ich ja bereits geſagt, ‚allein ich will alle 
Darauf aufmerffam machen, die etwa uns 
ter einem fo großen Kaufen nicht ganz dem 
Werth einfehen,, den ein Sriedensfürfl 
bat, Ich will aus den Herzen deren, die 
diefes Gefchenfes wegen murren, verban- 
nen alle die Zweifel, die fie dagegen haben 
fönten, ‚daß es nicht befler fei, friedlich 
leben, als Länder erobern. 





D ihr habt einem Könige gehuldigt, 
ihr Einwohner diefes gefegneten Landes, 
unter deflen Scepter ihr wachen werdet 
zu Gluͤk und Zufriedenheit, wie die wuch⸗ 
fen, denen er das Elend nahın, und vol» 
Am Segen ſchenkte! Euch uͤberzeugten 

ſchon die Monate ſeiner Herrſcherthatkraft, 

daß ers koͤnte, und mehrere Jahre wer⸗ 

den — daß ihr ihn anbetet. Ge⸗ 
ſegnet 
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Erbhuldigung 
Sr, Majeftät des Kaiſers als König 
in Boͤheim. 


Man hat alfo Leopolden dem Frieden« 
bringer gehuldigt, und wer verdiente mehr 
diefen Beweis der Ergebenbeit feiner Un⸗ 
tertbanen, als er ? Wirklich, wenn diefe 
feierliche Handlung nicht ganz mit ber 
Liebe und Zuneigung aller gefchehen wäre, 
fo wären tadelnswerth alle, die Falten 
Antheil genommen, alfe die nicht warm 
und eifrig ſich ihm dargeftelle. Allein 
wenn es der Pauf dee Welten izt bleibt, 
wie er es immer gemefen, fo iſts auch 
unverändert der Herrſcher Schiffal nicht 
eher ganz gefant zu ſeyn, als bis fie eine. 
Meile verkant find. | 
Man 


Florenz ungezwungenen freyen Zutritt er» 
Gielten , koͤnnen nicht genug rübmen , tie 
hauslich, wie bieder , wie entzüfend der 
Umgang diefes ganzen Hauſes iſt. 


(Die Fortfaung folgt.) 


jedes Wort aus feinem Munde auffan⸗ 
gen, und fich gleichfam beneiden , wenn en 
fih mit einem mehr als den andern un 
terhaͤlt. 


Ein Beweis feiner vaͤterlichen Zaͤrt⸗ 
lichkeit mag das ganze Betragen ſein, wel⸗ 
ches er gegen ſeine verheyrathete Tochter 
zeigt, die von den Sachſen geliebt und verehrt 
wird, deren ſanftes gefaͤlliges Weſen allen 
beweiſet, daß ſie von ſo edlen Eltern her⸗ 
ſtamt, in deren Adern aͤchtes Blut der 
biedern Voreltern wallt. Dreimal ſchon 
ſahe er ſie, ſeitdem er Oſterreichs Staa⸗ 
ten ſein nante, und ihr dadurch naͤher ge⸗ 
kommen mar und einmal unter dieſen 
hat er ſie in der Mitte der eben ſo einigen, 
vertraulich lebenden Familie geſehen, in 


die ſie geheyrathet hatte. 


Fremde die, da ſie noch in Toskana 
waren, in dem großherzoglichen Pallaſt in 
Slorenz 
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Stirn, den des Herrſchers Sorgen het⸗ 
vorbrachten. 

Leopold pflegt gewoͤbnlich zwiſchen 
6 und 7 Uhr aufſtehen, dann arbeitet er 
dem Staate gewidmet, bis ı7 Uhr, finnt 
auf das Wohl feiner Völker , hernach 
mache er fich irgend eine Bewegung / der 
Mittag iſt allemal, wenn nicht beſondre 
Feyerlichkeiten Aenderungen verlangen, ſei⸗ 
ner Familie gewidmet. Hier iſts, me 
Leopold den Vater im ganzen Umfange 
des Worts in Ausübung bringe, denn er 
bar nicht blos feine Freude an der Heitet⸗ 
Beit feiner Kinder , ſondern fein Umgang: 
iſt für fie lehtreich und bedeutend. Er 
ſelbſt unterrichtet ſie von dieſen und jenen, 
weis in ſeinen Unterredungen mit ihnen 
das Angenehme mit dem Nuͤzlichen zu ver⸗ 
binden, und er wird auch von ihnen ſo 
ſeht geliebt, daß es eine Wonne iſt, die 
BOHREN zu ſehen mit welcher ſie 

| 8 2 jedes 
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Prinzeffin von Spanien. Böheim bat 
jezt das Gluͤk diefe Edle bei fich zu feben, 
und jeberinann beroundert ifre Milde und 
ihre Herablaſſung. 


Diefe Ehe war unter einem glüffie 
hen Geſtirn gefchloffen. Die Ziveige, die 
aus bderfelben fo zahlreich entfprungen find 
zeugen binlänglich, wie Liebe bei Großen 
— und PER fein Pan. 


Sechehn Kinder waren dieſet Ehe 
Fruͤchte, wovon vierzehn liebenswuͤrdige 
Sproſſen noch vorhanden ſind, die die 
Hofnung und die Freude ihrer vortreffli⸗ 
chen Eltern ausmachen. Monarchen Sot⸗ 
gen haben weder die Sorgen des Gattes 
rioch des Vaters bei dem großen Leopold 
verdrängt, Wenn er unter feinen Kin 
dern ift, fo ſieht man die Fteude und bie 
Heiterkeit in: feinen Augen , fo’ Iebt fein 
Geiſt, fo ſchwindet der Ernſt von feiner 

Stirn, 
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Driter Abſchnitt. | 
Leopold als Gatte und Väter 


$;; wir den Stiedenbringer als einen fol 
chen betrachten, der er ward, da er im die 
Regierung der öfferreichifhen Erbreiche 
trat, wollen wir ihn noch unter den ſchoͤ⸗ 
nen Befichtspunften uͤberſehen, bie die er⸗ 
waͤhnte Rubrik enthält: | Br 


Wie wir gehört haben, vermählte 
er fich in dem Jahre feines Regierungs- 
antrittd mit der vortrefflichſten ihres Ge⸗ 
fehlechts, mit der würdigen Mutter fir ih⸗ 
re Kinder, begabt mit allem was fie als 
Gattin eines Monarchen ſchaͤzenswerth 
machen fan, mit Marien Lonifen, koͤnigl. 

3 Prin⸗ 
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tragen ſtaͤtt faiidy und man bie‘ Gefahr 
dctmied , ſith beſſern laſſen zu müflens 
Uibrigens war Feine Schande mit dieſem 
Haufe verbunden, fondern Leopold fergte 
vielmeht ; daß die wirklich Gebeſſerten, 
wenn fie es verließen, in Aemter Fämen, 
gewiß überzeugt; daß fie fie um deſto treuer 
verwalten wuͤrden. | 

Iſt dieſer Uiberblik von Leopolds 
Geſezgebung nicht faͤhig, meine Leſer zu 
uͤberzeugen, wie trefflich er in dieſem Stuͤ⸗ 
ke denkt. Man leſe ſelbſt ſein Geſezbuch, 
und man wird ſi ch noch mehr davon uͤber⸗ 
jeugen *). 

. 9). Hr. Di Ehrhard in Leipzig liefert ung 
nächftens eine Gefchichte der Geſezge⸗ 
bung Leopolds, von welcher ich einige 
Bruchſtuͤke im Manuskript geleſen, und 
bie fo vortrefflich gearbeitet iſt, daß 
ſie nicht nur jedem Verehrer dieſes gro⸗ 
ßen Herrſchers, ſondern auch jedem 
Freunde der Geſeze willkommen ſein 


muß. 
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die Finfpertumg vorgenommen , Ponte aber 
auch ohne Unterſuchung auf der Stelle ge⸗ 
ſchehen, wenn ein Verſehen, welches fich 
dazu qualifizierte, befantlich begangen war, 
Unter vierzehn Jahren wurde aber nie 
mand angenommen, 


Man folte Faum glauben, welch eie 
ne betwundernswürdige Wirkung diefes auf 
die ganze Stadt, ja auf das ganze Land 
hervorbrachte. Micht blos dadurch, daß 
bie innere Einrichtung diefes Hauſes fo 
vortsefflich war , daß die DBefchäftigung 
und Arbeit fo eingerheift war, daß fie die 
daſelbſt Befindlichen nicht beläftigte, ſon⸗ 
dern ſie daran gewoͤhnet, und ſie ſo gut wur⸗ 
den, daß ſie nach dreyjaͤhriger Friſt, die 
ſie darin zubringen mußten, als fleißige 
und gute Buͤrger wieder herauskamen, 
nein, dadurch beſonders, daß jeder ſich huͤ⸗ 
tete dahin zu kommen, daß im Allgemei⸗ 
nen eine Genauigkeit auf ſein eignes Be⸗ 

tragen 
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Leopold fonderte die wegen Schul» 
den Gefangne von denen aby die es wegeh 
Berbrechen waren. In ihrer Mitte iſt 
oft. ein Unſchuldiger, den die Härte des 
Glaͤubigers, den der Betrug des Bucher 
rers in dieſes Elend geführt hat, der der 
rechtſchaffene ehrliche Mann fein Fan, und’ 
er foll neben dem Wucherer fehmachten ? 


Die Anlegung eines Beſſerungshau⸗ 
ſes iſt das Inſtitut, welches Leopolds 
Geſezgebung den Kranz aufſezt. Dieſes 
wurde angelegt , um junge Menſchen bei⸗ 
derlei Geſchlechts, die-fich einer zuͤgelloſen 
Lebensart uͤberließen, auf einen beſſern Weg 
zu leiten. Um den Misbraͤuchen in den 
Demmziozionen foicher Menſchen zuvorzu⸗ 
kommen, durfte die Anzeige nur von El⸗ 
gern oder Auffehern dieſer jungen Beute ge⸗ 
ſchehen. Dieſes wurde noch befonders mit 
aller Genauigkeit unterfucht,, und dan 
erſt wann fie richtig befunden wurde, ward 

die 
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geliebt und befolge wuͤrden. Leopolds 
Auge fahe bis in die Kerfer. Wir erfpdr 
sen einige Scenen hievon, bis dahin, wo 
"wir ihn als Menfchen beträchten werden. 
"Uber der Befehl fert ihn hoch über alles, 
daß er ſtrenge gebot, die Gefangnen nicht 
blos menfchlich, fondern auch gütig zu ber 
handeln Die Noth diefer Armen ver 
diente feinen Vaterblik, und Gegen er- 
ſcholl ihm ſelbſt aus der Eingekerkerten 
Munde. 


Leopold woite ſich in Deleidigune 
gen nicht anders angeſehen wiſſen, als ein 
Privatmann. Er hob die Strafen auf, 
die auf beleidigte Majeſtaͤt ſtanden, dagegen 
war er im hoͤchſten Grad ſtrenge gegen die 
Hoͤhern, die ihr Amt misbratichten, durch 
welches ſie uͤber andre geſezt waren. Das 
hieß er Staatsverbrechen, Verbrechen ge⸗ 
gen die Majeſtaͤt der Fuͤrſten. 


Leopold 
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ziant bliebe immer diefes Haͤmiſchen we⸗ 
gen eine zu verachtende Kreatur. 


Leopold fahe ferner den Misbrauch 
ber Eide ein, fchafte deren eine große. 
Menge ab, und behiele nur die unum« 
gänglih nothwendigen bei, Die auch noch 
bazu fo feierlich als möglich gemacht wur- 
den, denn das hoͤchſte Wefen als den Zeu⸗ 
gen der Wahrheit anzurufen, iſt eine 
Handlung, die allemal mit dem Gepräge 
der tiefften Ehrfurcht verknuͤpft ſeyn muß, 
Sachwalter erhielten Arme jederzeit um⸗ 
fonft. Verſchiedene andere Einrichtungen 
die hier weitlaͤuftig anzuführen der Raum 
nicht zuläße, zeugen von dem tiefen Blik 
Leopolds ins menfhliche Herz, wie ev 
die Falten deſſelben aufdefte, und fand, 
daß gewiſſe Geſeze feinen Eindruk auf fie 
machen würden, fand, dag wenn er feine 
Gelege mit Billigkeit verknüpfte, fie je- 
derzeit den Zwel erveichen muͤſſen, daß fie 

Ä gelicht 
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gefezt, daß fie ihrem Stande gemäß leben 
Fonten. Die Sachwalter, die jung und 
anzehend waren, mußten vier. Jahr erſt 
bei geübten, befant rechrfchaffenen Mäns 
nern arbeiten, ehe fie vor — ich handeln 
fonten, 


Ein Hauptgeſez, welches diefer glor⸗ 
reiche Gefezgeber gab, war, daß er Ver⸗ 
kiumdung . unter die haͤtteſten Ver— 
brechen zählte, und daß, wenn ein An—⸗ 
geklagter unſchuldig befunden wurde, der 
Klaͤger alsdenn als Verlaͤumder angeklagt 
werden konte. Er haßte mir Recht den, 
der haflensmwürdig genug war, um einen 
andern Menfchen durch faliche Anklage 
ins Berderben flürzen zw wollen. Auch 
den Denunzianten Fan Leopold nicht ver- 
tragen, wenn er auch vecht bat. Er bat 
den edlen Grundfaz: ein Meufch folte 
dem andern zu beſſern fuchen, aber niche 
fein Ungluͤk befördern, und der Denune 

jiane 


die Partheren arm gemacht, alles feufzte 
umter der Laſt des zögernden Rechts. 
Diele verloren es lieber, als daß fie fich 
dem ausfezten, ıfich ihr Lebensalter hits 
durch herumziehen zu laſſen, ohne zu ei- 
nem Urtheil zu. kommen. Leopold ließ 
den Inſtanzen 4, boͤchſtens 6 Monate 
Zeit, um zu ſchlichten, wenn es da 
nicht geendet war, entſchied die hoͤchſte 
Stelle. Tauſende kamen dadurch zu ih⸗ 
rem Recht, und den Ungerechten wurde 
die Larve abgezogen, hinter welche ſie ſich 
verſtekten. Das war nicht der einzige 
Vortheil davon. Durch die ſichere Aus⸗ 
ſicht, nicht mehr ungeſtraft unrecht thun 
zu koͤnnen, wurden die Boͤſewichter und 
Betruͤger dahin gebracht, gut zu werden, 
und Leopolds Staaten gewannen im gan⸗ 
zen an guten Unterthanen. Geſchenke 
durfte kein Beamter nehmen, wenn ſie 
auch aus Dankbarkeit angeboten wurden, 
dagegen — wurden ſie im Gehalt ſo gut 
geſezt, 


ſtus, fondern fie wurden entweder ange 
wandt, die zu entfehädigen, welche ger 
litten: hatten, oder es wurden Perfonen, 
die unfhuldig in Verhaft gefommen wa⸗ 
ren, dadurch einigermaaßen für die erlit« 
tene Schmach entſchaͤdigt. DBerbrechen, 
die bloßen Geldſtrafen unterworfen wur⸗ 
den, folten nie mie Verhaftnehmung vere 
bunden feyn, und alfo der Fehlende. zu. 
gleich nicht am Vermoͤgen ud Ehre lei⸗ 
den. 


Der Juſtizſtellen waren ſo viele, 
daß fie mehr die Haltung der Geſeze hin⸗ 
derten als befoͤrderten. Der weiſe Leu: 
Bold nahm hier eine ſchnelle Redukzion 
vor. Allein er geſtand denen, die um 
ihre Aemter gekommen, eine lebenslaͤngli⸗ 
che Verſorgung oder Unterhalt zu, und 
ſo konte niemand ſich uͤber Ungerechtigkeit 
beſchweren. Der lange Gang der Ges 


veoptigfeit hatte die Sachmalter reich, und 
die 


Aus diefem Grundfaze fehafte Lens 
pold der gürige auch die Torturen in ſei⸗ 
nen Staaten gänzlich ab, Marter des 
Körpers wirft nicht Neue der Seele, und 
eye foll im Derbrechen bewirft werden. 
Kan er um feines Berbrecheng willen nicht 
mehr freier Bürger dee Staats feyn, ſo 
foll er doch, wo möglich ,. nüzlicher Buͤr— 
ger des Staats werden, und das fan er 
durch Arbeit, felbft als Gefangener ſeyn, 
fan ſich ſeines Lebens freuen, ohne frei 
zu ſeyn, kan durch den Gedanken ſelbſt, 
daß er durch feine Arbeit noch nüzlich 
wird, in feiner Seele gebeflert werden. 
Unter den vorzuͤglichen Anordnungen Leo⸗ 
polds gehöre, auch mit bie Ehrlich⸗ 
machung der Bollirefe der Geſeze. Er 
ſchafte ferner das Brandmarken und Schif⸗ 
ziehen als Strafe ab. Das Vermoͤgen 
der Verbrecher wurde nicht mehr einge» 
zogen, und ven Erben entriffen. Die 
Geldſtraſen fielen nicht mehr an den Fi⸗ 


ſtus, 
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tbat zur Laſt mache. Ein Gefchenf, wel⸗ 
ches ich ihm nicht gegeben habe, Fan ich, 
feinem Werthe nach, nicht verringern, 
aber das Leben ift individuel vom Genuß, 
und um das Leben genießen zu fönnen, 
muß Marter von demfelben entfernt blei- 
ben, Aber nicht Arbeit, 


Leopold hatte in diefen Grundſaͤzen 
vollfommen recht, und erhaben fland der 
erfte Borfaz in feiner Seele, nur da, wo 
das Beiſpiel fehlechterdings Tod fordert, 
folte in feinen Staaten Ende des Lebens 
ſtatt finden. Eben jo feſt ſtands vor ihm, 
ſelbſt Verbrecher, die das Leben verwirkt 
haben, und denen es geſchenkt wird, ſol⸗ 
len es auch genießen, ſollen nicht als 
Strafe das Leben erhalten, ſondern als 
Geſchenk. Arbeit, die Beſtimmung des 
Menſchen, ſoll ihnen aufgelegt ſeyn, aber 
nicht Marter. 


Aus 
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nahm, wo die Gefeze bisher wirklich. ey- 
rannijivt hatten, Lliberhäufung der Ge 
ſeze wird Uiberhaͤufung der Verbrechen, 
Je einfacher die Geſeze ſind, deſto eher 
erreichen ſie den Zwek ihrer Haltung. 
Leopold warf die ganze vorige Kriminal- 
ordnung um, und errichtete cine neue. 
Er nahm bei dieſer hauptſaͤchlich auf das 
Leben. ver Menfchen rRuͤkſicht. Er wuß⸗ 
te, daß das Leben eines auch ausgarte⸗ 
ten Bürger eines Staats immer dem 
Staate noch nüzlich bleiben Fan, wenn - 
er auf die Achte Are zur Arbeit angehal- 
ten wird» Freilich auf der andern Seite 
mußten auch die Pörperlichen Strafen 
nicht fo befchaffen feyn, daß fie die Menſch⸗ 
heit verläugneren. Ein martervolles Le— 
ben, war Leopolds Grundſaz, gehoͤrt 
auch nicht einmal dem abſcheulichſten 
Verbrecher; denn er hat das Leben als 
eine Wohlthat von ſeinem Schoͤpfer em⸗ 
pfangen, und wehe dem, der dieſe Wohl⸗ 
that 
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Zweiter Abſchnitt. 
Leopold als Geſezgeber. 


D. Welt kennt ihn unter dieſen Mar 
men, and Aeonen werden ihn ertoͤnen 
hoͤren. Es laͤßt ſich in wenig Worten 
unmöglich alles ſagen, wozu ein Buch 
erfordert wird. Allein im UWiberblif laͤßt 
ſichs geben, mas Leopold in diefem Fache 
leiſtete und dies ſoll unſern Leſern wer⸗ 
den. 


Gefeze find da, um Menfchen zu 
leiten, nicht um ihre Tyrannen zu werden. 
Fin Say, den der große Herrſcher vollkom⸗ 
men einſahe, und deswegen eine Yenderung 
in feinen Banden zw machen fich vor⸗ 

nahm, 
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Leopold war Freund der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, und kaum war er 
gewiß, daß dem Llibel des Beduͤrfniſſes 
abgeholfen, worauf er ſein erſtes 
Augenmerk gerichtet, als et mit vollen 
Eifer fuͤr dieſes Lieblingsfach beſorgt war. 
Toffana ſelbſt gab den Stoff dazu an die 
Hand. Es enthielt Gelehrte, die im 
Dunkeln lebten; es enthielt Bibliorhefen, 
die vertheilt und getrennt waren, jene 
wurden ans Licht gebracht, aufgemuntert 
und belohnt , diefe wurden vereinigt , und 
jedem ihr Gebrauch verſtattet. Ein Ars 
chiv für Urfunden wurde angelegt, tel 
ches für ewige Zeiten nuzbar feyn wird, 
Fremde Gelehrte und Kuͤnſtler wurden 
herbei gejogen, 


Alles diefes machte Toſtana zu ei⸗ 
nem Staat, defien Namen man nicht aus 
ſprach, ohne deſſen Herrſcher zu bewun⸗ 
dern. 

Zweiter 
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Freiheit des Handels breiten den 
Handel aus, und Induſtrie iſt die Folge 
dieſer Freiheit. Das war der große 
Grundſaz Leopolds. Keine Monopolien 
litt er. Alle ſchaͤdliche Privilegien wur⸗ 
den aufgehoben. Die Preife der Lebens, 
mittel wurden millführlich , aber eben 
dadurch wohlfeil, weil der Uiberfluß ſich 
nohete , den der Wucherer bisher von 
Xoffanas Grenzen zuruͤkgehalten. Der 
geringere Vortheil machte, daß die Men⸗ 
ſchen fih ehrlich naͤhrten, weil fie dem 
eg faben, der durch den geringen Bora 
heil fie näheren Eonte, und der vorher 
ihnen verfchloflen war. 


Leopold fahe fein Land blühen, fahe . 
die traurigen Gefichter erheitert, ſahe die 
gemergelten Körper genaͤhrt, ſahe Wuͤſten 
lachend, ſahe Hunger in Uiberfluß ner 
wandelt, ſahe Ungluͤkliche gluͤklich. 


2 Leopold 
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genblif in Verlegenheit, unfere Lofer dar⸗ 
über zu berubigen, Die Freiheiten, die 
Leopold gab, machten Striche Pandes 
urbar , die müffe gelegen hatten, und die 
Fleinern Abgaben vermehrten fich fo ins 
größere, daß eher Vortheil als Machrbeil 
daraus erwuchs. Die Erfparniß bei der 
Eintreibung der ehemaligen Zölle, die 
Summen, die die Statthalter gefoftet, 
die Koͤnigen gleich, im größten Aufwand 
lebten, das Bleiben der klingenden Muͤnze 
im Lande, die der da nicht wohnende 
Herrſcher auswärts empfangen mußte, 
die eigne Einſchraͤnkung alles deſſen, was 
Verſchwendung genant werben Ponte, Die 
zunehmende Menge von Menfchen — wer 
wir diefes dem Lefer vor Augen legen — 
zweifelt er noch, daß Leopold feinen Ab⸗ 
gang empfand, fo viel er auch zu ver- 
ſchenken ſchien, und wirklich verſchenkte? 


Frei⸗ 
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- So wie Leopold den Betraidbandel 
frei ließ, fo ließ er auch dem übrigen 
Handel Erweiterung angedeiben, Diefes 
hatte befonders auf die Viehzucht vielen 
Einfluß, deren Handel bisher aͤußerſt ein» 
gefchränft und mit Zöllen . belegt gewefen 
war. Leopold ſchafte jeden übermäßigen 
Zoll ab, und dadurch) goß er Leben in 
die entfchlafene Thaͤtigkeit feiner Unter» 
thanen . | 


Die urbar gemachten Länder wur⸗ 
bei jedein Fremden, der ſich darin nieder⸗ 
Yaflen wolte, gegen eine fehr mäßige Abs 
gabe überlaffen. Dies war der jmweite 
Weg der. Bevölkerung „ den Leopold 
einſchlug. 


Man wird fragen: woher dieſer 
weiſe Herrſcher denn den Erſaz von dem 
nahm, was ihm dadurch an Einkuͤnften 
verloren gieng? und wir ſind keinen Au⸗ 

y genblik 
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tragen ſtatt fand, und man die Gefahr 
vermiede, ſich beſſern laſſen zu muͤſſen. 
Uibrigens war Peine Schande mit dieſem 
Hauſe verbunden, ſondern Leopoͤld ſorgte 
vielmehte, daß die wirklich Gebeſſerten, 
wenn ſie es verließen, in Aemtet kaͤmen, 
gewiß uͤberzeugt, daß ſie ſie um deſto treuer 
verwalten wuͤrden. | 


Iſt dieſer Uiberblik von Leopolds 
Geſezgebung nicht faͤhig, meine Leſer zu 
Überzeugen, wie trefflich er in dieſem Stuͤ⸗ 
fe denkt. Man Iefe ſelbſt fein Geſezbuch, 
und man wird ſich noch mehr davon . 
jeugen *), 

9) Hr D. Ehrhard in Leipzig liefert ung 
nächftens eine Gefchichte der Geſezge⸗ 
bung Leopolds, von welcher ich einige 
Bruchſtuͤke im Manuskript geleſen, und 
bie fo vottrefflich gearbeitet iſt, daß 
fie nicht nut jedem Verehrer dieſes gro⸗ 
fien Herrſchers, ſondern auch jedem 
Freunde der Geſeze willkommten fein 
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die Finfperrung vorgenommen , Ponte Aber 
auch ohne LUnterfuchung auf der Stelle ger 
fcheben, wenn ein Verſehen, welches fich 
Dazu qualifizirte, befantlich begangen war. 
Unter vierzehn Jahren wurde aber nie» 
mand angenommen, 


Mean folte Faum glauben, welch ei- 
ne bewundernewürdige Wirkung diefes auf 
die ganze Stadt, ja auf das ganze Land 
hervorbrachte. Micht blos dadurch ,. daß 
die innere Kinrichtung diefes Hauſes fo 
vortrefflich war ; daß die Befchäftigung 
und Arbeit fo eingerheilt' war, daß fie die 
dafelbft Befindlichen nicht belaͤſtigte, fon« 
dern fie daran gewöhner, und fie fo gut wur⸗ 
den , daß fie nach dreyjäßriger Friſt, die 
fie darin zubringen mußten, als fleißige 
und gute Bürger wieder berausfamen, 
nein, dadurch befonders, daß jeder fich hi» 
tete dahin zu kommen, daß im Allgemeiz 
nen eine Genauigkeit auf fein eignes Be⸗ 

tragen 


Leopold fonderte die wegen Schul⸗ 
den Gefangue von denen ab, die es wegen 
Verbrechen waren. In ihrer Mitte iſt 
oft ein Unſchuldiger, den die Haͤrte des 

Glaubigers, den der Betrug des Wuche⸗ 
rers in dieſes Elend gefuͤhrt hat, der der 
rechtſchaffene ehrliche Mann ſein kan ‚und 

er foll neben dem Wucherer ſchmachten? 


| Die Anlegung eines Befferungshan- 
fes iſt das Inſtitut, welches Lcopolds 
Gefeggebung den Kranz auffezt, Dieſes 
wurde angelegt, um junge Menfchen beis 
derlei Geſchlechts, die fich einer zügelfofen 
Eebensart überließen, auf einen beffern Weg 
zu leiten. Um den Mishräuchen in den 
Denunziazionen folcher Menſchen zuvorzu⸗ 
kommen, durfte die Anzeige nur von El⸗ 
tern oder Aufſehern dieſer jungen Leute ge⸗ 
ſcheben. Dieſes wurde noch beſonders mit 
aller Genauigkeit unterſucht, und danu 
erſt wann ſie richtig befunden wurde, ward 
die 
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geliebt und befolge wuͤrden. Leopolds 
Auge fahe bis in die Kerker. Wir erfpar 
ven einige Scenen bievon, big dahin, wo 
wir ihn als Menfchen betrachten werden, 
Aber der Befehl feze ihn hoch über alles, 
daß er frenge gebor , die Gefangnen nicht 
blos menſchlich, fondern Auch gütig zu ber 
bandeln. Die Morh diefer Armen vere 
diente feinen Vaterblik, und Gegen erw 
ſcholl ihm ſelbſt aus der Eingekerkerten 
Munde. 


Ceopold wolte ſich in Beleidigun⸗ 
gen nicht anders angeſehen wiſſen, als ein 
Privatmann. Er hob die Strafen auf, 
die auf beleidigte Majeſtaͤt ſtanden, dagegen 
war er im hoͤchſten Grad ſtrenge gegen bie 
Hoͤhern, die ihr Amt misbrauchten, Durch 
welches fie über andre gefejt wären, Das 
hieß er Staatsverbrechen, Verbrechen ge 
gen die Majeſtaͤt ver Fuͤrſten. | 


eopold | 
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ziant bliebe immer diefes Haͤmiſchen we⸗ 
gen eine zu verachtende Kreatur, 


Leopold fabe ferner den Misbrauch 
ber Eide ein, fchafte deren eine große 
Menge ab, und. behielt nur die unum⸗ 
gänglich nothwendigen bei, bie auch noch 
dazu fo feierlich als möglich gemacht wur- 
den, denn das hoͤchſte Weſen als den Zeu⸗ 
gen der Wahrheit anzurufen, iſt eine 
Handlung, die allemal mit dem Gepräge 
der tiefften Ehrfurcht verfnüpft feyn muß, 
Sachwalter erhielten Arme jederzeit um⸗ 
fonft. DBerfchiedene andere Einrichtungen 
die hier weitläuftig anzuführen der Raum 
nicht zuläße, zeugen von dem tiefen Blik 
Leopolds ins menfhliche Herz, wie ee 
die Falten deſſelben aufdefte, umd fandy 
daß gemwifle Gefeze feinen Eindruk auf fie 
machen würden, fand, daß wenn er feine 
Geſeze mit Billigkeit verknüpfte, fie je⸗ 
derzeit den Zwel erreichen müffen, daß fie 

geliebt 
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geſezt, daß fie ihrem Stande gemäß leben 
Eonten. Die Sachwalter, die jung und 
angehend waren, mußten vier Jahr erſt 
bei geübten, bekant rechefchaffenen Mäns 
nern arbeiten, ehe fie wor ſich bandehr 
konten. | 


Ein Hauptgefez, welches diefer glor⸗ 
reiche Gefezgeber gab, war, daß er Ders 
Kdumdung . unter die haͤrteſten Der- 
brechen zählte, und daß, wenn ein Une 
geflagter unſchuldig befunden wurde, der 
Kläger alsdenn als Berläumder angeklagt 
werden Eonte. Er haßte mie Recht den, 
der haſſenswuͤrdig genug war , um einen 
andern Menfchen. durch falfche Anklage 
ing DBerderben ſtuͤrzen zu wollen. Auch 
den Denunzianten kan Leopold nicht ver⸗ 
tragen, wenn er auch recht hat. Er hat 
den edlen Grundſaz: ein: Menfch ſolte 
dem- andern zu beſſern ſuchen, aber nicht 
fin Ungluͤk befördern, und der Denun« 

jiant 


die Partheien arm gemacht, alles ſeufzte 
unter der Eafl des zoͤgernden Rechts. 
Diele verloren es lieber, als daß fie fich 
dem ausfezten, fich ihe Lebensalter hin⸗ 
durch herumziehen zu laffen, ohne zu: eiv 
nem Urtheil zu kommen. Leopold ließ 
den Inſtanzen 4, hoͤchſtens ES Monate 
Zeit, um zu ſchlichten, wenn es. da 
nicht geendet war, entſchied die hoͤchſte 
Stelle. Tauſende Famen dadurch zu ih- 
rem Recht, und den Ungerechten wurde 
die Larve abgezogen, hinter welche fie fich 
verſtekten. Das war nicht der einzige 
Vortheil davon. Durch die fichere Aus⸗ 
fiht, nicht mehr ungeſtraft unrecht thun 
zu fönnen, wurden die Böfewichter - und 
Betrüger dahin gebracht, gut zu werden, 

und Leopolds Staaten gewannen im gan⸗ 
gen an guten Unterthanen. Geſchenke 
durfte Fein Deamter nehmen, wen’ fie 
auch aus Dankbarkeit augeboten wurden, 
Dagegen aber wurden fie im Gehalt fo gue 

gefejt, 


ſtus, fondern fie wurden entweder ange» 
wandt , die zu entfchädigen, welche ge⸗ 
fitten hatten, oder es wurden Perfonen, 
die unfchuldig in Verhaft gefommen wa⸗ 
sen, dadurch einigermaaßen für die erlit« 
tene Schmach entſchaͤdigt. Verhrechen, 
die bloßen Geldſtrafen unterworfen wur⸗ 
den, ſolten nie mit Verhaftnehmung ver⸗ 
bunden ſeyn, und alſo der Fehlende zu⸗ 
gleich nicht am se und A (tie 
ben, 


Der Juſtizſtellen waren fü viele, 
daß fie mehr die Haltung der Gefeze hin- 
derten als beförderten, Der meile Lens 
Bold nabın hier eine fehnelle Redukzion 
vor. Allein er geſtand denen, die um 
ihre Aemter gefommen , eine Iebenslängli« 
che DBerforgung oder Unterhalt zu, und 
fo konte niemand ſich über Ungerechtigkeit 
befhweren. Der lange Gang der Ges 


sechtigfeit hatte die Sachwalter reich, und 
die 


316 





Aus diefem Orundfaze fehafte Lens 
pold der gütige auch die Torturen in feis 
nen Staaten gänzlich ab, Marter des 
Körpers wirft nicht Rene der Seele, und 

Reue ſoll im Derbrechen bewirkt werden. 
Kan er um feines Berbrecheng willen nicht 
mehr freier Bürger dee Staats feyn,. fü 
foll er doch, wo möglich, nuͤzlicher Bür« 
ger des Staats werden, und das Fan er 
duch Arbeit, felbft als Gefangenen feyny 
Fan fich feines Lebens freuen, ohne frei 
zu ſeyn, Fan durch den Gedanken felbft, 
daß er durch feine. Arbeit noch müzlich 
wird, in feinee Seele gebeſſert werden, 
Unter den vorzüglichen Anordnungen Leo⸗ 
polds gebörer , auch mit die Ehrlich 
machung dee Vollſtreker der Geſeze. Er 
ſchafte ferner das Brandmarken und Schif⸗ 
ziehen als Strafe ab. Das Berindgen 
der Verbrecher wurde nicht mehr einges 
zogen, und den Erben entriffen. Die 
Geldſtrafen fielen nicht mehr an den Fi⸗ 

ſtus, 
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that zur Laſt mache, Ein Gefchenf, wel⸗ 
ches ich ihm nicht gegeben habe, Fan ich, 
feinem Werthe nah, nicht verringeen, 
aber das Leben iſt individuel vom Genuß, 
und um das Leben genießen zu Fönnen, 
muß Marter von demſelben entferne blei⸗ 
ben, Aber nicht Arbeit. 


Leopold hatte in diefen Grundfäzen 
vollkommen recht, und erbaben ſtand der 
erſte Borfaz in feiner Seele, nur da, wo 
das Beiſpiel fchlechterdings Tod fordert, 
folte in feinen Staaten Ende des Lebens 
ſtatt finden, Eben fo feſt lands vor ihm, 
felbft Verbrecher, die das Leben verwirkt 
haben, und denen es geſchenkt wird, fol- 
fen es auch genießen, follen nicht als 
Strafe das Leben erhalten, fondern als 
Geſchenk. Arbeit, die Beſtimmung des 
Menfchen, fol ihnen aufgelegt sa aber 
nicht Marter. 


Aus 
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nahm, mo bie Geſeze bisher wirklich ty⸗ 
rannifict hatten, Uiberhaͤufung der Ger 
fege wird Uiberhaͤufung der Derbrechen, 
Je kinfacher die Geſeze ſind, deſto eher 
erreichen fie den Zwek ihrer Haltung. 
Leopold warf die ganze vorige Kriminal- 
ordnung um, und errichtete eine neue, 
Er nahm bei diefer Hauptfächlich auf dag 
Leben. der Menſchen Ruͤbkſicht. Er wuß⸗ 
te, daß das Leben eines auch ausgarte⸗ 
ten Buͤrger eines Staats immer dem 
Staate noch nuͤzlich bleiben kan, wenn 
er auf die aͤchte Are zur Arbeit angehal⸗ 
ten wird» Freilich auf der andern Seite 
musten auch die Förperlichen. Strafen 
nicht fo befchaffen ſeyn, daß fie die Menfch- 
heit verläugneren, Ein martervolles Le— 
ben,. war Leopolds Grundſaz, gehört 
auch. nicht einmal dem abfcheulichften 
Derbrecher 5; denn er hat dag. Leben als 
eine Wohlthat von feinem Schöpfer em⸗ 
plangen, und wehe dein, der dieſe Wohle 
that 
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men — — — 


Zweiter Abſchnitt. 
Leopold als Geſezgeber. 


S). Welt kennt ihn unter diefen Na⸗ 
men, and Aeonen werden ihn ertoͤnen 
hoͤren. Ss laͤßt ſich in wenig Worten 
unmoͤglich alles ſagen, wozu ein Buch 
erfordert wird. Allein im Uiberblik laͤßt 
fichs geben, was Leopold in diefem Fache 
leiftete, und dies fol unfern Leſern wer 
ben. | 


Gefeze find da, um Menfchen zu 
Seiten, nicht um ihre Thrannen zu werden. 
Ein Saz, den der große Herrſcher vollfoms 
men einfahe, und deswegen eine Aenderung 
in feinen Landen zu machen fich vor 


nahm, 
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Leopold war Freund der Ruͤnſte 
und Wiffenfchaften, und kaum war et 
gewiß, daß dem Libel des Beduͤrfniſſes 
abgeholfen , worauf er fein erſtes 
Augenmerk gerichtet, als er mit vollen 
Eifer für diefes Lieblingsfach beforgt war, 
Toſtana felbft gab den Stoff dazu an die 
Hand. Es enthielt Gelehrte, die im 
Dunkeln lebten; es enthielt Bibliotheken, 
die vertheile und getrennt waren, jene 
wurden ans Licht gebracht, aufgemuntert 
und belohnt , diefe wurden vereinigt , und 
jedem ihr Gebrauch verſtattet. Ein Ar 
chiv für Urfunden wurde angelegt, wel⸗ 
ches für erwige Zeiten nuzbar ſeyn wird. 
Fremde Gelehrte und Kuͤnſtler wurden 
herbei gezogen, 


"Alles diefes machte Toſtana zu ei> 
nem Staat, deſſen Namen man nicht aus⸗ 
ſprach, ohne deſſen Herrſcher zu bewun⸗ 
dern. 

Zweiter 
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Freiheit des Handels breiten den 
Handel aus, und Induſtrie iſt die Folge 
biefer Freiheit» Das. war der, große 
Grundfaz Leopolds. Keine Monopotien 
lie er. Alle ſchaͤdliche Privilegien wur⸗ 
den aufgehoben. Die Preife der Lebens 
mittel wurden willkuͤhrlich, aber eben 
dadurch mwohlfeil, weil der Uiberfluß ſich 
nahete, den der Wucherer bisher von 
Toffanas Grenzen zurüfgebalten. Der 
geringere Vortheil machte, daß die Men⸗ 
ſchen ſich ehrlich nährten, weil fie den 
Weg ſahen, der durch den geringen Vor⸗ 
theil fie naͤhren konte, und Der. — 
ihnen verſchloſſen war. 





Leopold ſahe ſein Land bahen fie 
die traurigen Geſichter erheitert, ſahe die 
gemergelten Koͤrper genaͤhrt, ſahe Wuͤſten 
lachend, ſahe Hunger in’ Uiberfluß ver 
wandelt, ſabe Ungluͤlliche gluͤllich. 


Y 2 Leopold 
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genblik in Derlegenheit , unſere Lefer dar⸗ 
über zu berupigen, Die Freiheiten, die 
Leopold. gab, machten Striche Landes 
urbar, die wuͤſte gelegen hatten, und die 
Fleinern Abgaben vermehrten fich fo ins 
größere, daß eher Vortheil als Nachtheil 
Daraus erwuchs. Die Erfparniß bei der 
Gintreibung der ehemaligen Zölle, die 
Summen, die die Statthalter gefoflet, 
die Königen gleich, im größten Aufwand 
lebten, dag Bleiben der Elingenden Münze 
im Lande, die der da nicht mohnende 
Herrſcher auswärts empfangen mußte, 
die eigne Einfchränfung alles deſſen, was 
Derfchwendung genant werben konte, Die 
zunehmende Menge von Menſchen — wenn 
wir diefes dem Lefer vor Augen legen — 
zweifelt er noch, daß Leopold feinen Ab⸗ 
gang empfand, fo viel er auch zu ver- 
febenfen ſchien, und wirklich verfepenfte ? 


Frei⸗ 
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Sp wie Leopold den Getraidhandel 
frei ließ, fo ließ er auch dem übrigen 
Handel Erweiterung angedeiben, Diefes 
hatte befonders auf die Viehzucht vielen 
Einfluß, deren Handel bisher aͤußerſt ein 
gefchränfe und mit Zöllen belegt gewefen 
war. Leopold fchafte jeden übermäßigen 
Boll ab, und dadurch goß er Leben in 
die entfchlafene Thaͤtigkeit feiner Unter⸗ 
tbanen+ 


Die urbar gemachten Länder wur⸗ 
ben jedem Fremden, der fich darin nieder 
Iaflen wolte, gegen eine fehr mäßige Ab» 
gabe überlaflen. Dies war der zweite 
Weg der Bevölkerung, den Leopold 
einſchlug. 


Man wird fragen: woher dieſer 
weiſe Herrſcher denn den Erſaz von dem 
nahm, was ihm dadurch an Einkuͤnften 
verloren gieng? und wir find feinen Au⸗ 

9 genblik 
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Zwiſchen dem Pulverthurm und Ges 
vieralfonunando flanden ein Theil der vors 
nehmen Judenſchaft mit dreyßig nengeklei⸗ 
deren Kindern. Ungeachtet man gefücche 
tet hatte , es würde wegen einiger beim 
Einzug der Krone vorgefallenen Heinen 
Haͤndel izt mehrere Unruhen gaben, fo 
gieng doch nichts vor, imd die Anſtalten in 
der Judenſtadt waren ſo genommen won 
den, daß weder vonder einen Seite die 

Budeinglichfeit derfelben zugelaſſen, noch 
au "von der andern die Theilnahme 
an ber Feherlichkeit ihnen entzogen wurde, 
Daß ſie otdentlich und ſauber gekleidet er⸗ 
ſcheinen mußten, war eine Forderung, die 
mit der Billigkeit ſehr harmonirte, und 
die Aelteſten und Vorſteher ſelbſt appro⸗ 
birten, da einem Monarchen nichts unau⸗ 
| genehmer fein muß, als feine Unterthanen 
in einem widrigen Aufpuze zu ſehen. Die 
fih alfo nur die Mühe geben wolten, ſich 
| ordentlich zu Pleiden , wurden. nicht vom 
An⸗* 
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Anzuges und der Ehrfurcht wegen gaben, 
die deutlich ob der Erwartung ihres Mo⸗ 
narchen in ihren Geſichtern lag, theils we⸗ 
gen ſehr artigen Anbliks ihrer Fahnen, die 
von verſchiedenen Farben mit Gold und 
Silber eingefaßt waren. Es war die 
Buͤrgertreue, die ſich in kleinen Haufen 
ſammelte, um vereint den Werth des 
menfchlichen Herrſchers anzuerkennen, und 
ihre Fahren winkten ihm zu, daß diefe 
alle ihm nur leben und flerben wolten⸗ 
Dom Spittelthor bis zum Eke der neue 
ſtaͤdter Kapuzinermauer flanden ihrer 14 
Faͤhnlein auf einer Seite und eilf auf der 
andern. Bierzehn andere Fahnen fanden 
in der" Gegend des altflädter Rathhauſes. 
‚Auf der Kleinfeite ‚bis zum Hradſchin hin⸗ 
auf waren noch zwanzig. Die Patres 
des Kapuzinerfloffers fanden vor dieſem 

and von der Mauer bis zum Pulver 
thurm ein Grenadierbataillon. Am Hyi⸗ 
berner Plaze war ein Kavalleriedetaſchement 
poſtirt. Zwi · 
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ſchofs von img Wagen zeigte die Pracht 
der vorigen Zeiten, und konte ein kleines 
Gebäude genant werden, welches. von Gold 
ſtrozte. 


| In. der Stade Prag ſahe es am 
Morgen dieſes ſeyerlichen Tages ſehr Ich 
haft aus. Mean drängte ſich auf. dem 
Strafen, um die hinaus fahrenden Equi⸗ 
pagen zu ſehen. Es war eigentlich ge⸗ 
draͤngter als beim Einzuge ſelbſt, wo Als 
des, wie wir gehört , fo ausnehmend ſtille 
zugieng, daß man es billig ein Beiſpiel 
für. andre Feyerlichkeiten dieſer Art nennen 
kan. Auf allen Straſſen waren aber auch 
ſchon früh die Wachen auf ihre Poſten ger 
ſtellt, um bie Ordnung zu erhalten. Auch 
fanden bereits die Zünfte auf ihren ange 
wiefenen Plägen, die wie wir erwähnt, die 
Freyheit erhalten mit ihren Fahnen Sr, 
Majeftät aufzuwarten. Der Anblif war 
nicht übel, den fig theils ihres ordentlichen 
An⸗ 
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Eine Menge Volks Fremde und Eins 
heimifche hatten fich in. allen Straflen ge 
famter:,-und man muß geflehen ; daß der 
Einzug prächtig und überrafchend "war, 
Alles hatte gemerteifert, es in allem ein» 
ander zuvorzuthun, und. esiift nicht leicht 
glaublich, daß em Monarch det Erde, ei⸗ 
nen Zug dieſer Art veranſtalten koͤnte, weil 
nicht leicht einer fo weiche und: vermoͤgende 
Vaſallen in einer ſolchen Menge bat, Ein 
und neunzig fechsfpännige Wagen, deren 
jeder feinen beguͤterten Beſizer bat, ma⸗ 
chen einen ganz artigen Train aus, und uns 
ter diefen zeichneten fich einige mit ſo ganz 
befonderer Pracht, und fo gefehmafoolliang, 
daß fie unter die Seltenbeiten des Luyus 
gerechnet zu werden verdienten, ' WBefonderg 
‚gehört dahin, die fürftt, Schwarzenburgiſche 
Equipage, die fich vor alfen auszeichnere,dann 
die fürftt, Lichtenſteiniſche, grafl. Buquoiſche 
und noch‘andere mehr. Des Fürfterzbie 
£ ſcchofs 





288 
furcht mit heiterer Beſcheidenheit feines 

onarchen Erſcheinung, und nur da zeich ⸗ 
neten fie ihre Freude durch ein lautes Bi« 
vareufen aus, als * BR * 
ſich naͤherten. 


Der Einzug wurde in ber Ordnung 
vollbracht, wie wir ihn angezeigt, und eg 
iſt hierin nichts abzuaͤndern, als daß Ihro 
Majeſtaͤten anſtatt in einer ofnen Chaiſe, die 
dazu beſtimt war, und auch leer nachfol⸗ 
gete, zu fahren, in einem Wagen mit Glas⸗ 
ſcheiben ſaſſen. Der Grund hlevon war 
die uͤble Witterung. Sturm und Wind 
waren fo heftig, daß fie ihrer ſo theuten 
Geſundheit leicht haͤtte ſchaden koͤnnen, und 
fo entgieng manchem, durch: den traurigen 
Hartſinn des Schikſals, das Gluͤk, ſei— 
nen Monarchen von Angeſicht zu Anger 
ſicht zu ſehen. | 


Fine 


⁊ 
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und daß auch in 10 chirurgiſchen Offi⸗ 
zinen von Amtswegen Chirurgi aufgeftelle 
waren, Die Borficht gereicht zum Ruhm 
des Guberniums, welches fich die Sorg⸗ 
falt für das Wohl der Menfchbeit fo an⸗ 
gelegen fein laͤßt. 


Feuerloͤſchanſtalten ſowohl, als vie 
zur allgemeinen Sicherheit des Publikums, 
waren fo gut getroffen, daß bei ja entſte⸗ 
bendem Ungluͤksfall nichts erhebliches zu 
befürchten Be wäre, | 


Wirklich zeigte fich von Sehen der 


prager Einwoßner , daß das Zutrauen deg 
Buberniung auf ihre Befcheidenheit, Ord⸗ 


nungsliebe und Sittlichkeit nichts verge⸗ 
bens geweſen, denn es draͤngte ſich weder 
jemand in den Zug, noch waren: unruhige 
Köpfe, die fih unter dem Haufen erg 
durch Lärmen, Toben, Schreien auszeich® 
neren. Alles erwartete in fliller Ehr⸗ 


furcht 


werde, dahin drängen ; es folle niemand am 
Tage des Einzugs ſich in die engen Gaſſen 
machen , und dem Zuge felbft den Weg 
verjperren , wo auch das Zufchen ger 
ſtattet werden koͤnne, möge man fich an- 
- fländig und ffill betragen. Wer aber wie 
der Erwarten fich ungeflim betrüge , der 
ſolte ohne weiteres angehalten , und zur 
Aburtheilung der Sache auf die Haupt 
sache in Verwahrung gebracht werden. 
Den Polizeybeamten fei pünktlich Folge zu 
Leiften , und damit, jedermann fie kennen 
Fönne , erhielten fie das Abzeichen eines 
roth und weißen Federbuſches. 


Eine ebrenvolle der Meuſchlichkeit 
geweichte Einrichtung , war die, daß fü- 
wohl auf dem altſtaͤdter als Pleinfeirner 
Rathauſe, ſo wie im neuftddter Kapuzi⸗ 
nerkloſter die Stadtphyſici und Chirurgen 
tn Bereitſchaft waren, um bei unvorbers 
geſehenen Ungluͤksfaͤllen zu Huͤlfe zu eilen, 

Se uud 
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&Sortfezgung. 
der Krönungsgefhichte Leopold des 


Zweyten bee Friedenbrin⸗ 
gers. 


J. Anſehung des Einzugstages wurde ei⸗ 
ne beſondere Verordnung von Seiten des 
Guberniums bekant gemacht, die zwar im 
allgemeinen auch die prager Einwohner in 
Anſehung aller. übrigen Feſtivitaͤten betraf, 
Nach einer vorläufigen Tinfeitung worin 
der befanten, Beſcheidenheit der. Einwohner 
der Stadt erwähnt, und nur gefagt wur⸗ 
de, daß die Wachſamkeit der Polizey ei» 
nige Vorſchriften erfordere „.die.der Zur 
fammenfluß »befonders fremder Menfchen 
nothwendig mache, wurde feſtgeſezt: 
| J | 
Es folfe ſich niemand, der nicht durch 
ein befiimmtes Geſchaͤft ins Schloß. gerufen 
werde, 
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Es wurde abermals fehe heiter, des 
fonders den Glaͤſern zugefprochen, und jelbft 
die Damen tranken unter fröblichem Vivat⸗ 
rufen das Wohl des Raifers und des Hans 
fels im Keller. Sogar ließ der Kaifer dem 
Obriſtburggrafen die Gefundpeit zubrin« 
gen : Der Alten und des Jungens. 
So wurde diefer Mittag von den Großen 
ber Erde in einer Gattung von Fröhlich“ 
keit hingebracht, die jeder. Sterbliche mit 
ihnen gemein hat, und die Zuſchauer, die 
Dabei zugegen waren ‚. hatten ihre Nonne 
daran , zu fehen , wie ihre Herrſcher, 
menfchliche Freuden empfanden. 


Der Abend war prächtig. und Bläne 
zend. Es verfammelte ſich der ganze Adel 
ud im ſo zenannten ſpaniſchen Saal nah⸗ 
men, Ihro Maj. das Abendbrod unter ‚Fur 
bel und Muſik ein. 





Fort⸗ 
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Die Tafel am Krönungstage Ihro 
Majeſtaͤt ver Kaiferinn wurde eben fo ge⸗ 
halten, wie bei der Krönung Sr. Ma- 
jeftät des Kaifers, Im Kroͤnungsſaal 
ward fi, Eben die Veranſtaltungen 
in Anfehung der Yufwartung, ebei die 
Anzahl von Tafeln. Ein Viertel nach 
zwölf Uhr fegte man fich nieder , der Kai⸗ 
fer zur rechten, die Kaiferin zur linken 
Seite unter dem Baldachin. Die nämlis 
hen Gaͤſte ſpeiſten an der k. Tafel, die den 
Krönungstag vorher daran gefeffen harten, 


Allein die übrigen 12 Tafeln waren - 
für dieſesmal blos mit Damen des erſten 
Manges befezt , und es präfidirten in den« 
felben die Gemahlinen der Deren Landes⸗ 
offiziere und die Subflitutinnen berer, die 
nicht vermählt waren, Die Herren Lan- 
Desoffiziere faffen für diesmal in der grüs 
nen Stube an einer Tafel von 41 Kow 


verts mit den Miniftern, 
| Es 
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Meichsapfel: übergeben. Die Saiferin, 
nunmehrige gefrönte Königin von Böheim, 
neizte fich bierauf tief gegen den Kaifer, 
weiche Derbeugung diefer mit heitrer 
Miene erwiederte, und dann wurde die 
Königin zu ihrem Thron geführt. : Yezt 
ward die erſte Salve mit allen fie beglei⸗ 
genden Freudenbezeugungen gegeben. Die 
übrigen Kirchengebräuche folgten in ger 
wöhnlicher Ordnung, fo wie dag Dpfer, 
bei welchen eine eigends verfertigte 24 
Dukaten ſchwere Münze war. 


Bei der Wandlung ward die zweite 
Salve gegeben, und alsdann nahmen Ihro 
Majeſtaͤt die Kommunion. Zu Ende der 
b. Meſſe wurden die Indulgenzien verküns 
Diye, ımd die dritte. Salve gegeben. Der 
Zug gienz bierauf wieder ins Schloß, wie 

es bei des Kaiſers Majeſtaͤt geſchehen. 


Die 
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dem Kranze auf dem Haupte, und ihren 
zwei Begleiterinnen folgte, 


Hierauf wurden dem Erzbifchof die 
Reichsinſignien übergeben, und nachden 
Kaifer und Kaiferin zugleich von beiden 
Thronen fih zum Altar erhoben hatten, 
und die leztere niedergefnier, übergab des 
Kaifers Majeſtaͤt feine Gemahlin dem Erz⸗ 
Bifchofe zur Krönung und Einfegnung, 


Ihro Majeſtaͤt wurden nun vom 
Erzbifchof gefegnet und gefalber 5 dan bes 
gaben fie fich Hinter dem Altar in den Ber- 
fehlag, wo fie ſich gewöhnlichermaßen trok⸗ 
nen ließen. Die Krone wurde von der 
Aebtiſſin dem Dbriffburggrafen, und von 
diefem dem Erzbiſchofe übergeben. Alle 
drei fezten ihr hierauf, nachdem ihr zuvor 
das Kappgen von rothem Atlaß aufgefezt 
worden, die Krone auf. Nach verrich- 
serem Gebet wurde ihr Scepter uud 

Reiche» 
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Dis’ Zeremonien beim Eintritt in 
Die Kirche waren mit jenen gleichförmig,. 
“Bor der St, Wenzelsfapelle wurden aber 
die Kaiferin von der Aebtiffin der St. 
Georgiſtifts, und Pr ae —— 
empfangen. 


Die Kaiſerin verrichtete hierauf ihr 
Gebet. Nach demſelben ſezte die Obriſt⸗ 
kanzlerin der Aebtiſſin, den bisher auf 
demAltar gelegenen mit koͤſtlichen Steinen 
befezeen” fürflichen goldenen Kranz auf, 
“welcher inwendig ein blau atlaßnes Haͤub⸗ 
oa hatte, | 


Nachdem alles vorbereitet war, und die 
Kaiſerin bis an die Schwelle der Se, Wen⸗ 
«3elsfapelle wieder heraus gekommen, fegnete 
fie der Erzbifchof ein. Dann gieng der Zug 
wiederum weiter, fo daß. nach vorgetra⸗ 
"genen Meliquien und Inſignien hinter 

Ibto Majeſtaͤt die — Aebtiſſin mit 
dem 


gwei des Reichs. Die Rerhsinſignien 
wurden nunmehr im praͤchtigen Zuge von 
den vornehmſten Landesoffizieren vorge⸗ 
tragen. Daun folgte der Kaiſer im kai⸗ 
ferlichen Habit mit der Eaiferlichen Krone 
auf dem Haupte, mit der großen Ordens⸗ 
kette, unter einen Baldachin, umgeben vor 
Toiſoniſten und Großen in reichen Kam- 
pagnefleidern , mie auch begleitet von 
Hartſchieren und Trabantengarden. 


Die Kaiſerin folgte naͤchſt dem Kal⸗ 
fer unter dem nemlichen Baldachin, ge⸗ 
fuͤhrt von Dero Obriſthofmeiſter und dem 
Praͤſſdenten des großen Raths der Nie⸗ 
derlande, mit der von Juwelen faſt un⸗ 
ſchaͤlbbaren Hauskrone auf dem Haupt, 
mit einem praͤchtig mit Edelgeſteinen ge⸗ 
ſtikten Anzug, deſſen Schweif die Fuͤrſtin 
von Auerſperg trug. Den Schluß des 
Zuges machten, bie Dbeifitandesoffigiens. 
\ _— ‚, und Hofdamen. | 

u 2 Die 
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fen hatten, faffen izt die‘ Landesoffiziere” 
frauen , u der Unverheuratheten erber 
tene Subffitutinnenen , fo wie andere _ 
Bänke der Hofherten von den — 
izt eingenommen MALEN. 


Zwifchen 6 und 7 Uhr wurde” die 
Sigismundglofe geläutet, nachdem das 
nemliche Militair , wie, bei der Königs 
frönung, vorber aufgezogen. Um 9 Uhr 
begaben ſich die Kaiferin, von den hoben 
Damen begleitet, zum Kaifer, worauf 
beide Majeſtaͤten in-die Kirche giengen, 


| Bei. dem Zuge dahin waren „einige 
Veränderungen. Statt des Obriſtland⸗ 
Hofmeifters gieng der kaiſ. koͤnigl. Oberhoſ⸗ 
meiſter mit feinem Staab; der paͤbſtliche 
Nuntius und venetianiſche Bothſchafter 
folgten 3 dann giengen ſechs Herolde, 
der oͤſterreichiſche voraus, der ungari⸗ 
IR: E „fpamfche und Bier dann Die. 
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ve Beremoniel 


der Krönung Ihro Maieftät der 
Kaiſerin Maria Chriftina Gemaplin 
Kaiſer Karl des Sechften 
als Königin von 
Boͤheim. 


I 


Nr Krönung war auf den Bren Sep⸗ 
tember 1723 beftimt. Die Zubereitungen 
An der Kirche blieben wie fie bei der Kroͤ⸗ 
nung Karls waren, nur daß der mitlere Thron 
vor dem Altar ijt feiner Gemahlin einge⸗ 
raͤumt wurde. Ein wenig ruͤkwaͤrts rech⸗ 
ter Hand ein Siz für die gefuͤrſtete Aeb⸗ 
tiſſin von St. Georgi, und: linker Hand 
für die Obriſthofmeiſterin Fuͤrſtin von 
Auerſperg. Wo die Landesoffijiere geſeſ⸗ 
| u fen 
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5) Zweiter Abſchnitt. Leopold als 
Gefesgeber -» a er 
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3) Zeremontel der Erbhuldigung am 
aten September. | 

2) Fortſezung der Gefchichte der Krönung 
Leopolds des Zweiten. | 

3) Fortſezung ber kurzgefaßten Bio⸗ 
grahie deſſelben. | 

4) Fortſezung der Zeflivitäten, 

5). Fortſezung des Spekulasionsregifters. 

6) Neue Artikel. 


Das fünfte Stuͤk erfcheint am 8. Sep⸗ 
tember. Man kann diefed Journal beim Hrn. 
Buchhändler Ealve in der Altſtadt, und im 
Graͤfl. Thunifchen Haufe auf der Kleinen Seite 
eine Treppe hoch, im erften Zimmer des zwei⸗ 
sen Hofes bei Hrn. Boͤſenberg finden , mo 
man den Anfhlag feben wird, 











Anmerkunng. 


Dinge, die dem Verfaſſer nicht ganz 
genau bekant geworden, wird er in folgen? 
den Stücken nachtragen, und Fehler vers 
beſſern. 


Auch wenn er hin und wieder in ber 
Titulatur. der genanten Perfonen gefehlt has 
ben folte, bittet er um guͤtige Nachſicht. 
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Mifcellaneen. 


Dir neu Sof + und Staatsſchema⸗ 
tiſmus von Wien, der wegen verfchiedener 
Hinderniffe nicht ehe als izt im Druc 
bat erfcheinen Fönnen, iſt fertig geworden, 
und bei Gelegenheit diefer Kroͤnung bei 
dem Buchhändler Herrn Salve in der Je⸗ 
ſuiter⸗Gaſſe zu haben. Er enthält alles 
was merkwuͤrdiges in Wien fich befindet, 
und Fremde die dorthin wollen, koͤnnen 
ihn nicht. wohl entbehren. Beſonders iſt 
der Anhang fehr nutzbar. Er koſtet im 
Franzband 2 fl, 


Sr. Majeſtaͤt trafen am 28ten aus 
Pillnig wieder ein, 

| St. Durchlaut Prinz Anton aus 
Sachen find mit dero Gemahlin an eben 
diefen Tage eingetroffen, und haben ihre 
Zimmer aufdem Schloffe bezogen, un den 
ißigen Kroͤnungsfeierlichkeiten beizumohnen. 
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11) Erblandhofmeiſter. Sr. fuͤrſtlichen 
Gnaden, Herr Johann Wenzl, des 

h. R. R. Fuͤrſt von Paar, Ef. Kam⸗ 
merherr, Großkreuz des St. Stephans⸗ 
ordens, Oberſter Neichsgeneral Erb⸗ 
landpoſtmeiſter. 


Von denen Funktionen einiger die⸗ 


ſer Aemter wird bei der Kroͤnung weitlaͤuf⸗ 
tigere Erwaͤhnung geſchehen. 


wir 
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5) Erbmundſchenk. Here Rudolph des 
h. R.R. Graf von Ciernin, auf Chu- 
denig und Neubaus, k. k. Kammer- 
‚herr, TE. 


6) Erbvorſchneider. Sr. Ercellenz Nr. 
Bincenzdesh.R.R. Graf von Wald» 
ftein und Wartemberg, k.k. Kammer⸗ 


herr und geheimer Rath. 


7) Erbpanier des Herrnſtandes. Herr 
Emmanuel des h. R. R. Graf Kor⸗ 
zensky von Tereſchau. | 


8) Erbpanier des Ritterftandes. Das 
cat, 


9) Bebfilberkämmerer. Vacat. 


10) Erbthuͤrhuͤter. Here Sram, Frei⸗ 
herr Mladota von Solopiſt. 


) 


Il) 
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"  Brbimer : 


2) Erbſchatzmeiſter. Herr Franz Joſeph 
des h. R.R. Graf von Weebi, k.k. 
Kammerherr und des großherzogl. 
toſtaniſchen Stephansordens Ritter. 


) Erbhofmeiſter. Here Fran Ferdi⸗ 
nand, des h. R.R. Graf Kinsky v. 
Chinitz und — k. — — 


8) ————— Sr. — ge. 
WViincenz. Ignaz Wratislaw, des h. 
R.R.Graf von Mitrowiz f. k. Kam⸗ 
merherr und geheimer Rath. 


4) Erbtruchſes. Sr. fuͤrſtl. Gnaden Hr. 
Gundaker, des h. R. R. Fuͤrſt von 
Kolloredo⸗Mansfeld, ka k. Kammer⸗ 
herr und geheimer Rath, Ritter des 
goldenen Vliſſes und Reichsvicekanz⸗ 

ler, 


5) 
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10) Gbriſtlandſchreiber. Sr. Ereelleng 

Herr Johann Wenzl, Freiherr von 

Aſtfeld und Wide k. k. geheimer 
Rah, 

Fr) Kandesunterfimmerer, Here Job, 
Marzell, Freiherr von Hennet, 2, 
Bubernialrarh. 

12) Bronbüter. Deren find. zwei: vom 

Herrn Stande Sr. Errelleny Here 
Wenzl Freiherr von Margelik, des 
St. Stephansordens Ritter, Guber⸗ 
nialvicepraͤſident. | 

Bon Ritterflande + Here Hofciheen, Rit⸗ 

ter von — 
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7) Gbriſtlehnrichter. Sr. Ereellenz Hr. 
ı . Franz Wenzl Kager, des 5. R. NR. 
Grafen von Stampach, LE. Kammer- 
herr, geheimer Kath, Bizepräfident 
des koͤnigl. Böhm, Appellazions und 

RKaommerzial Obergerichts. 

8) Appellazionspraͤſtdent. Iſt Nro. 2 
zugleich mit, und die Funktion wird 
durch ein anderes Mitglied beſetzt 
werden, Ä | 

8) Bammerpräfident. Iſt jet, da die 
Kammer nicht mehr beſteht, vakant, 
die Funktion wird verrichten. Sr. 
Excellenz Here Johann Nepomucf, 
des.heil, R. R. Graf Chotek von 
Chotkowa und Wognin, k. k. Kam⸗ 
merherr, geheimer Rath, Praͤſident 
der k. auch k. k. Hofkammer, Mini⸗ 
ſtralbankohofdeputation, auch der ober⸗ 
ſten Kommerz. und Finauzſtelle. 


T2 10) 
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3) Gbriſtlandmarſchall. St, fuͤrſtl. Gna⸗ 
den, Herr Auguſt des h. R.R.Fuͤrſt 
von Lobkowiz, Herzog zu Raudnitz⸗ 

k. k. Kammerherr. 

4) Gbriſtlandkaͤmmerer. Gr, Excellenz 
Herr Adalbert Wenzl, des h. R. R. 
Graf von Klebersberg, Freiherr von 
Thumberg, k. k. Kammerherr und 
geheimer Rath. 

3) Öbriftlandrichter. Sr, Ereellenz Sr, 
Prokop, des h. RR, Graf von La⸗ 
zansky, Freiherr von Bukowa, E.E. 
Kammerberr, geheimer Kath, Prär 
ſident der Fönigl, boͤhm. Landrechte. 

6) Gbriſtkanzler. Er, Exycellenz Here 

Leopold Krakowsky, des h. R. R. 
Graf von Kollowrat, Ritter des gol⸗ 
denen Vliſſes, dest. St, Stephans ⸗ 
ordens Großfreuz k.k. Kammerherr 
und geheimer Rath, k. boͤhm. ober⸗ 
ſter, und oͤſterreichiſcher erſter Kanzler. 


— 





7) 
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Vollſtaͤndiges Merzeichniß 
der Landaͤmter und Erbämter des 
Königreichs Boͤheim, nebft der Benen⸗ 

nung deren , die fie ißt ein 
Defig haben. =. 





Landamter. 


1) Obriſtburggraf. Sind vor It Sr. 
Excellenz Herr Heinrich, des H. N. 
R. Graf von Rottenhan, k.k. Kam⸗ 
merherr und geheimer Rath, Praͤ⸗ 
ſident des koͤnigl. böhmifchen Landes⸗ 
guberniums. 
er Öbriftlandhofmeifter, Sr. Ereellenz 
Herr Johann Wenzl, des h. R. R. 
Graf von Sporf £. k. Kammerherr, 
und geheimer Rath, Praͤſident des 
koͤnigl. boͤhm. Appellazions und Kom⸗ 
merzial⸗Obergerichts. 
T 3) 
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in Frieden beben, Sie find Menſchen, 
wie wir, waren ſeine Gedanken, und mei⸗ 
ne Unterthanen ſollen nicht durch ſie, noch 
die Ihrigen durch die Meinigen beunru⸗ 
higt werden. Fuͤr Algier und Marakko 
wurde die Schifffahrt des — 
— Ben mer. 


(wie .. folgt.) . 


Doll 
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Medaille ſezen ließ, die won. einer er 
auf Um e BE mmde. 
Den m Sarüm; —— 
ſelbſt gethan hatte ; folgten bald mehrer 
von, Seiten feiner Unterthanen. Er hat⸗ 
se die Bahn gebrochen, Er fattegegeigt, wie 
man dem libel Einhalt thun Fönte, er 
hatte Leute kommen laſſen, die da mußten 
wie Landwirchfchaft , Seidenbau, Vieh⸗ 
zucht zu verbefiern wären. Diefen Wins 
fen, diefen gluͤllichen Winken folgten ſei⸗ 
ne Unterthanen, 





Soll ih denn noch Leopolds Lie 
be zum Frieden erwähnen? Wer Eennt fie 
nicht ? Wer weiß nicht, wie glüffich die 
Idee eines Monarchen iſt, daß Friede 
fein Sand beglüf, So lange Leopold 
über Tosfana herrſchte, herrſchte auch in 
feinen Staaten die große Ruhe, felbft mit 
den barbarifchen Mächten wolte Leopold 

He: in 
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Er Bat den größten Theil dey Suͤmpfe, die 
bies Sand theils ungeſund machten, theilg 
ben. Landbau. deſſelben erſchwerten, ass 
troknen laffen,, ımd hat aus Seen urbare 
Länder: gemacht:, er hat: die: Natur. ber 
jwungen, wo fie. ausartete. Er fahe, daß 
Mangel an Menfhen war , dag Armuth dig 
Heurarhen ; und folglich. die Bevölkerung 
hinderte, und unter feiner guͤtigen Freige⸗ 
bigfeit erwuchſen Ausfattungen für arme . 
Maͤdgen, gluͤlliche Eben, und eine s 
ſegnete Nachkommenſchaft. — 





Ales dieſes zwang dieſer — — 
große Geiſt, durch eigne Sparſamkeit und 
Einſchraͤnkung. Deswegen genoß ex nicht 
weniger der. Freuden des Lebens. Mur 

genoß er fie nicht im verſchwenderiſchen 
Maaße / ſezte fie nicht in Pracht und Up⸗ 
pigfeit; jondern in Mäßigung und Genuß. 
Er brachte den. Genius, des lliberflußes in 
fein: Land, den man ihm and) z eine 
02 et» 
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die erlaubte freie Jagd war eine zweite 


Anordnung, durch welche der Herrſcher 


zum Vater ſeines Volks wurde. Ganze 
Streken des ſchoͤnſten Landes lagen un⸗ 
gebaut. Leopold, der ſelbſt reifte, feine 
Staaten zu beſehen, ſahe dieſes. Viel⸗ 
leicht waͤre es ſonſt nie zu feinen: Ohren 
gekommen, daB man die Schaͤze der Na⸗ 
tur vergraben muͤſſe, nicht wuchern koͤn⸗ 
ne mit dem, was fie gern ſchenken wolle; 
Er erfuhr kaum, daß hier vor dem ver 
zehrenden Wilde des nah gelegerten Wal⸗ 
des nichts auffomme ‚ als jene ſchoͤne 
Berordnung ergieng, und fich die Befijer 
der Grundftüfe bald von dem ungebetenen 
Gaͤſten befreiten, und Nahrung für tau⸗ 
fende auf ihren Aekern keimen, Sr. 
Ind reifen ſahen. | 


Leopold der — FERN = 
geſezt, worüber fchon vier Regenten dee 
Sroßherzogthums müde geworden waren; 
Er 
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und nachdenken laſſen, eg war bei ihm 
magen und gereift, L 


Der große Schlag für alle Mis⸗ 
Öräuche, Die den Armen verhungern lieſſen, 
fiel auf die Wucherer. Der Getraidhan⸗ 
del wurde freigegeben, zu einer Zeit, wo 
alles ſchrie: die Ausfuhr wäre der Tod 
des Bandes, wurde Ausfuhr und Einfuße 
erlaubt, und die Wirfung war, daß die 
verſchloſſenen Speicher ter Wucherer ſich 
öfneten, denn ihre Hofunungen für die 
Zukunft waren dahin. Der Himmel 
hatte noch nicht viel Segen für die toſta⸗ 
nifchen Selder in vielen folgenden Fahren, 
aber er hatte ihnen in Leopolden einen 
Segen gegeben, der fie für alles ſchuͤzte, 
deſſen Weisheit der Grund war, daß Feine 
Theurung ſie mehr drüfte, Fein Mangel 
Menſchen uutergeben ließ. Leopolds 
Herzem war das die ſeligſte Freude. Die 
Abſchaffung der Jagdgerechtigkeiten, und 

die 





a: 363 
Ein achʒehnjaͤhriger Fuͤrſt, voll Ber 
Sen, Feuer und Thaͤtigkeit, voll der edel⸗ 
ſten Geſinnungen, und dieſer Anblik — 
Das war eine Scene, die der Nachwelt 
bewahrt werden muß. Cs zerriß fein 
Herz, feine Freude ward in Schwermuth 

gekleidet, und nur der ſtrenge Wille, als 
lem dem ein ander Anſehn zu- verfchaffen, 
Ponte kine — — 


veopold that fuͤr den Augenblit 
was er konte, wohin ſeine Kraͤften reich⸗ 
ten. Allein genug war Ihm das nicht, 
Gern hätte er Fein Jahr fich an die Reis 
be der verfloffenen Fetten fehen, obne feis 
nen Zwek zu erreichen 5 allein das 1766te 
war zu arm, als daß es ihn hätte darin 
unterſtuͤzen Pöimen, Es war das Jahr 
des größten Elends für feine neuen Staa⸗ 
ten, allein es fenerte ihn auch an, deſto 
eifriger dem Elend für Fünftige Zeiten 
Ten zu thun. Er hatte nachgedacht, 
und 
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Dieſer Einzug war ch, ded Leo⸗ 
polds Herzen eine tiefe Wunde verſczte 
bie. cr ſich zu heiten feſt vornahm, fü 
ſchwer ſie auch wirklich zu heilen wor, 
Es iſt hier nicht der Ort, die Urſachen 
zu ſchildern, warum dieſes Land ſo ſehr 
in Verfall gerathen war, Man weiute 
Freudenthraͤnen in Florenz, nach fo lan⸗ 
gen Jahren einmal wieder einen Herrſcher 
bei ſich zu ſehen, einen Vater des Volks 
in ſeinen Mauern zu wiſſen. Man hatte 
ſich angefteengt, den Herrſcher mit Pracht 
und Freude zu empfangen, allein den groͤ⸗ 
hen Haufen konte man nicht vor Leopol⸗ 
dem verbergen „. der, elend und troſtlos um 
Brod ſchrie, deſſen ausgemergeltes Anfes 
peu die herrſchende Noth, den Mangel der 
nothwendigſten Beduͤrfniſſe verrieth. Wuͤ⸗ 
ihender Schmerz flehete ihn durch den 
Freudenzuruf um Rettung an. 


Ein | 


8 
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@s’ iſt wirklich zu glauben , daß 
biefee Fall auf des jungen Leopolds Herz 
fo mächtig wirkte, fo tief ihn rührte, daß 
er, troz feiner Jugend, feiner Souveraints 
rät, feiner Macht, feiner Anfprüche auf 
alle Freuden diefes Lebens, doch nie fie im 
Maaße überfcheite , fondern immer mit 
ihrem Genuffe den Gedanken ihres Vor⸗ 
übergebens verband, und feine Seligkeit 
- in Handlungen fezte , deren Erinnerung 
ihm wieder Wonne bringen Fonte. 





Leopold, der indeffen Joſephs die 
deutſche Krone, und der Fünftige Beſiz der 
Öfterreichifehen und ihnen - einverleibten 
Staaten ihm der Megierungsforgen bin- 
laͤnglich auflegte, das Toskanifche Groß⸗ 
herzogthum da er 18 Jahr alt war. Er 
hielt noch in demfelben Jahre feinen feyer⸗ 
lichen Einzug in Florenz. 


Diefen 
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alle ohne Ausnahme beſondre Neigung ges 
gen ihn blifen ließen. Keopolde Umgang 
ie Mänmern von tiefen Einfichten, befond 
ders in die Staatswiffenfchaften, fein eig⸗ 
nes früßzeitiges Nachdenken, daß er. einfk 





Herrſcher werden koͤnte, gaben die Gele⸗ 


genheit feiner fo frühen Bildung, und fruͤh 
mit Herrſcherkentniſſen bekant, konte er 
früb ſelbſt Herrſcher werden. | 


Wirklich ward er diefes aud * 
dem traurigen Todesfall des Kaiſers Franz, 
der den 18ten Auguſt 1765 eben in einem 
Zeitpunkte erfolgte, der eigentlich zu bloſ⸗ 
fen Freuden für Leopolden beftime war. 
Den anf sten Auguſt diefeg nämlichen 
Jahrs war die Bermählung diefes jungert 
hofnungsvollen Fürften eine der izigen durch ⸗ 
lauchtigſten Kaiſerin Maria Louiſe koͤnigl. 
ſpaniſcher Prinzeſſin, die ſchon am ’ısten 
Februar 1764 in Madrid geſchloſſen war, 
— worden. E⸗ | 


Natur, was ihn in Seelenruhe verſezt, 
henn bie. Natur will Freude für die Menſch · 
Beit, Schwermuth um ihn her, macht ihn 
ushbenfend und tieſſimug. Dann miſcht 
ber. Herrſcher, der, Maͤchtige, der Geſej⸗ 
geber ſich mit in feine Ideenfolge, dann 
gehen in ihm hervor die Gedanken und dig 
Plane des, Beſſerns, des Linderns, des 
Froͤhlichmachens — dann ſtellt ſich ibn 
die Unvollfommenpeit dieſes Erdenlebens, 
wur und er trauert mit den Zraurigen. 

—E meine keſer dies iſt ein wahrer 
Bit in Leopolds herrlichen Karakter. 


Ceopolds Jugendfleiß, und fein tib 
fes Eindringen in das, mas er lernen 
wolte, war allgemein befannt. ‚Seine 7 
fentliche Prüfungen flelften iin den Augen 
eines-jeden, fo hofnungsvoll dar, wie er es 
‚gewefen, und er wurde dadurch auch un. 
vermerkt der Liebling fing — 
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fen ans feinen Hoͤben auf Leopoldo Hanb⸗ 
lungen und ihren ſchoͤnen Erfolg. 





ſcopolds Jugendjahre waren dem 
Studien und ausgebreiteten Kentniſſen ge⸗ 
widmet, Die er befizt. Sein Aeußerliches 
kuͤndigt einen Ernſt an, der ihn vereb⸗ 
rungswuͤrdig macht, ohne Widerwillen zu 
erweken. Die Zuͤge der Milde ziehen viel 
mehr an. Schon in ſeiner Jugend war 
beides vorhanden, und wer ſich ihm naͤ⸗ 
hern durfte, ſahe den tiefdenkenden Geiſt, 
und den Keim alles um ſich her gluͤklich zu 
wiſſen. Wie wahr das iſt, davon wiſſen 
diejenigen am beſten zu reden, die Zeugen 
feines Privatlebens find, die, welche ihn 
im Schooße feiner zahlreichen Familie noch 
ie fehen, fehen, wie wohl: ihm iff, wenn 
‚alle die Seinigen um ihm her fröhlich ſind. 
Heiterkeit wirft auf ihn, wie ein eleftri« 
ſcher Funke er wird ſelbſt Dadurch viel 
beeene es iſt das Gefuͤhl der en 





fauchtigen’ Paars, fo iſt in einge jedem ein⸗ 
zelnen Leben der. Geifk nicht zu verfenmen, 
der in ihnen war, der, des Wohlwollens 
der Theilnapme , der Menſchenliebe. 
Wie aber die Wege der Sterblichen 
auf dem Throne und in der Hütte verfchie- 
den find, fo haben auch nicht alle edle 
Zweige dieſes ſchoͤnen Doppelbaums glei⸗ 
ches Gluͤt. Der gluͤklichſte unter. ihnen 
iſt Leopold, denn wer koͤnte gluͤklicher 
ſein, als der, welcher glüklich macht. 
Sorgen und zu angeſtrengte Thaͤtigkeit hat⸗ 
ten Joſeph zu fruͤhzeitig ins Grab gebracht, 
in der Mitte ſeiner Plane ward er hinweg⸗ 
genommen, und ſahe ſein Reich verwaiſt, 
aber er ſorgte weniger, denn Leopold den 
er liebte, nahm ſeinen Thron ein. Ge⸗ 
wiß Joſeph kante ſeines Bruders Gluͤk, 
wohin derſelbe kam, und ſtarb mit der Be⸗ 
ruhigung, alles wird unter ihm gut wer⸗ 
den, und — ijt mit wonnevollen Entzuͤ⸗ 
fan 


‚256 


Zufunft thun. Leopold iſt dazu geſchaf⸗ 
fen , Segen zu bringen, wo er alg Herr 
ſcher eintritt. Wirft man das Auge auf 
feinen Eintritt in die Toskaniſche Regie⸗ 
rung / fo muß man ſehen, wie tief geſun⸗ 
kene Staaten unter Hinderniſſen, unter 
verkant ſein, unter misverſtanden werden, 
ſteigen, ſchnell ſteigen koͤnnen, bei einem 
Herrſcher, der dem Llibel auf den Grund 
ſieht, und die Mittel, die er weiß, es zu 

- dämpfen ‚ in Ausübung, bringt , ohne fich 
irren zu laſſen, erſcheinen fie gleich den Au⸗ 
gen ber Unuͤberlegten widerſi ĩmnig 





Leopold der Zweite wurde im Jah⸗ 
ve 1747 am 5ten Mai’, einem Tage ge 
boren: , den Millionen im Innern ihres 
Herzens ſegnen, die es fühlen, der Tag 
ſchenkte ihnen einen Retter. Der würdis 
ge Kaifer Franz , und die unvergeßliche 
Maria Therefia waren feine Eltern. Ui 
—— man alle Sproſſen dieſes durch⸗ 
| ö lauchtigen | 
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Erſter Abfhnitt 
‚Leopold in Toskana. 


DE ET?‘ * 
San fleigen Sderrfcher auf eiumm 
Ben Thron, nachdem fie einen: Eieinern gi 
fefien. Gemeiniglich pflege ihre, Beſtim⸗ 
mung gleich dahin zu gehen, wo ihre Laufe 
bahn für die Zukunft fi enden muß. 
Wenn aber dies der Fall iſt, wie bei dem 
würdigen Dberhanpte diefes Neichs , den 
Prags Mauern ijt fo glänzend aufneh⸗ 
men , wenn der fleinere Staat, dem der⸗ 
felbe vorher Leben und Gluͤk fchuf,. zum 
Denkmal feiner Groͤße, feiner: Weise 
heit , feiner Menſchenliebe vor ung fleht, 
o! was können wir. dann erwarten, 
und sie Teiche laͤßt füch der Blik in die 
CR © 2 Zu⸗ 


a * 1 t, 
An liebt der Himmel _ . Engel ftehen ihm zur 
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ae linken ſeine Bihn rer * 
Die Erde ſtaunt ihn an — 
D! Beider Beifall muͤhe eirig ibm begleiten ! 
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DBerzicrungen in transperenten Feuer, und 
Glaskugeln, Lampen uud Beim — 
ten das — | | 


Sa einee Weile tritt die chineſi⸗ 
ſche Karavane auf. 120 Kameele in 4 Ab⸗ 
theilungen ſtellen ſich dat, davon jedes ein 
Behaͤltniß· oder Bauer trägt; in dem ein 
Vogel , oder, tin Pleinee Knabe, oder ein 
vierfüßiges Thiet fich aufhält, und jeder“ 
mann ‚fichtbar if. Die Chefs der 
Karavane figen in Senften, 24 Araber 
erden von 40 Chinefern an den Senften 
‚ gefellelt gerührt, Die Waaten werden 
verkauft, die Gefangenen in Freyheit ges 
feßt, die So Gaͤrtner und Spanier Paare 
tanzen einen Kontratanz, und. dann geht 
der Zug wieder ab, 


Die Preife find von 40 Er. bie zu 
3 Dukaten. 


J Kurze 
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u: Dierauf folgt die Zelebrirung der 
Bachanalien. Vierzig verſchieden geklei⸗ 
dete Perſonen reiten auf 40 Eſeln, die noch 
daruͤber mit den Requiſt ten beladen die 
zur Ausfuͤbrung des Bachusfeſtes erfor⸗ 
derlich find. Es giebt Hier Gaukler, Seil⸗ 





ee 


- Sänger, Tafehenfpieler , Nativitaͤtenſteller, 


Markſchreier, Baͤnkelſaͤnger, alles was zu 
einem ſolchen Feſte wohl zu erſcheinen 
legt. Sechjehn Zigenner machen die 
Duft ı und geben nach dem Zuge in die 
jweite Eckloge. Dreißig Gärtner, eben fe 
viel Gaͤrtnerinnen mit einer Bande Hir⸗ 
tenmufifanten machen den dritten Zug, und 
den vierten dreyßig ſpaniſche Paar, vor 
welche ein Zug muſi kaliſche Fiſcher wegdeft⸗ 
lͤren. Dieſe beide Banden nehmen bie! 
‚ beiden übrigen Ecken ein. 

Der Jahrmarkt nimme um 4 Uht 
feinen Anfang, und die Züge Bauern bis 
zur — dann ſtehen alle 
Ver⸗ 
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nen ein anderer ausweicht. Wir ſahen 
den 28ten Auguſt der Entroifelung nigen, 
u aber fe blieb: abermal us. = 





Jezt iſt aber vieles kein Seheinniß 
mehr was es vorher war. Die Boutiken wer 
den mit Kaufleuten beſezt, die Hr. Maſſieri 
einfadet, ‚und die hur von jeder Bomtif 25. 
Gulden zahlen follen, wofuͤr er ihnen duch 
die perfianifchen Kleidungsſtuͤcke liefert. 
Der perfinnifche. Jahrmarkt iſt die erſte 
Forftellung diegegeben wird; hundert und: 
zwanzig Kaufleute. perſianiſch gebleidet, 
jeder auf einem Pferde fipend, welches man: 
in ein Kamel umgefchaflen, von eben fo 
viel Dienern begleitet, weiche die Paraſols : 
über- fie halten‘, werden: zuerſt vorbei zie⸗ 
hen. Ihnen treten vor ı6 chineſiſchge⸗ 
kleidete Muſikanten. Die Kaufleute ſtei⸗ 
gen ab, und begeben ſich in ihre Boutiken, 
die Muſtk nimmt eine obere Egloge ein, 
und laͤßt ſi d daſelbſt boͤren. 

Hierauf 





: "Der perfranifche Jahrmarkt. 


Ti baben, bereits von dem Gebäude 
‚ gefprochen, welches Herr Valentino Map 
fieri zu Ausführung einer beſondern Feie 
erlichfeit angelegte So feht er biehet 
gewünfcht. har, diefe Foftbare Spekulazion 
auch einmal nutzen zu koͤnnen, und von 
den hineingefteften Gelde etwas. wieder. bes 
raus zu ziehen, fo find doch big jegt feine 
Wuͤnſche noch umſonſt geweſen; theils hat 
ihm dag weitlaͤuftige des ganzen gehemmt, 
welches ſchwer zu überfehen, und noch 
ſchwerer auszuführen iſt, theils hat er durch 
Langſamkeit der Arbeiter einen Querſtrich 
bekommen, theils iſt er auch ein wenig 
bintergegangen worden. Es kann nicht 
ſehlen, daß ein fremder hier unbekannter 
Mann, der mit Landesſitten nicht bekannt 
iſt, auch die Sprache nicht verſteht / wicht 
tauſend — — ſolle, de⸗ 
nen⸗* 
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‚zen , die Die: Stade enthelt. GE if in 
Form eines Lexikons, und man finder die - 

Haͤuſer, vom Pallaſt bis zur Ziegelhot⸗ 
te, darin. 

Eine wichtigere Anſtalt, iſt bie ar⸗ 
tenmaͤßige und vollſtaͤndige Samlung der 
Werordnungen, die in Bezug auf. die 

‚Krönung Leopold des Zweiten, und fei- 

ner durchlauchtigften Gemahlin heraus, 
gegeben worden find, - in zwei Heften. 

«Die Pränumerazion iſt ı fl. Da fie un 
‚ter hoher Autorität herausfommen, fo läßt 
ſich die pünftliche Genauigfeit davon er⸗ 
‚warten, und. fie koͤnnen einft dem Ge⸗ 
ſchichts ſchreiber vielen Nuzen bringen, 
Das Tagebuch, welches erſt den zoſten 
Auguſt anheben ſolte, iſt den vier und 
zwanzigſten ſchon angegangen, und wenn 
es damit glüfen folte, mußte eg auch fobald 
wenigſtens geſchehen. 


ww 


‚sen. Mann- zu Geingen ,- weil ſchlechter⸗ 
dings nichts zu ſeiner ae deraue⸗ 
zu erwarten ware - 

An neuen litterärifehenProbuften fucher 
ihr Gluͤt zwei in der v. Schoͤufeldſchen Hof⸗ 
buchdrukerey herausgekommene Werke Das 
eine iſt beritele: Merkwuͤrdigkeiten der 
feierlichen Kroͤnung eines Bönigs In 
Böhmen, nebſt dem KRroͤnungazeremonitl 
einer. Koͤnigin von Boͤhmen. * 

Es enthaͤlt dies Werk in 14 Bo⸗ 
gen das, was bei dem Einzug, Aroͤ⸗ 
nung, Huldigung des Kaiſer Karls und ſei⸗ 
ner Gemahlin vorgegangen. Der Kaiſer 
Leopold der Zweite, iſt nach dem in 
Frankfurt zu den Merkwuͤrdigkeiten der 
dortigen Krönung, gefisferten Kupferſtich 
geſtochen, nur die Kleidungen find 
wie anderes‘ - . .? 

Das zweite if + Gegerwärtiger 
Suftand von Prag, oder Anweiſung 


für — von den Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, 


_— 
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baben, ſo wiirde er zu entſchuldigen fen k 
allein, ob er Käufer finden'würde , das 
mögte eine andere Frage ſeyn. Er huͤtet 
ſich dafuͤr, verkauft die ſchlechte Waare 
für gute, und ſo wird er zum Betruͤger. 
Eben das Verhaͤltniß iſt auch bei 
einem Schriftſteller, der da denkt, — 
Ban man ſchreiben, was man will, es 
wird alles gekauft, weun du nur deinen 
Vortheil haſt, laß die Leute ſehen, was 
fie.da leſen. Er und fein Verleger haben 
vielleicht eine ) eintraͤgliche Spekulazion; 
allein ſie bleibt immer ungerecht. Es iſt 
nichts leichter, als einen Titel zu erfin⸗ 
den, der Neugierige lokt, und wenn ſie 
das fuͤr die m. viel zu theure Buch ge⸗ 
kauft Haben, fo haben fie noch den Aer⸗ 
ger obendrein, ihr Geld weggeworfen zu 
haben; Exempel ſind unangenehm, allein 
der Fall iſt auf den Augenblik wahr, daB’ 
ſich jemand ſehr gluͤtlich fepäzte, ein ge 
kauftes * wieder ohne Schaden am’ 
.. den 
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ihm wieder recht geben. So iſt es in 
alten Verhaͤltniſſen. Selbſt dem Wuche 
ver Pönte ich verzeihen, der gerade hin⸗ 
eräte und ſagte: Es iſt eine Zeit, wo ich 
mein Geld benuzen kan. Es iſt mir ei⸗ 
nerlei, ob fie, oder ein anderer es neh⸗ 
men, aber dag verlange ich dafür, Aber‘ 
dem koͤnte ich nicht verzeiben, der auch 
noch thäte, als erwieſe er mir eine Ges 
fälligfeie damie. Er iſt ein Deuchler, 
mit dem ich-nichts zu fehaffen Haben mag. 
Was ich einem theurer , als um den ges 
wöhnlichen Preis noch bezahlen muß, dag 
kan er mir nie als Gefälligfeit aurechnen. 
So gehören alle die Spefulazionen zu den 
Lngerechtigfeiten, wobei der Spefulant 
darauf rechnet , feine fchlechte Waare, 
weil zu der Zeit alles abgeht, für gute 
anzubringen. Wenn ex den Leuten fagte ı 
‚Seht, das iſt fehlechte Waaxe, ich gebe 
fe für nichts anders aus: „allein, ich will 
üt, ba alles: gefauft wird, fo viel dafür 
Haben, 
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Allein ungerecht ‚nenne. ich jede Spe⸗ 
kulazion, wo, nicht das Verhaͤltniß ſtatt 
findet, , wo man nicht; von. einer Seite fo 
viel giebt, als man von der andern neh⸗ 
men will, So handelt zum. Beifpiel der: 
gerecht, der. bei der izigen Theuerung der 
Lebensmittel, : deu, der ſehr gut fpeifen 
will, einen ‚halben , Souverain für. die 
Mahlzeit abfordert; allein aͤußerſt unge⸗ 
recht wuͤrde er handeln, wenn er nun 
dieſe Mahlzeit ſo einrichten wolte, daß 
jener weder vergnuͤgt, noch ſatt dabei 
wuͤrde. Ungerecht handelt derjenige ,.. der 

darauf ausgeht dieſe Zeit ſich zu mupe - 
zu machen, um einen andern zu bevor⸗ 
theilen. Wenn ein Kuͤnſtler hierher, kr 
me, der nichts koͤnte, ſagte aber, er koͤnte 
etwas, fo würde. ich offenbar dieſen als 
einen Betruͤger erklären, fobald er du 
Publikum in Kontribuglon fett. Sobald. 
er aber ſagte: ich Lan. eigentlich nichts, 


und begehre euer Mitleiden, fo wuͤrde ich 
ihm 


su... 
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ſte Art von der Welt fein Geld gegen das 
Geld eines andern ft, der macht dem 
ändern dadurch’ das Vergnügen der Hof 
mung, daß er das Seinige gewinnen wer⸗ 
de, und wenn er es gewinnt, iſt jener im 
dem Fall des Vortheils und der Freude, 
Verliert jener es aber, ſo if der Fall doch 
immer der nemliche, und Gleichheit da. 
Wenn der Englaͤnder, der gern wettet, 
von dieſer Seite befriedigt wird, ſo traͤgt 
derjenige, der mit ihm wertet, doch wohl 
Vieles zu feinem Vergnügen bei, und wenn 
et auch wirklich verliert, fo ift das nicht 
auf die Rechnung des andern zu ſchieben, 

der fein Geld gern und willig bergab, und 
es auch verloren hätte, wenn das Gluͤr 
ihm nicht wohl gewollt. Daher nenne 
ich auch jede Spefulazion gerecht, wo 
öfeiches mit gleichem flatt findet, fie mag 
mm beftehen, woraus fie wolle, mag ſo 
xoß ſeyn, wie — win; * ſo tlein. 


J 
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| Man erlaubt von Seiten der Obrig⸗ 
keit, Öffentlich den Fiakers die Erhöhung. 

ihrer Preife, man konnivirt die willkuͤhr⸗ 
liche Erhöhung. mancher Waaren ; ſo wie 
einem dieſer Vortheil zugeſtanden wird, 
ſo haben denn wohl alle das Recht, ſich 
deſſen zu bedienen. Gerecht handelt alle 
jeder Spefulant ; der die Benuzung feiner 
Arbeit fo hoch als möglich. zu bringen 
fucht. Gerecht haudelt jeder Einheimifche 
der dafiir, daß ber Fremde Vergnügen 
bei ihm finder, fih auch nach des Frem⸗ 
den Abreife für deflen Geld vergnügen. 
will, Gerecht handelt jeder Fremde, der 
hierher koͤmt, um mit feiner Geſchiklich⸗ 
keit, oder mit feinem Umgange, oder, mit 
irgend einem Zeitvertreib , den er dem 
Reichern, als er iſt, macht, deſſen Geld 
in feine Gewahrſam zu bringen: weiß. 
Man fiebt leicht ein, daß bier. viele zw 
eutſchuldigen find, die man vielleicht: gern 
verdammen mögte, Wer auf bie ehrliche 

fte 
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noch die Auffuͤhrung ſelbſt, fuͤr den nem⸗ 
lichen Preis leiſten will, fuͤr welchen er 
fie ehedem leiſtete. Es iſt eine gerechte 
Forderung, wenn die Preiſe der oͤffentli⸗ 
hen Luftbarkeiten, der Schaufpiele und 
andrer fehenswürdigen Dinge erböhet wer⸗ 
ben; Feine Lingerechtigkeit, daß der Lohn 
der Lehnlafaien, und anderer Bedienun⸗ 
gen, Friſeur, DBarbier, und mas dahin 
‚gehört, erhoͤhet wird, 
- Menn jemand nach der Urſach frägt, 
fo feze ich den Grund in dee Theurung, 
und dem größeren Preiſe aller. Lebensmit- 
tel, in der mehreren Mühe und Arbeit, 
die der Handwerker und Kuͤnſtler anwen⸗ 
den, und fih die DBequemlichfeie und 
Ruhe entziehen muß, wofür er denn Doch 
auch etwas mehrere, als das liche Leben 
haben will, ich feze ihm in der Gelegen- 
heit, Geld zu verdienen, die heut zu Ta⸗ 
ge, da das Geld ein ſehr rarer Artifel 
geworden, ſich felten finder. 





Man 
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Fortſezung 
des Spekulazionsregiſters. 
; Opetlaztenen “uf die Boͤrſen. 


s 
— 
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N. Spekulazionen auf die Börfen der. 
Fremden, welche wohl faft alle Geldſpe⸗ 
‚ tulazionen in fich ſchlieſſen, find — 
gerecht, manche ungerecht. | 
‚Die gerechten, deren wir zum Theil 
ſchon Erwäßnung gethan haben, find olle. 
diejenigen, mo für wirkliche Arbeit, die 
der Handwerker oder der Künftler, oder 
irgend einer „' der dem andern einen reellen 
Dienft zu, Teiften im Stande iſt, verrich⸗ 
tet, die Belohnung in groͤßerem Maße, 
als gewoͤhnlich gefordert wird. 

So iſt es eine gerechte Forderung, 
wenn der Mufifus zu einer öffentlich auf⸗ 
zuführenden Mufif weder die Proben, 

2 ne 
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eine Reiſe nach Italien unternommen, um | 
neue Leute noch mit ſich zu bringen.: Er 

iſt zuruͤkgekehrt, und es wird auch bemerkt 

werden, welche Einrichtungen. er getroffen. 

Herr Profeflor Meisner hat den Auftrag 

eine Kantate zu verferrigen, welche dee 
Kapellmeifter Herr von Koĩeluch kompo⸗ 
nirt. 





Die erwaͤhnte Feſtinskommiſſion hat 
es uͤber ſich, alle dieſe Einrichtungen zu 
ordnen, und man kan ſich von den Kentniſſen 
und Bemuͤhungen dieſer Herren den beſten 

Erfolg verfptechen, | 


GDie-Fortfung folge.). 





X 2 Fort 
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Sichkeit , Die fie geben werden, wird in ei⸗ 
nem Sreiball 'beftchen , zu melchen man 
2400 Perfonen einladen wird. Weil das 
graͤflich » Moftizifche Theater fchon in ei 
nen großen Saal verwandelt werden any 
f6 wurde diefeg zu dern Feſtin beffimt; 
Weil aber auch darin es noch an Raum 
fehlte , fo wurde ein ganz neues Maus) 
welches dem erſten an Größe gleich koͤmt, 
auf dem freien Plaz hinter demfelben an⸗ 
gebamer , welches freilich viel Aufwand 
verurſacht, doch aber dafür auch Bequem⸗ 
lichkeit genug darreicht, die bei dieſer Art 
Feſten ein nothwendiges Requiſtt iſt. Wit 
werden im naͤchſten Stuͤk die Beſchreibung 
Des Gebaͤudes, deſſen Auszierung und des 
Feſtins, wie es gegeben werden ſoll, lie⸗ 
fern. Außerdem haben die hochloͤblichen 
Herren Staͤnde mit dem Entrepreneur der 
Oper einen Vertrag gemacht, eine Opera 
Seria liefern, und mit der Opera Buffa 
abwechſeln ſoll, der auch deswegen eigende 
— eine 
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Bon dar Geoeeiahtären der hoch⸗ 
loͤbl. BR BR: 2: Fein 


Dae hochloͤblichen Der Eanbflände des 

Königreichs Boͤheim haben außer den eis 
frigen Bemühungen für das Wohl Db-. 
beims auch noch beſchloſſen, Se. Majer 
in ‚einigen Feſtivitaͤten ihre Freude Über 
Dero Entſchluß ſich kroͤnen zu laſſen, zu ber 
weifen. Wir haben bisher: über dieſen 
wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte der 
Krönung fehweigen muͤſſen, da uns noch 
zu wenig davon befant war. Auch izt find 
wir noch nicht im Stande ihn ganz anzue 
führen ‚’ allein wir werden das Fehlende in 
ber Folge beibringen, und wenigſtens in⸗ 
deflen unfere Lefer aufmerffam darauf mas 


chen, daß die hochlöbliche Herren Staͤn⸗ 


de feine Koffen fcheuen, um ihren König 
j — zu empfangen. Die Hauptfeyer⸗ 
u R lich⸗ 
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Gehalt gut ſein. Jedet Art von Viktua⸗ 
lien iſt auf ihren beſondern Markt ange⸗ 
wieſen. Im Thöre werden alle Viktua⸗ 
lien angezeigt, darauf Loͤſungszertel genome 
‚men, die auf_ dem Markte wieder vorgejeigt 
werden Höfer und Zwiſchenhaͤndler wer⸗ 
den nicht eber gelitten ‚, als bis der noth⸗ 
diürftige Verkauf der Einwohner geſchehen 
if. Sie dürfen daher vor 10 Uhr Feinen 
Handel auf den Märkten ſchlleßen. Die⸗ 
fe fonft ſchen gute Verordnungen wurden 
bei Belegenheit der Kroͤmmg jezt aufs neue 
wiederholt. 


Korte 
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NHierbei iſt die Vorſicht gebraucht, 
daß dieſe Verordnung auf allen Stazionen 
den Mautbeamten angejeigt iſt, die die 
Fuhrleute davon unterrichten muͤſſen. Dieſe 
wueiſe Veranſtaltungen verdienen allerdings 
den groͤßten Beifall, und bemerkt zu wer⸗ 
den, damit bei dergleichen Gelegenheiten 
in andern Staͤdten man dieſes nachahme. 
83 
In Anfeßung ı der Lebensmittel find 
auch verfchiedene Kegeln feftgefege. Jeder. 
Erzeuger Fan ſie auf den Marktplaͤzen zum 
Berfauf bringen, außer diefen Plaͤzen darf 
aber weder auf der Strafle noch in Pri⸗ 
vathaͤuſern gefeilfcher,oder mit Eswaren hau⸗ 
ſirt werden. Der Markttage ſind z, Mon⸗ 
“tag, Mitwoch und Sonnabend ‚ für Brod⸗ 
Mehl⸗ und Brieswaren ; andre Dinge aber . 
koͤnnen an allen Tagen in die Stadt gebracht 
werden. Brod vom Bande ifterlaubt her⸗ 
einzubringen, doch liegt es der Unterſuchung 
ob, und muß in Gewicht richtig und im 
Sr 
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Ä Im Podskal werden meht Pletten 

angelegt, die. Bauerfuhren, die Peine 
Srachtfuhren find, werden dahin angewie⸗ 
fen, auch von Neu⸗ und‘ Altſtadt zurüf, 
nıüffen-fie den Weg dahin nehmen, Fracht⸗ 
wagen aber werden nur vom go. Auguſt 
am. vor vier bis-ache Uhr, und an den 
Haupt» Feyerlichkeiestagen ben 3 1. Auguſt 
und 37 4,6, und t2. September gar nicht 
in die Stade gefaffen werden. Sie fahren 
aber nie durch die Jeſuiter ale die engffe 
Gaſſe, fondern von. der Bruͤke rechts her⸗ 
unter durch die Platnergafie an die Maut, 
und von da ruͤkwaͤrts durch die Alleen und 
Poſtgaſſe wieder auf die Bruͤke. Durchs 
Meichsehor , mo die meifte Paſſage nach 
dem Schtoffe iſt, werden Feine Guͤterwa⸗ 
gen eingelaflen, fie muͤſſen alle zum Auge . 
derthor herein; Konſumzionsfuhren werden 
auch durchs Strahoͤfer⸗Karls⸗ und Bruska⸗ 
thor, doch nur von 4—8 Uhr eingelaſſen 
werden. | 
J Hier⸗ 
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Ber Hand heraus. Was aus dem Schlof 
fe leer zurüßfäßtt, muß den Weg über die | 
Staubbtüfe, durch die Bruska, oder den 

Hohlenweg zuruͤknehmen, die aber warten 

muͤſſen, fahren über die Staubbrüfe an 

bie Schloßmauern oder auf dem neuen 

Wege auf den Plaz des erzbifchäfl. Palais, 

Die Schiffbrüfe bei dem Arbeitshauſe if 

blog für Die von der Kleinfeite fahrenden 
Magen beſtimt, und von Aliſtadt und 

Neuſtadt darf nichts daruͤbergehen, fo wie 

was ruͤkwaͤrts von der K. fährt, die Je⸗ 

fuitergaffe nicht paſſirt, fondern in die Platte 

nergaſſe einlenkt, und dann auf den klei⸗ 

nen Ring. Die Fußgaͤnger muͤſſen die Je⸗ 

ſuitergaſſe meiden, und durchs Generalſe⸗ 
minarium gehen, dann die Bruͤke oder 
Schiffbruͤke paſſiren. Sie müffen die 
neue Schloßftiege herauf gehen , und — 
alte Schloßſtiege — 


J v “ 
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Bortfesung :. 
ber Geſchichte der Krönung Leo 


pold des Zwepten des 
Sriedenbringers, 


Ä , haben von der Einrichtung und Be⸗ 
quemlichfeit für Fremde in Anfehung der 
Fiakers Erwähnung gethan, und wollen 
‚ nun auch erwägen, wie wegen mancher 
engen Straflen in Prag die Finrichtung 
getroffen worden, daß ber Gefahr fo viel 
möglich vorgebeugt wird, Zufolge einer 
anbefohlnen Ordnung müflen alle Wagen, 
Die von Alt-und Neuſtadt nach der Klein- 
feite fahren, die Jeſuitergaſſe, Brüfe und 
DBrüfengafle pafliren. Bon der Kleinfei- 
re auf dem Hradfchin fähre man durch die 
Spornergaſſe. Was zum Schtoffe fährt, 
führt ins Thor rechter Hand ein, und lin 
fer 


Funden --&r, Majeſtaͤt wuſchen ſich fi- 
jend. Hierauf ward ihnen die Krone ohne 
Das Häubgen wieder aufgefezt, fie erhoben 
ſich, und der Erzbiſchof ſprach das Gras 
tiag, worauf der Zug unter der Vortra⸗ 


gung der Inſignien in die — Zim⸗ 
mer gieng. 


Der Kaiſerin Tafel ſoll nach der 
Darſtellung ihrer Kroͤnung folgen. 


Forts 


Drei Chöre Vokal⸗Inſtrumentalmuſik; 
und Trompeten und Pauken wechſeleen 
— der Tafel ab. 


Zu bemerken if, daß dem — 
die Liſte der Speiſen vorher uͤbergeben wor⸗ 
den, es ſteht aber nicht ausgefuͤhrt, ob et 
ſie vorher gewaͤhlt, oder nur beim Vorle⸗ 
gen darüber entſchieden. Die Geſundhei⸗ 
ten wurden in Tokaier getrunken. Die 
Kaiſerin ſahe inkognito dem Freudenfeſte 
oberhalb der Gallerie durch in rundes Fen⸗ 


ſter zu. 


Der Kaiſer hatte das Silberzeug 
zum Deſert mit aus Wien gebracht, und 
da es größteneheils aus Thier- und andern 
Sfuvenzionsfiguren , auch aus der alten Fa⸗ 
bellehre befland, fo ward es fehr bewun- 
dert. Wie der Kaifer fich von der Tafel 
erheben twolte, ward es den.übrigen Tao _ 
‚‚feln erft befant gemacht , die vorher. auf 
ſtunden. 
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een Umſtaͤnden befand, mit dein Zaſaze, 
daß Hanſel im Zeller zugleich mir einber 


griffen fei, welches Se Majeſtaͤt fehr 
gnaͤdig aufnahmen. 


Se. Majeſtaͤt ließen darauf dem 
Obriſtburggrafen die Geſundheit zubriu⸗ 
gen: Auf gutes Gluͤk und Aufnehmen 
des Koͤnigreichs Boͤheim, und ſchikten 
demſelben ein in Form eines halben Schif⸗ 
fes geſchnittenes Kryſtallglas, uͤber dem 
eine Muſchel ſchwebte. | ! 

u Ä a 
| Der  Dbriftburggraf beantwortete 
diefes mit. der Befundheit: Es lebe der 
Baifer , als Erbherr und gefrönter 
aa in — | 


Nun — alle Tafeln die Geſund⸗ 
beit Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerinn mit dem 
Zuſaz des durchlauchtigſten Hanſels is 
Teller, urter einem: lauten Vivatrufen. 

Drei 
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Gedeke fuͤr Deputirte der Prager Städte, 
und des Koͤnigreichs Boͤheim, welche alle 
aus der koͤuiglichen Kuͤche ſervirt wur⸗ 
den. 


Es gieng bei dieſen Tafeln munter 
zu, und Se Majſeſtaͤt brachten ſelbſt ie 
ven: vier Gaͤſten jedem eine Geſundheit zu 
trinken, dem Kardinal das Aufnehmen 
der Geiſtlichkeit, dem Nuntius, des herz 
ligen Vaters Wohlergehen, dem ven 
tianiſchen Bothſchafter, — dea 
guten Buͤndnißes, und dem Erybifchef 
den Wunfch zu: daß cs ibm wohl an; 
fhlage , mb kin Sram eiwas aus⸗ 
gebe. | 


Jeder bedankte 6, und warteten 
alle. yicre jedesmal ſtehend, big Ihro Mas 
jeſtaͤt aus getrunken, tranken hierauf auch 
ſelbſt des Kaiſers Wohl, und dann die Ge⸗ 
fundheit der Kaiſerin, die ſich in geſegne⸗ 

| ten 
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Theil des Saals war in etwas erhöher, 
und diefe Erhöhung mit weiß und rothem 
Tuche bedekt, auf welcher Bühne die Fair 
ſerliche Tafel fand, an der der Kardinal, 
der Erzbifchof, der päbfkliche Nuntius und 
dee venetianifche Bothſchafter mit fpeiften, 
die von kaiſ. Majeſtaͤt befonders noch dazu 
tingeladen- waren. Der Kardinal ſprach 
‚die e Beneditzion vor ber. DE 


Auf jeder Seite den Saal RR 
tanden nun noch fechg, in allem zwölf Tar 
'eln, die den vornehmſten Landesoffizierew 
zuſtaͤndig waren, und derem jeder feine .eilf 
Säfte fich felbft eingeladen hatte. Die Tas 
feln waren fo gedeft, daß niemand. Sr. 
Majeftät den Ruͤken zukehrte. In ver 
gruͤnen Stube war noch eine Tafel von 56 
Perfonen, in der Kammertafel "Stube ei» 
ne von 36 Perfonen 3 in der rothen Stu⸗ 
be für eingeladene Dames, eine von 40 
| — und beim — 100 
Ge⸗ 


| € 


Belhreibung 


des Krönungsmahls an dem Kroͤ⸗ 
nungstage Karls des Gechften, und 
- feiner Gemahlin, | 


Dune Tafeln wurden im großen, oder 
gewölbten Krönungsfaal gehalten, Dies 
fer 106 Ellen lange Saal war mit den 
koſtbarſten niederländifchen gewirften Ta« 
peten ausgejchlagen , die Titian gemalt, 
und de Vos gewirkt hatte, und die zum 
"Theil Geſchichten aus Karl des Fünften 
Leben vorftelten ; rothdamaſtene Vorhänge 
befleideten die Fenſter. 


Die Reichsinfignien wurden bis auf 
die Krone , welche der Kaifer auf den 
Haupt hatte, und erfl nach dem Niederſe⸗ 
zen fich abnehmen ließ, bei dem Fine 
treten in den Saal ihnen vorgetragen. Fin 

| Thei 
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Oi werben die ——— 
Damen in dem Spiegelzimmer ſich um 
Uhr verſamlen, und Ihro Majeſtaͤten auf⸗ 


warten, welches den Beſchluß a Feier» 
lichkeit ausmacht. 


Be—⸗ 
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ſchof Hoͤchſtd enenſelben dargereichte — 
mit den Reliquien kuͤſſen. 


Hierauf verfügen fich Ihro Maje⸗ 
ſtaͤten in die Kirche, nachdem Sie vor 
derſelben vom Erzbiſchof eingeſegnet wor⸗ 
den, und knien vor dem Altar auf einer 
mit Goldſtof behangenen Kniebank. Waͤh⸗ 
rend des Zuges laſſen ſich Pauken und 
Trompeten in der Kirche hoͤren, ſo wie 
die Hofkapelle eine Autiphon abſingt. 
Mach den gewoͤhnlichen Gebeten des Erz⸗ 
biſchofs wird das Tedeum angeſtimt, und 
zum drittenmal die Kanonen abgefeuert 
Mach dem Tedeum ertheilt — 
den Segen. 


Hierauf gehen Ihro Majeſtaͤten in 
ganzer Begleitung bis unter den Gang des 
Oratoriums, wo ſich die Geiſtlichkeit zu⸗ 
ruͤkbegiebt, die andern aber die Begleitung 
bis in die koͤnigl. Zimmer fortfuͤhren. 

F Noch 
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Guberniums nähern fich hierauf der Chair 
f Sr. Majeflät, und halten eine Rede 
in böhmifcher Sprache an Diefelben. Se, 
Mäjeftär beanworten diefe deutſch, erhe⸗ 
ben ſich dann aus der Chaiſe, und gehen 
zu Fuß zwiſchen die Trabantengarde durch, 
nach der St. Adalbertskapelle. Hier 
werden die Erzbiſchoͤfe von Prag und 
Olmuͤz, die Bifchöfe von Leutmeriz, Koͤ⸗ 
niggraͤz, Budweis, und Brünn, das 
Domkapitel, und die infulirten Prälaten 
Se, Majeſtaͤt erwarten, Die vier Pfare 
ser der Älteften Pfarrfirchen ſtehen mit 
einem Simmel vor dem Eingang. Unter 
diefem wird ein Schemmel mit zwei reis 
hen Polſtern zubereitee ſeyn. Hier 
werden beide Majeſtaͤten, die Kaiſe⸗ 
rin linker Hand ein wenig ruͤkwaͤrts ſte⸗ 
ben bleiben; und wenn Se, Maojeſtaͤt 
die lateiniſche Anrede des Erzbiſchofs eben» 
falls lateiniſch beantwortet, werden beide 
— knien, und das vom Erzbi⸗ 
| QD2 ſchof 
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Fortſezung 
des Einzugs Cr. Majeſtaͤt. 


4 


Voer der Pöniglichen Burg zur linken. 
Seite des Aufern Thores, ſteht der 
Schloßhauptmann, , der die Schluͤſſel def 
felben auf einer filbernen Schüffel Sr. 
Majeftät darreicht. In die Burg duͤrfen 
- an diefem QTage mir die mit dem Zuge 
kommen, oder von Amtswegen in derfels 
ben zu thun haben, eingelaffen werden. 


Bor dem Vorhofe der St. Adals 
bertsfapelle erwarten die Ritter des Vlie⸗ 
Ges ‚. die Großfreuze des Therefien- und 
St. Stephansordens , die ſamtlichen 
Obrifllandesoffiziere, Geheimeräthe und 
Kammerherren, den Kaifer. Dev Obriffs 
burggraf, die Dbrifflaudesoffiziere, der 


—— ident, amd die Närhe des koͤnigl. 
* Guber⸗ 
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Hier ſchließt das Zeremonlel der ei⸗ 
gentlichen Kroͤnung; unter einer andern 
Rubrik werden wir aber noch ‚liefern, 
wie es bei der Tafel nach diefer Krönung 
zugegangen. ur — 


Q Zort- . 


—. 


Herausgeig im tdniglichen Ornate ſeinen 
König ſehen koͤnne. J 


Unter ben Gluͤkwuͤnſchen der Geiſt⸗ 
lichkeit, Landesoffiziere, und des Adels, 
erheben ſich Se. Majeſtaͤt vom Throne, 
und haben in obenbeſchriebener Ordnung 
im koͤniglichen Ornate ſich aus der oberen 
Kirchthuͤr herausbegeben, und untet lau⸗ 
tem Frohloken des De das Schloß 
BI 


Jezt wurden von — der Wen⸗ 
| zelskapelle gegen ber erbauten Erfer Gold 
und Gilbergedächtnißmüngen unter DAS 
Volk geworfen, auch fprang rother und 
weiſſer Wein von einer Bühne, auf mel 
cher der böhmifche Löwe ſtand, fo wie 
viel Brod von Sr. Mojeftät Bedienung 
unter das Volk ausgeworfen wurde. 


Hier 
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goldenen Pfennig, der beſonders hierzu 
geprägt war, und dreißig Dufaten im 
Gewicht hielt. Nun begaben fi Ge. 
Majeſtaͤt mieder zum Thron, und ffebend 
empfiengen fie Darauf Das Rauchwerk. 


Se... Majeſtaͤt nahmen die Krone 
igt beim erneueten Gottesdienſt ab. Bei 
der Elevation kniete alles; die zweite 
Salve wurde gegeben, die Stufe gelöfer, 
die Sahne wieder geſchwungen, und alle 
Gloken gelaͤutet. Se Majeſtaͤt Füßten 
und empfiengen darauf das Weihwaſſer. 
Nun wurden ſie zum Altar gefuͤhrt, wo 
ſie ohne Polſter niederknieten, und das 
hochwuͤrdige Sakrament empfiengen. Sie 
wurden darauf wieder zum Thron gefuͤhrt, 
und mit der Krone aufs neue geziert, und 
vom Erzbiſchof eingeſegnet. Hier erfolgte 
die dritte Salve, die Fahne ward geſchwun⸗ 
gen, die Gloken gelaͤutet, und die Schloß⸗ 
thore geoͤfnet, damit alles Volk beim 

Heraus⸗ 
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Nun wurde der Betſtuhl vom Thron 
wieder weggepoben / und. der Obriſtburg⸗ 
graf trat vor, und tief, einem nach 
dem andern von denen auf, bie fich zu 
Rittern ſchlagen zu laſſen, vorher ange 
geben. 


Es waren ihrer fieben und vierzig. 
Sie Fnieten nach nander vor Se. Mar 
- jeftät nieder, und wurden von demfelben 
fizend auf den Thron, doch ohne Präjudiz 
ihres übrigen Ranges mit dem heiligen 
Wenzelsſchwerdt, dreimal über die Kinfe 
- Achfel zu Rittern geſchlagen. Jede neig⸗ 
te ſich nach empfangener Ehre vor Se. 
Majeſtaͤt, und als. die Zeremonie vorbei, 
ſtellten Se. Majeftät dem Obriſtland⸗ 
marſchall das bloße Schwerdt wieder zu, 
amd knieten in dem herbeigebrachten Bet⸗ 
ſtuhl wieder nieder. Hierauf opferten 
Se Majeſtaͤt zwei verfilberte Laib Brod 
und * Faͤßlein Nein, nebſt einem 
goldenen 


Sn au do 
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— Die " obriften - Bandesoffiziere aber, 
welche Snfignien ih Haͤnden, oder Funf- 
zionen hatten, blieben an ihren Oertern 
ſtehen. Waͤhrend dieſer Handlung wurde 
Yon Erzbiſchof das Tedenm angeſtimt, 
dag Militair gab feine Salven, die Stuͤ⸗ 
ke wurden geloͤſet, die Fahne auf dem 
Domthurmknopf geſchwungen, und in al⸗ 
>. Prager ‚Kirchen die Gloken gelautet. 


Der Betſtuhl, den man vor Ihro 
Majeſtaͤt · wegnehmen laſſen, wurde izt 
wieder vor den Thron geſezt. Sie ſtan⸗ 
den auf, gaben Scepter und- Reichsapfel 
denen Obtiſtlandesoffizieren ab, und knie⸗ 
ten nieder. Das Evangelium wurde 
Hierauf geſungen, und Sr. Majeſtaͤt zu 
kuͤſſen uͤberreicht, bei welcher Zeremonie 
fie Seepter und Reichsapfel wiedernah⸗ 
men, gleich aber wieder weggaben, und > 
dann den Blauben kniend beteten. 

: 


Fun 
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Nachdem alfo diefe Feierlichkeit voͤl⸗ 
lig geendet, trat der Obriſtburggraf her⸗ 
vor, neigte ſich vor Se. Majeſtaͤt, und 
redet auf boͤhmiſch die Staͤnde an, daß 
ſie ſich zu ihrem Koͤnig und Heern beken⸗ 
nen ſolten. Er fiel hierauf auf: die Knie 
nieder, ‚und. ruͤhrte die Krone auf dem 
Haupte Se, Majeftät , vorne, mo dev 
große Saphir iſt, mit zween Fingern an, 
ffand auf und verbeugte ſich. Ihm folg⸗ 
ten die übrigen Obriffenlandesoffiziere Her⸗ 
renftandes, dann drei fchlefifche Fuͤrſten, 
Lichtenftein, Lobkowiz, und Auersberg, 
die. im ‚Königreich beguͤterten Meichsfür« 
fien, die geheimen Raͤthe, die übrigen 
Derfonen des Herren. und Ritterſtandes, 
die drei Burgermeiſter und Primatores 
der drei Prager Staͤdte. Jedem dankten 
Se. Majeſtaͤt, nachdem ſie die Finger 
auf die Krone gelegt, mit einer kleinen 
Beugung mit dem Haupte. 


Die 
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burggrafen, Lardinals und Biſchofs von 
Leutmeriz Ihnen die Krone auf, und 
verrichteten die bei ſolcher — ge⸗ 
woͤhnliche Einſegnung. 

Bis hieher hatten Se. Drojeftäe 
gekniet, nun aber fanden fie auf, und 
wurden unter Dortragung des Stabes, 
Schwerdts, ber Erbaͤmter und des He— 
tolds, geleiter von Erzbiſchof und Kardi⸗ 
nal, und begleit von den. Klericis, Mir 
niſtern und Landesoffizieren, zum Thron 
gefuͤhrt, der eigentlich rechter Hand des 
Altars zur Thronbeſteigung erbauet wars 
Hier blieben Se. Majeſtaͤt ſtehen, mit 
denen Sie in der gewoͤhnlichen Ordnung 
umgebeunden Beamten. Der Erzbifchof 
trat ihnen zur rechten Seite, und hielt 
das Gebet zur Inthroniſtrung, und als 
fie an die Worte kamen: Zu beſtaͤtigen 
auf dieſem koͤniglichen Stuhl, festen ſich 
Se. Majeſtaͤt, auf ein vom Erzbiſchofe 
mit der Hand gegebenes Zeichen, nieder. 

Nach⸗ 
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Beinen Paufe dem Obriſtlandmarſchall 
wieder, der es in Die Scheide flefte, wor⸗ 
auf es vom Erzbiſchof Sr. Majeflät um⸗ 
gegürtet ward, die es alsdenn wieder 
auszogen, dem Dbrifflandmarfchall ent- 
blößt übergaben, der es nun behielt, fo 
wie die Scheide wieder an ihren Ort zu⸗ 
ruͤkgetragen wurde. Hierauf wurde ein 
Foftbarer: Ring eingeſegnet, und Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt am vorlezten Singer geſtekt. Zepter 
und Reichsapfel wurden nunmehro einge⸗ 
ſegnet, und Ihro Majeſtaͤt erſterer in die 
rechte, lezterer aber in die kiuke Haud 
gegeben. | | 


Der Erzbischof — bierauf 
von Dbrifiburggrafen die koͤnigliche 
Krone in feine dinfe Hand , und 
fegnete fie ein. Nachdem vorher von dem 
Obriſtlandkaͤmmerer Se. Majeſtaͤt das 
atlaßne Haͤubgen aufgefezt worden , fo 
er der Erzböfchof mie Huͤlfe des Obrift- 
burg⸗ 
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bracht. Nach einem hierauf gehältenen Ge⸗ 
bet ward die Salbung zwiſchen den Schul⸗ 
gern vorgenommen, und brei Gebete dar⸗ 


* BE 





Nachdem der Kaife mit: dem — 
gen. Oel geſalbet und wiederum abgetrob⸗ 
net war, zu welchem Ende ſich derſelbe 
in den Verſchlag hinter dem Altar be⸗ 
gab, und nachdem wieder hervortrat, fo 
ſtekte nun der Obriſtlandmarſchall das 
Schwerdt des heiligen ABemzels in die 
Scheide, und uͤbergab es dem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Aſſiſtenten, um den Segen daruͤber 
fprechen zu laſſen, welches auch in feinen 
Mänden vom Erzbiſchof gefhahe Hier⸗ 
auf ward es dem Herrn Laudmarſchall zw 
rüfgegebeit , "der es num entbloͤßte/ und 
ſo dem Erzbiſchof zureichte, der cs Su, 
Maſeſtaͤt mit einer lateiniſchen Rede uͤber⸗ 
gab. Se, Majeſtaͤt nahmen es entbloͤßt 
in * Haͤnde, gaben es, nach einet 

kleinen 
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nach diefer zur wirklichen Kroͤnmg ge 
ſchritten. Der Erzbiſchof trat vor dem 
Altar, dahin Se. Majeſtaͤt fich auch: fuͤh⸗ 
‚ren ließen, und die vom Erzbiſchof getha⸗ 
nenen Nragens ob er-den- Glauben ſchuͤ⸗ 
zen, bie Gerechtigkeit in feiner Regierung 
üben wolle? Nach feinen Kräften auszus 
führen, beantwortete. - Die Hauskrone 
- ward ihnen nun wieder abgenommen, und 
Se. Majeſtaͤt legten von Wort zu 
Wort den gewoͤhnlichen Eid ab, wobei 
beim Schluß ſie beide Haͤnde auf das 
Evangelium legten. Sie kuͤßten hierauf 
noch einmal das Kreuz mit den Reliquien 
und darauf wurden zwei Gebete vom Erza⸗ 
biſchof uͤber ſie geſprochen, imgleichen eine 
yon ihren: beiden Aſſiſtenten. | 
Hierauf folgte die heilige Salbung. 
Diefe wurde erft im Gelenke des Fechten 
Arms inwendig am Ellbogen kreuzweis 
mit der gewöhnlichen Benuediktion - volle 
bracht. 
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falls: gegen den: Kaiſer, und- biele die ge» 
braͤuchliche Ermahnung an denfelben. Se; 
Majeſtaͤt ſtanden hierauf vom Seſſel auf, 
und fuieten vor Dem Altar nieder, nah⸗ 
men die Hauskrone ab, und legten fich 
mit dem Geficht gegen die Erde, - wo, ei« 
nige Polfter hingelegt, waren, fo daB die 
Stirn auf einem derfelben zu liegen Fam. 
Hierauf wurde die Litaney gefungen, 
nach deren Endigung Se, Majeſtaͤt, ob. 
gleich: ſonſt es gewoͤnlich iſt, noch einige 
Zeit laͤnger liegen zu bleiben, unauge⸗ 
nehmer ploͤzlicher Kopfſchmerzen halber 
anfſtanden, und wieder vor dem Altar 
knieten. Auch die Kleriſey ſtand früher 
auf, blieb aber waͤhrend dem Vaterunſer 
und übrigen Geſange ſtehen mit, eutbloͤß⸗ 
ten Haupte. 





Nun ſezte der Koiſer die Hauskrone 
wieder auf, und gieng zum Thron zuruͤk. 
Es ward hierquf die Meſſe geleſen, und 

| | nach 
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Schluß 
des Arbuungszeremoniels Karls des 
| Sechſten. 


Vor dieſem Altar wurden Ihro Majes 
ſtaͤt von dem Kardinal und Biſchofe dem 
Erzbiſchofe zur Weihung und Kroͤnung 
dargeſtellt, und der Biſchof machte die 
gewoͤhnliche lateiniſche Anforderung im 
Namen der Kirche. Die Frage: ob er 
deſſen wuͤrdig ſey? wurde gethan, und 
von den Aſſiſtenten bejahend beantwortet. 


Hierauf ſezte ſich der Kaiſer auf 
dem nicht weit vom Altar wegſtehenden 


Laͤhnſeſſel, der Erzbiſchof ſezte ſich eben⸗ 
ji falls 
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Dh der Erzbiſchof von Prag, in Ungna⸗ 
de efallen war, und den Hof und die 
Stadt Prag meiden mußte, ſo ward die 
Krönung durch den Olmuͤzer Biſchof, 
Grafen von Lichtenſtein verrichtet. Sie 
legte den gewoͤhnlichen koͤnigl. Eid ab. 


Wenn es der Raum des Journals 
erlaubt, fo wollen wir auch hiervon eine 
nähere Nachricht mittheilen, weil dieſe 
Kroͤuung befönders der vielen Eprenpfor- 
ten und Triumphbögen wegen, fich aus⸗ 
zeichnete, der Furzgefaßten Gefchichte der 
böhmifchen Krönungen machen wir ‘aber, 
da Joſeph der Zweite, Therefiens Sohn 
und. Nachfolger, ſich gleich feinem Vor⸗ 
fahr Joſeph den Erſten, niche in —— 
kroͤuen ließ, hiermit ein 


Ende 


. Su 





miſchen König , des Zweiten; eine Feiet⸗ 
lichkeit, die um ſo glaͤnzender war, da 
ſie in ſechs und ſiebenzig Jahren nicht 
ſtatt gefunden, und deren naͤhere Be⸗ 
ſchreibung die Aufmerkſamkeit verdiente, 
die wir ihr gewidmet haben. Sie ge⸗ 
ſchahe am fuͤnften September, und am 
achten die der Königin, die noch glaͤn⸗ 
zender war, und die wir ebenfalls unſern 
Leſern nicht vorenthalten wollen. 

— Die lezte Krönung in Boͤheims 
Mauptſtadt Prag vor der izt bevorſtehen⸗ 
den iſt die Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin 
Maria Thereſia“, und fie geſchahe im 
Sabre 1743 den 12ten May. Sie iſt 
‚deswegen merfwürdig, weil fie nicht als 
Königin, fondern. als wirklicher König 
von DBöheim gefrönt wurde, Sie wurde _ 
gehuldigt, und das gewöhnliche Gepränge 
ward wie bei jeder Koͤnigsltoͤnung mit aller 
dabei üblichen - — vollbracht. 

| . Da 
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Herrn. Bald nach derfelben Ankunft ward 
feine Gemahlin Eleonora gefrönt, und die 
Stände nahmen gern und -willig den Bore 
ſchlag an, Leopolden als Nachfolger kroͤ⸗ 
nen zu laffen, welches denn auch am 14, 
September . in der St. Veitskirche mit 
den gewöhnlichen Seierlichfeiten vom Erz⸗ 
biſchof Harrach, der auch — ne 
geſchahe. u 


Joſeph der Erſte, Leopolds Throne 
folger ließ fich nicht Frönen, weil ihn der 
Tod zu früh übereilte. Er regierte kaum 
S Fahr. Unter ihm wurde Böheim mit 
dem deutſchen Neiche verbunden, untere 
warf fich. einigen. Berbindlichkeiten gegen 
Daffelbe, und erhielt dagegen Vortheile. 
Db es dabei gewonnen oder verloren, iſt 
gine noch unentfchiedene Sache, 


Hierauf folgte im Jahre 1723 die 
ae Karls des Sechften, als böhe 
| P 2 mifchen 
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— Im Jahr 1627 lieh Ferdinand: der 
Zweite, feinen Erbprinzen,; auch mit Na⸗ 
men Ferdinand, zum Könige kroͤnen. Dies 
"war am 27ten Moveniber, da drei Tage 
vorher, am 24ten, er feine. Gemahlin 
Eleonora zur Koͤnigin hatte kroͤnen laſſen 





Im Jahr 1646 ließ Ferdinand der 
Dritte am gten Auguſt in Prag, feinem 
Sohne Ferdinand ebenfalls die boͤhmiſche 
Krone auffegen, und den Eid der Treue 
von allen Ständen, ihm ablegen, Dies 
for Prinz eriebte aber den Beſiz der Kro⸗ 
“ He nicht, mit welcher er gefrönt worden. 
Er flarb im Juli des 1654ſten Jahres, 
und fein Vater beſchloß nun feinen zweiter 
- Sohn Leopold in der Würde eines böh- 
mifchen Königs zu beflätigen. Er reiſte 
au dem Ende nach Prag; mit vier und 
zwanzig prächtigen Wagen gieng der Adel 
- ibm eine Meile weit entgegen 5’ die Boͤh⸗ 
men PR der. Ankunft des gütigen 
Herrn. 


f 


— 
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Schluß, 
ber kurzgefaßten Gefchichte der boͤh⸗ 
mifchen Krönungen. 


„» 


N gefchahe im Jahr 1619, und die 
Stände, die mit diefer Wahl Friedriche 
nicht zufrieden geweſen, fondern Ferdinand 
treu geblieben waren, mußten viel Unge⸗ 
mach anfangs dulden. Das Blatt wand- 
te fich aber. Ferdinand kam zu feiner 
r echtmaͤßigen Beſizung, obgleich Friedrich 
auch feinen Sohn bereits‘ hatte Frönen 
laffen, wobei aber wenig Stände zuge 
gen. waren, 


P Sm 
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Daß in diefem Artikel noch nichts zu; 

verläßiges bekantgeworden, ber 
wirkt den Aufenthalt deflelben. 

6) Spekulazionsregifter. Fortfezung. 

7) Neue Artikel, 


Das vierte Stüf erfcheint am 31. Au⸗ 
guſt. Man kann diefes Journal beim Hrn. 
Buchhaͤndler Ealve in der Altſtadt, und int 
Gräfl. Thunifchen Haufe auf der Heinen Seite 
eine Treppe hoch, im erften Zimmer dee zwei⸗ 
sen! Hofes bei Hrn. Boͤſenberg finden, wo 
man den Anfchlag feben wird. 





Anmerfung. 


Dinge , die dem Berfaffer nicht gang 
genau befant gerworden , wird er in folgeits 
den Stuͤcken nachtragen,, und Fehler ver 
beffern. 


Auch wenn er hin und twieder in der 
Titulatur der ‚genanten Perſonen gefehlt has 
ben folte, bittet er um guͤtige Nachſicht. 
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Sternberg daſelbſt, Graf Hatrach im Kins⸗ 

fischen Haufe K. Graf Thun im Thuni⸗ 
ſchen Haufe. Baron Lynkk K. 70, Freiherr 
Haugwiz A. 63. Fuͤrſt Auersperg X. 37. 
Graf Biſchof Schafgotſch A. Wallis, 
Haufe Gräfin Thurn N. 3. Feldmar⸗ 
ſchal Laſch im Stuartſchen Daufe Die 
Grafen Palfy, und Graf Heiſſenſtam. 
Der größere Tpeil der Barden find ſchon 
bier. » | | 
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BE EB. \ >11 2 (12717, 4 ı Pen 
Na Graf von Artois Bruder des Me 
nigs von Franfteich reiſte geftern als den 
24. Auguſt ˖ durch Prag in Geſellſchaft des 
Herrn u. Kalonne. Obgleich ſie nicht zur 
Aroͤuung hieher kommen,ſo berdient ‚doch 
dieſe Dutchreiſe bemerkt zu werden, weil 
der Here Graf auch nah Pillniz gehe, 
wohin Se. Majeflät gegangen find. Der 
Herr Freyberr von Spielemann find eben» 
falls dahin abgereifer. 


Die Fremden, welche vom Hofperfonale 
und den Stellen anfommen, werden in deren 
Berzeichniß zu finden fein. Außerdem find 
angefommen, die Grafen Klary und Vetter 
Domherrn aus Olmuͤz, welche im Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Haufe wohnen, die Fuͤrſtin Lob⸗ 
kowiz nebſt Sohn im fuͤrſtl. Hauſe. Zwei 
Grafen Ciernin im eignen Haufe, Graf 

Stern ⸗ 
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Herr Blauchard wird die Beobach⸗ 
hingen, die er bei feinen Wiener Auffahr⸗ 
ten gemacht, nuzen; er wird Feine Koſten 
fraren, und auch die Verfuche mit dem 
Fallſchirm wiederholen, die er dort ge⸗ 
wacht. Tag und Scunde werden hoͤhern 
Orts beſtimt, und dann mit einer weit⸗ 
laͤnftigern Anzeige dem Publitum gemel⸗ 
det werden. 


Miss 
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Aus den obern Regionen. 


f 


Herr DBlanchard, der berühmte Luft 
ſchiffer, der in Wien feine Laufbahn fo 
ehrenvoll geendet, und fich aus dem Laby⸗ 
rinth gezogen , in welches ihn der Zufall 
und das einmal auf die Seite ‚getretene 
Gluͤk gebracht, ift hier angefonmen, und 
wird feine zwei und vierzigfie Auffahrt 
halten , fobald er von einer Pleinen Un⸗ 
päßlichfeit frei iſt, die ihm fein zu hoher 
Stug in die kaͤltere Atmosphäre verurfacht 
hat, Wiens Herrſcher, der deutſche Kai⸗ 
ſer, hat ihm die Erlaubniß ertheilt, ſeine 
Kroͤnung zu verherrlichen, und auch in der 
Luft zu verkuͤndigen, daß Leopold ſeiner 
Unterthanen Freude iſt. 


Hert 


Huch iſt ein Fremder angekommen, 
dee trasparente Gemälde zu ben bevorſte⸗ 
den Yluminazionen liefern: will, und in 
der Neuſtadt Neo, 104, logirt, 4 


Aus 


daraus zu erwarten, ganz in bie Größe 
des Schaufpiels verfezen fan, jo muß daß 
aͤußerſt lokend anziehend und hinreiſſend 
fein. Der Sturm auf dem Meere iſt ee 
der Borftellungen, die ebenfalls mit einer 
außerordentlichen Genauigfeit das, Auge 
täufcht und glauben läße , man fei ſelbſt in 
der Situazion die ung gezeigt wird. Die 
Menge der Figuren, die zu leben feheinen, 
ift bewunderns würdig, und waͤhrend der 
Geränderungen der Deforazionen, wiflen 
die Herren das Publikum mit Eleinen Kunfle 
fiüfen angenehm zu unterhalten, 


| Monfieur Balp, koͤniglich » franzd- 

fifcher und fardinifcher privifegirter Bereiter 
iſt mit einer Gefellfchaft von vier und zwanzig 
Perſonen angekommen. Er war ned) nie 
in. Deurfchland , und verfpricht das Pur 
blikum aufs befle zu unterhalten, Kr 
macht feine Uibungen in der hochl. ſtaͤn⸗ 
difchen Reitſchule. 

Auch 


Fortſezung 
der Kuͤuſtler und auswärtigen Pro⸗ 
dukte. 


= 
— 


N. Herron Biene Pi —— die⸗ 
je: Meiſter in großen theatraliſchen Per⸗ 
ſpektiven, die ſchon eine Zeitlang Pragg 
Einwohner bewundern, werden auch 
während der; Kroͤnungszeit zur Unterhal⸗ 

tung der Fremden beitragen. Wirklich iſt 
ihre Erfindung ſchoͤn, beſonders ſtellen fie 
die Naturhegebenheiten ſchauderhafterer 
Art wirkſam wor, Wenn man ſchon in 
einer dargeſtelten reizenden der Natur ganz 
treuen Öpgend, Wergnuͤgen über, den Kuͤnſt⸗ 
ler ſpuͤrt, und wird nun noch durch ein auf⸗ 
ſteigendes Gewitter uͤberraſcht, welches ſich 
ſo mahlt, wie man es ſelbſt ſchon geſehen, 
wenn man ſich ohne die Furcht, 

— daraus 
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Iro kaiſerliche Majeſtaͤten werden 
mit dem Soft, ebenfalls daſſelbe mir ihrer 
hohen Gegenwart begnadtgen, und es wird 
an diefem noch unbeftimten Tage ein Pros 
fog vom Herrn Finanzfefretair Schlenkert, 
dem bekanten Verfaſſer Friedrichs mit der 
gebißnen Wange, gehalten werden, der 
den Titel fuͤhrt: Habsburgs Meiſter⸗ 
fänger ‚ und deſſen nähere Erwähnung im 
a sefhehen iſt. 


Yuffetbem wird dieſe Sefellſchaft ei⸗ 
nigemal waͤhrend der Kroͤnungszeit im 
erwähnten großen Nazionaltheater ſpielen, 
und wahrſcheinlich die Stuͤke: Menzi⸗ 
kaff von Kratter, die Sonnenjungfrau 
von Kotzebue, Wiprecht von Groitzſch 
von Schlenkert, und Fieſto — 
aufführen, | 


| 
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im Sommer aber mehrentheils in Prag 
fich aufhalten, . werden. auch in der Kroͤ⸗ 
mungszeit ihre DBorftellungen bier. geben 5ı 
und da fie bisher immer ‚noch den ausge 
jeichneteften Beifall, beſonders wegen. ihm 
rer. Einffimmigfeit und item fehe gutem; 
Konverſazionston erhalten haben ,. fo iſt 
nicht zu zweifeln, daß ſie auch izt der 
Fremden Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
werden. Sie ſpielen im graͤfl. thuniſchen 
Hauſe auf der kleinen Seite, wo der 
groͤbere Mittelſaal zu einer Bühne ein⸗ 
gerichtet iſt, die zwar klein, aber nied⸗ 
lich, und. beſonders deswegen vor dem 
man alles ſehr deutlich darin verſtehen 
fan, und nichts verloren geht, welches 
to; den Bemühungen und guten. Abſich⸗ 
een des Seren Grafen von. Noſtiz Excel⸗ 
Tenz, dort der Fall wicht iſt. 





Ihro 


195 
Für’ die: izige Ardımmgsepoche hat der 
Direkteur befonders geſorgt. Er hatzweir 
neue Stüfe in boͤhmiſcher Sprache, Die 
auf den Zeitpunft ‚gearbeitet find, : deren: 
eines heißt: Die Wahl ‚des boͤhmiſchen 
Voͤnigs; das andere: Wir opfern unſer 
Blue und Keben für.den. Bönig. Auf. 
ſerdem hat Herr Möller , der cin Mit⸗ 
glied der Truppe, und durch fein Schau⸗ 
fiel: Die. Subordinazion,, befant‘ ift, 
ein’ boͤhmiſches Gefchichtsftüf. mic fehr vie 
ten: Intereſſe gearbeitet, welches den ir 
gel führe: Wladislaus: Auch iſt eine 
neue Dper : Der Kirter Roland, eiuſtu⸗ 
diert, ‚deren: Muſik von Herrn Heyden, 
deſſen Name zu bekant iſt, als daß er 
night YAufmerffamfeit erregen ſollte. 


Die peioifeginten fächfifchen Scan 
ſpieler , unter. der Direkzion des Herrn 
Sekonda, welche im Winter in Dresden 
vom churfuͤrſtlichen Hofe engagirt ſind, 

—— im 
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Von den Schauſpielen 
— der — REN: 


. u 
5 | | Peiinı 
as große Mazionaltheater , welches 
Herr Graf von Mofliz Excellenz hier als 
eine Hierde Prags erbauen laſſen, und 
mit dem edelſten Patriotismus große Sum⸗ 
men darauf perwendet, hat für ijt Beine 
deutſche Truppe, ſondern eine italiaͤniſche 
Opera buffa unter der Direfjion des Seren 
Duardafoni, deren wir im nächften Stüf 
erwähnen wollen, 


Eine boͤhmiſche und deutſche ſtehen⸗ 
be Truppe exlſtirt hier unter der Direkzion 
des Herrn Mihule, und ſie ſpielen in 
der Neuſtadt im ehemaligen Hybernerge⸗ 
baͤude. Sie haben zeither die beſten deut⸗ 
ſchen großen Stuͤke in die boͤhmiſche 
Sprache uͤberſezen laſſen und aufgefuͤhrt. 


un - Für 
Ja SR 


bes Hienmel⸗ begleite ihn / mit heiterm 
Geſichte muͤſſe er zu ung zuruͤkkehren, und 
feine Frohheit muͤſſe es feinen treuen Boͤh⸗ 
men verraten, Daß feine Zwefe erfüllt 
Mm A 

Diie Freundſchaft der Voͤlkerbeherr⸗ 
ſcher iſt ein edles Pfand fuͤr die Menſch⸗ 
heit, daß ſie das Wohl derſelben kennen, 
das in der Geſelligkeit liegt, Die der * 
BR vernichtet 


⸗ 


“ 
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gruͤn meublirt iſt, wie S. 99 aus Ders 
ſehen angegeben, ſondern roth und Gil 
her. In dieſem Saal befinden ſich auch 
die Buͤvets unter ebenfalls v und file 
bernen Zelten. 


— Nachdem Se Mecheſtat das Miu 
tagsmahl eingenommen, begaben fie ſich 
in ihr Kabinet, wo fie unermuͤdet arbei ⸗ 
teten, verſchiedene Sachen expedirten, und 
dann ſich zur Ruhe verfuͤgten. Am an⸗ 
dern Morgen halb neun Uhr verlieſſen ſie 
Prag wieder. Eben ſo ſtill, wie ſie —* 
gangen waren, reiſten ſie wieder ab, 
der Seite des geliebten Sohnes in A 
fimpeln Chaiſe. Eine gewaltige Menge 
Menſchen Hatte fich verfamler, fie zu fer 
ben, Freimuͤthig und feeundfchaftlich 
blifte Leopold auf. fie, ohne jedoch fich 
aufhalten zu laſſen. Das Wohl der Un⸗ 
vurdruͤkten befichle ihm Eue. Der Gegen 

5 des 
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Warum ſolte Leopold, die Liebe und kuſt 
ſeines Volkes, ſich verbergen? Er, der 
nicht mehr ſeyn will, als ſie, wo es nicht 
ibr eignes Wohl erfordert, er laͤßt offen 
und freimuͤthig ſich vor ihnen bliken, denn 
fein Blik muß ihnen felbft Seelenwonne 
‚gewähren. Es iſt der Blik eines Freuns 
des. Freund dee Menfchen — Freund 
auch ferner Menſchen — vollbringt ee 
‚ feine Reife, nein — es fan fein Geheim⸗ 
* mehr ſevn. 


Der große Herefcher war kaum uf 

den Hradſchin im Schloffe aus dem Wa⸗ 
gen geſtiegen, als 'er fih von Herrn le 
Moble v. Edlersberg in den Zimmer deſſel⸗ 
ben hetumführen ließ, um zu fben, tie 
fuͤr die Bequemlichkeit feiner Gdfte , und für 
den Glanz des bevorſtehenden Feſtes geforge 
wäre. Mir gürigen Beifall belohnte er 
die Sorgfalt des Auffehers , befonders'in 
Anſebung d des Kroͤnungsſaales, und der 

O 2 beiden 


! 4 


Leopold des Zweiten 
Durchflug durch Prag. 


“> 23 


Par haben diefer Reiſe oben ſchon er⸗ 
waͤhut. Wirklich hatte die Hauptſtadt 
Boͤheims am 23ten Auguſt das Gluͤk, den 
Leopold, den fie bald im Glanze als Koͤ⸗ 
nig fehen wird, als Menfchen fill und ein⸗ 
fach in ihren Mauern aufzunehmen. Nicht 
infognito. Ihro Majeſtaͤt nanten fich. 
Der bofuungsvolle Thronfolger, Erzher⸗ 
zog Sranz, begleitete Sie in einer einfas 
chen zweilpännigen Chaife, Nachmittags 
um drei viertel auf eins kamen Sie au. 
| Warum 
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beims Huldigen Leopold den Zweiten. 
Der Meifterfänger wird begeiſtert, und 
finge fein Lob, Des Himmels Donner 
tönt ibm feinen Beifall, und Chöre ſchlie⸗ 
fen die ruͤbrende und große Szene - 


Dies iſt der Inhalt der Vorſtellung, 
bie am Tage, da Se. Majeſtaͤt die Buͤh⸗ 
ne zuerft befuchen werden, ihm zum Opfer 
dargebracht werden wird. Der V. hat 
fie noch mit Biftorifchen Anmerkungen ber 
geichert. : Die befonders der Meiſterſaͤnger, 
und. andre Dinge, die einiger Erlaͤuterun⸗ 
gen bedürfen, betreffen. So wird fie im 
Druk erfeheinen, und an dieſem Tage — 
zur tt werden, | 
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Geſptaͤchs betrift Rudolphs Zeiten , und 
Böheims Schuzgeifl führe den Meifterfäns 
ger zu den Denfmälern der Enfel dieſes 
Helden. Joſephs II. Name iſt unter 
dieſen mit einem Trauerflor umhuͤllt, und 
mit einem Zypreſſenkranz umwunden. Ein 
Genius befreyet ihn davon und verkuͤndigt, 
‚die Trauer ſei geendet, ber zweite Genius, 
Leopolds Huldigung beginne, Boͤheims 
Schuggeiſt unterrichtet hierauf den Meiſter⸗ 
ſaͤnger vom Zwek des Feſtes, welches dieſes 
Königreich feyert. Ein Chor Harfner kom⸗ 
men hinter dem Felſen hervor, ſingen Segen 
dem Hauſe Habsburg. Eine Wolke, aus 
‚welcher bisher Stimmen gehört, zertheilt 
fih, Leopolds Büfte wird auf einem er» 
bobenen Piedeftal ſichtbar. Die Weis 
beit, der Friede, und die drei Genien des 
Uiberfiuffes, der Gefizgebung , und der 
Ruͤnſte und Wiſſenſchaften umgeben ſie, 
und dieſe alle nebſt dem Schugeifte Boͤ⸗ 
beims 








Der DB, Hiedriche mit- der gebiß⸗ 
hen Wange, diefes befanter und beliebten 
Werks wird. auch bei diefer Kroͤnugsepo⸗ 
che auf den Beifall des Publikums, fo 
wie auf die Schadloshaltung- feiner: aufr 
geröandten Mühe und Koſten ſpekuliren. 
Er hat für die ſaͤchſiſchen privifegirten 
Schauſpieler die hier ihre Vorfellungen 
sährend der Krönungszeit geben, ein hie 
fforifch » alfegorifches auf diefe Feyerlichkeit 
den nächflen Bezug babendes Melodram 
verfertigt, Mabsburgs VORN 
beritelt, 


ea eines unſichtbaren Shore 
laͤßt der Schuzgeiſt Böheims den Sänger 
der vorigen Zeiten zu Boͤheims Koͤnigs⸗ 
feft hervorruſen. Habsburgs Meifterfän«: 
ger koͤmt aus einer Höhle hervor, ſtaunt, 
ſich, erwacht zu fehen, und wird be= 
geiſtert beim lieblichen Klang einiger Stime 
u. die die lat des Schuggeifte Boͤ⸗ 
heims 


Sinnt alle, 0 ihr Böhmen und the 
Auslaͤnder, die ihr ihn bald in eurer Mir» - 
te ſehen werdet, ſinnt alle darauf, ihn zu 
zeigen, ihr liebt ihm. Laßt das den Ges 
genfland eurer Epefulazion fein. dab - 
iſt es, was er will — wuͤnſcht. 


Der ſeltne Begenftand, den wir in Prag 
bald ſehen, begeiſterte und erfreute mich, 
Ich hoffe, ich rede dann warm und fuͤhl⸗ 
bar zum. Herzen, — * es Wille 
und. Smeh, 


Verſchiedene lirterärifche — 
se. Produkte, die Krönung betreffend, ha⸗ 
ben die Preſſe noch nicht verlaſſen. Ger 
nanigfeit folte in folchen Fällen die Haupt⸗ 
fache fein; denn. jedermann wartet izt mit 
fohmerzbafter Neugierde * das, was et 
zu leſen wuͤnſcht. 


Der | 
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geize nicht nach Pomp und Ehre, wo fie 
nicht erfordert werden, er legt den Glanz | 
bei Seite er laͤßt fich herab, wo der 
Welten Wohl es erfordert. Im ſtillen 
Fluge durchnilt er Reiche, um dahin ſich 
zu begeben, mo er feine Gegenwart noth⸗ 
wendig ,. und das Wohl der Völker befoͤr⸗ 
dert glaubt. Von Etikette losgeriſſen, 
ſucht er die auf, die mit helfen, mit be⸗ 
fördern koͤnnen, und wandelt ſicher wie ein 
Gott einfam dahin, denn feine Untertha⸗ 
nen beten ihn an. Die Welt wird feine 
großen Plane reif werden fehen, und niche. 
blos feine Unterthanen, Mein! au Mil 
lionen fremde Zeugen werden feinen Namen 
danfbar gegen den Himmel tragen. 


⸗ 





Doch nicht zu viel, mein Geſang! 
Keopold kan errathen, aber er foll niche 
verrathen werden, 


Einnt 
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Das nun bald dreimal gekroͤnte 
Haupt verdieng die Bewunderung und dag 
Staunen der Welt. Er thut Schritte, 
in denen er zuruͤkzugehen fcheint, Schritte, - 
die von dem Unwiſſenden, feiner Macht und 
feinen Vortheilen nachtheilig, angefeben. 
werden, und che man ſich umſieht, ſteht 
eine befeſtigte Saͤule da, die eine neue 
Stüze feines Reichs, Macht, und der 
allgemeinen Liebe iſt, Die ihn Begleiter. O | 
‚wie ſuͤß iſt es, wenn ein Monarch diefe 
hat, wenn von allen Seiten feinee Uns 
terthanen Auge nur auf ihn gerichtet, 
mern er ſich allein mitten unter ihnen fo 
fiher weiß, daß er jedem die Hand reis 
hen, und fagen Föntes Ich bin dein Bar 
ter Leopold! und Tpränen der Freude, ihn 
zu fehen, wuͤrden über eineg jedes Wauz 
ge herabrinnen. I; 


Leopold iff ein großer Herrſcher. 
Er verleignet dieſen, wo es nöthig if, er 
| geizt 





* 
Fortſezung 
des Spekulazionsregiſters. 


Mom man in dag Junere der Mens 
ſchenherzen ſehen koͤnte, ſo wuͤrde man bei 
der izigen Zeit manchen antreffen, der mit 
‚großen Dingen ſchwanger gebt, und Klei⸗ 
ne zur Welt bring, Man wuͤrde aber 
auch manchen finden, der Feine ganz ii 
ne Vortheile fucht, und es frägt ſich: 

nicht große Dinge daraus enftehen ? 


Leopold trägt den Frieden den ‚ganz 
sen europaͤiſchen Welt in ſeinen Buſen, 
und unermuͤdet laͤßt er ſichs angelegen ſein, 
die Plans, die fein großer Geiſt beim An- 
tritt feiner Regierung entwarf, und die da 
mals feinem fo groß vorfamen,, als dem 
Beobachter, der im Stillen forfchte, nach 
und nach alle zur Reife zu bringen. 

Dag 
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reiche Boͤheim; das ergbifchöfliche Kreuz 3 
das Domkapitel; der Erzbiſchof mit ſei⸗ 





uier Begleitung 5 die vier erſten Pfarcherren 


der Prager Srädte, die vier filberne Hei⸗ 
lige trugen; die Edelknaben; die Kava⸗ 
liere promiſcue; die Geheimen Kaͤthe nach 
dem Rang; der bößmifche Herold, allein, 
sinbedeft 5 die Föniglich boͤhmiſchen Erb- 
ämter ; bie Dbvifflandesoffiziere mit dem 
Regalien; der. Obriſtlandhefmeiſter mit 
dem Stab; . der Obriſtlandmarſchall mit 
dem 5. Wenzelsſchwerdt; Ihro Faiferl, 
MWajeſtaͤt; derObriftlandfämmerer mit dem 
atlaßnen Kronhaͤubgen; der päbftliche 
Nuntius und der venetianifche Botſchafter. 
So verfuͤgten ſich der Kaiſer auf dem 
den Altar gegen uͤber aufgerichteten Thron, 
und knieten daſelbſt; der Erzbiſchof betete 
zwei Gebete, dann ſtanden Ihro Majeſtaͤt 
vom Thron auf, und verfuͤgten ſich er 
Dem hohen Altar. 
(Die Bortfesung folgt.) 
| Fort⸗ 
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fegt, und nun Fam der Erzbifchof in einer 
ſormlichen Prozeflion aus der heil. Sigis⸗ 
mundfapelle , und aus der gräflih Mars 
tinizifehen , der Kardinal, im. völligen 
Druat, wie fie Se; päbfllichen Heiligkeit 
zu aſſiſtiren pflegen ‚- mit dem Biſchof von 
Seutmeriz, um den Kaifer. bei: feinem Her⸗ 
austritt aus der Kapelle, in die Mitte 
zu. nehmen. Nun giengen erſt die Landes⸗ 
offiziere mit den Regalien, und die Erbe 
aͤmter, nebſt denen uͤbrigen in der Kapelle 
geweſenen, auch 6 Edelknaben mit weiſſen 
Fakeln aus derſelben, und der Erzbiſchof 
traten davor, und ſprachen den Segen 
uͤber —— Majeſtaͤt. | ’ 


—— gieng es in — Ordnung 
auf den hohen Altar zu: 


Vorher die Umbellen zwifchen vier 
brennenden Lichtern auf. filbernen Leuch⸗ 
tern; die — Praͤlaten des Koͤnig⸗ 

reichs 
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Auſſer ber Kirche an der Wuͤr mw 
pfiengen der hochwuͤrdigſte Herr Zirfl 
Erzbifhof, Fürft und Graf von Kihn« 
burg den Kaiſer, befprengeen Ihn mie 
Weihwaſſer, und fie füßten das Kraus 
von arabifhen Golde, in welchen: die 
Reliquien aufbehalten find, Enient auf 
einem chefüfgen Teich, Zr 


Ä Dann giengen fe in die Seit Mens 
zelsbapelle. Ihnen folgten- die Hbriftlane 
besoffiziere, Landrechtsbeiſizer, die. hohe 
Aemter befleidende k. Herren Miniſters, 
und die, welche die Erbämter bedienen. 
Auſſer diefen und dem boͤhmiſhen Herold 
aber ward niemand in die Kepelle einges 
lafien 


Nachdem Ihro Majeſtaͤt eine Weile 
gebeter hatten, wurde Ihnen der koͤnigliche 
Habit, deſſen bei den Inſignien Erwähnung 
geſchieht, angerhan, die Hauskrone aufge⸗ 

ſezt, 
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pele beſtiben in koquito vorher nach Hofe 
— worden. 





Ihro Majeſtaͤt der Kaifer kamen 
hierauf unter einem Baldachin, den die 
Prage drei Städte ſchon beim Einzug für 
Hoͤchfdieſelben machen laflen, damals aber 
des eiigefallnen Regenwetters wegen, nüche 
benuzen konten. Es war von Goldſtuͤk 
mit ſchneren Krepinfranzen, und ruhete 
auf acht vergoldeten Stangen, die oben 
jede den kaiſerlichen Adler hatten, auf 
deſſen Buſt der boͤhmiſche Loͤwe war. 
Ihn teuger vier Buͤrgermeiſter und vier 
Primatores in fehtvarz — Mantel⸗ 
kleidern. 


Waͤhrend der Prozeflion wurden alle 
Gloken in der Schleßfirche geläutet, die 
Sahne auf dem Knopfe des Domthurms 
geſchwungen, und die militairifche Muſil 
ließ ſch hören, | ; 
Auſſer 





x 


Um 8 Uhr kamen Se, Falferliche 
Majeſtaͤt, in einem Mantelfleide von ro⸗ 
then Gofdftüf mit einer rothen Smper 
gialfeder , und der großen Kette des gold« 
nen Vließes angethan, aus Dero Zim⸗ 
mern die große Treppe herab. Der Weg 
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| bis zur Kirche war mit Bretern belegt, 


und mit roth und ‚meiflen Tuch bedekt, 
und zu beiden Seiten ſtanden die buͤrger⸗ 
lichen Kompagnien bis zum Eingang in 
die Kirche. Die k. k. Edelknaben gien⸗ 
gen voran, dann folgte der Adel und die 
Landesoffiziere. Dann kam der Herr 
Obriſtlandhofmeiſter mit ſeinem Stabe. 
Hierauf der boͤhmiſche Herold allein in 
feinem Funkzionskleid bedekt bis zur Kir⸗ 
che, dann unbedekt beim Eintritt, mit 
einem weiſſen Stabe, auf dem der boͤh— 
mifche. Löwe befindlich. Mach diefem 
gieng der Obrifflandmarfchall des König 
reichs Böheim, mit dem Schmwerdt deg 
heiligen — welches aus der Ka⸗ 
pelle 
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Die Thuͤren und Eingänge der Kir⸗ 
he wurden mit Kammerheren und Kava⸗ 
tieren befezt, die niche in Manteln, ſon⸗ 
dern in reichen Kampagnefleidern gefleidet 
waren, Zwiſchen 6 und 7 Uhr fieng man 
an die große Sigismundgloke zu laͤuten. 
Die Anfignien wurden hierauf: ans den 
Faiferlichen Zimmern, im denen fie ver- 
wahrt fanden, von den Herren obriſten 
Landesoffizieren unverdefe über die zwei 
großen Pläze getragen, und in die St, 
Wenjelskapelle gefezt, und zwar auf dem 
St. Wenzelsaltar , von Kavalieren, k. k. 
Hartſchieren und Trabanten bewacht, bie 

gandesoffiziere begaben fich aber zurüf, 


Indeſſen verfanmelten ſich der Herr 
Erzbiſchof, die Biſchoͤfe, Praͤlaten und 
ſaͤmtliche Geiſtlichkeit in der Kirche, und 
der weltiiche Adel bei Hof auf dem 
Schloſſe. 


Um 
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Kortfezung ded Kroͤnungszeremoniels 
| Karls des Serhften. 


— 


DH ste September, als der Tag nad 
der Huldigung, war zum Kroͤnungstage 
beſtimt worden, und an diefem twurde 
‚bereits früh: um 5 Uhr das Sikingiſche 
Infanterieregiment, nebft den zwölf Fah⸗ 
nen der Prager Städte, und. zwei Kom⸗ 
pagnien vom Graf Caraffifchen Kuͤraſſier⸗ 
zegiment aufs Schloß geführt, und erftern 
das innere Schloß angewieſen; die Alt⸗ 
ftädter wurden bei St, Beorgii , die Neu⸗ 
frädter beim neuen Schloß und der St. 
Adalbertskapelle, die Kleinfeitner bei der 
: Staubbrüfe, die Küraflier bei St: Ber 
nedikt poſtirt. Während der Zeremonie 
waren alle Thore der Städte verſchloſſen, 
His auf das Sandthor, welches der Wa⸗ 
gen halber offen blieb. 

| Die 


berabhängenden Bändern umgebunden und 
dem Fahnenjunker übergeben , die alte 
Fahne aber bei Seite geftellt. Hierauf 
rourde hohes Amt gehalten , welches obige 
Herren mit abwarteten, und dann gieng 
der Züg in eben der Art wieder aus der 
Kirche, nachdem fich vorher die Herren 
Schüsen in Ordnung geſtellt, die nach eis 
nigen Maͤrſchen, die fie von ihrer Bande 
"fielen ließen, mit fliegender Sahne auf 
Venedig zogen. | 


me 

174 | — 
hielt ein Gebet daruͤber, ſegnete ſie unter 
Begleitung ſehr ſchoͤner Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalmuſik ein, und ſchlug die erſten 
Naͤgel mit dem gewöhnlichen Singen hin⸗ 
eins hierauf gieng er an den Altar. zuruͤk. 

Der Schügenpauptmann überreichte ſodann 

einen Hammer und einen Nagel dem obri⸗ 

fien böhmifchen Hofkanzler, Grafen von 
Kollowrath; ihm folgte Graf Chriſtian 
Sternberg, dieſem der Fürft Auerfperg, 
der Obriſtburggraf Graf von Rottenhan, 
der Hofkammerpräfident Graf von Chottef, 
der Dizepräfident Freiherr von Margelik 
3 Domberren des Herrn Fuͤrſt Erzbifchof 
Bon Olmuͤz, und mehte Grafen und Herz 
zen, auch viele Offiziere, von denen hier 
Gefindlichen Regimentern. Ihnen folgten 
dinige Damen vom erflen Range, als: 
die Gräfin Bouquoi, und mehrere. 
Nachdem die nee Fahne. eingeweiher 
war; ward ihr oben an der Spize eine 


oe mit Gold geſtikte Schleife mir 
| herab 





wurde in die Höhe ordentlich getragen, die 
neue umgekehrt gehalten. Sie ftellten ſich 
nach einigen militairifchen Schwenfungen, 
vom hohen Altar bis an die erften Baͤn⸗ 
Te, die mie feidnen Teppichen behangen, 
und in denen Fuͤrſten Grafen, Mitter, j 
und viele andere Perfonen vom Stande 
befindiich waren. In der Mitte fand 
ein langer mit rothem Damaſt behangener 
Tiſch, auf welchen die neue Sahne 
gelegt tourde , ımd vor derſelben flan« 
ben 3 filberne Schüfleln mie Hammern 
und Naͤgeln. Nachdem alles in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung war, kam ber biefige 
Herr Weihbifhof und Domprobft Krie⸗ 
ger , im Gefolge feiner Ceremoniarien, 
in die Kirche, und nachdem er in der 
Sakriſtey angefleider war, und vor dem 
hohen ‚Altar fein Geber verzichte. hate 
te, gieng er mit der Geiftlichfeit, die 
feine -bifchöfliche Infignien trugen, an 
ben: Tiſch, auf u bie Fahne lag, 
| bielt 
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Bor der Einweihung der neuen 
> — Te: Zu 


“) 


Ce. bechldbliches Gubernium erteilte 
dem biefigen Schuͤzenkorps die Erlaubniß, 
ihre neue Fahne (derem Farbe gelb, und 
in der Mitte der Faiferliche Adler mit der 
Krone befindlich) Sonntage den zuten 
Auguſt, nach gehaltener Predigt, in ber 
St. Niklaskirche einweihen zu laſſen. Es 
suften zu dem Ende 20 bis go Mann 
Grenadiere aus, welche ſowohl den Ein 
gang in die Kirche, als die inneren Gänge 
derfeiben beſezen mußten, 


Um halb eilf Uhr Famen die Herren 
Schuͤzen in ifren neuen Uniformen, mit 
Boraustragung ihrer alten Fahne, aus 
der Zeit Leopold des Erſten, nebſt der 
neuen Fahne , welche noch zugebunden 
war, in die Kirche, Die alte Sahne 

- wurde 


„oo. 


Vater des Landes empfangen AUnd wie 

ſorgfaͤltig muͤſſen die Bemuͤhungen Gr. 
Excellenz des Beſijers ſeyn, der feinen 
Unterthanen ſo ehrfurchtsvolle Geſinnun; 
gen fuͤr die Majeſtaͤt einzeprät r und 
“einprägen if z 
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fauer Herr Dechant mit zwei Kaplänen, 
7 Wirth bramten, dem Gtadtrath, 
der Burg ft, und ber. chuhugend, 
ſie, in gehoͤrige Ordnung geſtellt, erwarte⸗ 

ten. Neben der Krone ritten nun ber f 
Poſtmeiſter „mit zwei Poſtillions und d 
Jäger „auch die Herren Beamten der t, 
t. Tabaksfabrik, „und die übrigen Perfos 
uen machten, zwei Reihen bis ang Pofts 
haus. ; Hier ward im Namen, Sr. Excel⸗ 
Lenz des Herrſchaftbeſtzerg eine Anrede ge» 


 Baltenap deren „Jnpalr. die Düprung und 


Freude, ‚über dieſe ſo feierliche ‚Erfpeinung 

darſtellte. Hierauf ward die Krone wi 

bis zur Stadt hinaus vom ganzen Zuge, und 
a0 han Sie ‚on ai AA 

— Green — 


wWebl dem Zi Volke, das pi vie Ehre 
—— für; das koͤnigliche Zeichen, feines 
Menarchen trägel,. Wie muß. esifn * 
et ne: nad 22 mer 
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zur Ankunft der Beones 
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&, Wäre an, wenn —— Pr 
fern vorenthalten wolten, wid. aufmerkſam 
Se. Ercelleng ' ber Herr Obtiſt Kanzler 
Leopold; Graf’ von Kollowrath, ſich 
Bei der Durchteiſe der koniglichen bohem⸗ 
ſchen Krone, auf Dero Gebiete bezeigfen/ 
und alfe unterthanen deſſelben den Patrios 
tiſmus für ihr Vaterland iebbaft dan 
ſtellten. 

e⸗ war hf der Bei 
Jenikau wo das Signal ·ihrer Ankunft 
an den Grenzen mit Paufen und Trom⸗ 
peten , und Abfeuerung 'einiger Moͤrſer 
gegeben wurde. Der Oberfäger / und & 
Berittene Revierjäger begleiteten ſie hierauf 
Bis zur k. k. Labakofabtik wo der Jein⸗ 


; Die ftänbifche Mitglieder, welche den 

Zug. reitend begleiten , fleigen :auf.. dem 
zweiten Schloßplage ab , und erwarten Se, 
Majeſtaͤt in dem Borbof vor der St, Adale 
bertslapelle, Die Reitpferde werden dem Zu⸗ 
ge nachgefuͤhrt. Die fahrenden ſtaͤndiſchen 
Mitglieder eigen auf dem Plaze ebenfalls, 
u Wigen folgen bem Bug 


. | (Die Sortfaun (ta) 


Lady 


6 auf den air Kirig beglei- 
det der Magiſtrat mit’entblößreni Haupte 
den Wagen J. M. Daſelbſt werden an 
dem Ekhauſe vor der Theinkirche, die vier 
Fakultaͤten der‘ Univerſitaͤt verſamelt ſein, 
um Ihre Majeſtaͤt die erſte A ufwartung 
zu machen. Die Chaiſe wird wieder an⸗ 
halten, und Se. Majeſtaͤt werden auf 
die vom Rektor der Univerſitaͤt gehalte⸗ 
ne lateiniſche Anrede, eine kurze Ant⸗ 
wort in der naͤmlichen Sprache zu erthei⸗ 
len geruhen. Der Zug geht darauf 
fort uͤber die Bruͤke, kleine Seite nach dem 
Hradſchin. 


Die Kavallerie und die berittene 
Burgerſchaft ſezen ihren Marſch in ihrer 
Ordnung uͤber die Staubbruͤke fort, und 
marſchiren auf ter Marienfchanz an bet 
Schloßgartenmauer auf, 


Dantı die f, k. Arcier Leibgarde mit 
ihren Trompetern und Paukern zu Pfer⸗ 
de , denen die: koͤnigl. ungarifche Garde 
folgt. Hierauf folgt die Frau Oberhof 
tmeifterin Ihro Majeftät der Kaiferin in 
einem fechsfpännigen Hofwagen, und ein 
anderer fechsfpänniger Wagen mit den Das 
mes du Palais. Dann die Reiſewagen 
der Majeftäten vom Reifedireftor, Poſtmei⸗ 
ffern und. Poftillions umgeben, und ende 
fich macht ein Kavallerie Detafchement dem 


2 Schluß. — 


Bei Ankunft J. J. M. M. wird 
die Chaiſe ſtill halten, und beim Spittel⸗ 
ihor wird der Buͤrgermeiſter der Stadt 
J. M. ehrfurchtsvoll die Schluͤſſel auf 
einer filbernen Schuͤſſel überreichen, und 
eine Anrede an Ihro Majeſtaͤt halten, 
Nach einer kurzen Antwort werden J. M. 
die Schlüffel dem Magiſtrat zur Aufbe⸗ 
wahrung wieder guräfftellen, 

er | Dis 





6 
Se. Majellät Keopold der Zweite 
der Sriedenbringer, werden fich dem Vol⸗ 
fe in einer offnen Chaiſe zeigen , und zu 
Ihrer Linken werden Ihro Majeſtaͤt bie 
Kaiſerin fijen. Europens erſtes liebevol⸗ 
les, mildes, geſegnetes Paar, welch ei» 
nen tiefen Eindruk, wird es auf fo viel 
taufend Menfchen machen! Man kann im 
Geifte fich denken, wie aller Herzen denen 
entgegenfliegen, die fo Teutfelig der Völker 
Geſchik beſtimmen, die unter ihrem Zep⸗ 
zer ſtehen. Heil ihnen I und Heil den 
Boͤhmen, die ihnen ſo gern huldigen. 


Den Wagen der Majeſtaͤten ums 
giebt von allen Seiten die Ef Traban⸗ 
zenleibgarde. Hinter dem Wagen felgen der 
2; ©. Herr Obriſtſtallmeiſter, und die am 
‚wefenden Herren: Sarbefapitains zu Pfer⸗ 
de, Eben fo die. k. Evdeltnaben mir ih⸗ 
ren ER. 
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bie Livreebediente des erſten Herrn Obriſt· 
hofmeiſters paarweis. Hierauf der erſte 
Herr Obriſthoſmeiſter in: einen spaͤnnigen 
8.2. Hofwagen, zur Seite gehen deſſen 
Hausoffiziere. Dann kommen paarweis bie 
&.E. Leiblakeyen. Hierauf 4 k. k. Kammer⸗ | 
herren. in einem 6ſpaͤnnigen Hofwagen. 

Dann der Sfpännige: Hofwagen des Herrn 
Oberſtallmeiſters, in. welchem der Obriſt⸗ 
kaͤmmerer, Hofmarſchall, und Obriſthof⸗ 
meiſter Ihro Majeſtaͤt der: Kaiſerinn ſich 





Drei Herolde in einer Linie mit ih⸗ 
ren Zeremonienkleidern mit bedektem Haup⸗ 
te nehmen den folgenden Plaz ein. Sie 
ſen zu Pferde, und halten die Stäbe 
aufrecht. In der Mitte iſt der koͤniglich⸗ 
ungariſche, zur rechten der koͤniglich⸗ boͤhe 
miſche, zur linken der erzherzogl. oͤſter⸗ 
reichiſche. Dann folgen zwei Reichshe⸗ 
zen Pferde in der nänlichen ann 

23 


163: 
Obriſtlandesoffijiere ohne Handpferde, Die- 
€: £; DBereiter , die Handpferde jedes. von 
zwei Reitknechten zu Fuß. geführt, daun 


die k.k. Trompeter. und Paufer, und bie 
auf die k. k. Hoffouriers. 








| Die Herren Gtände- folgen die⸗ 
fen zu Pferde, und. zwar erſt die des Kite 
terſtandes nebſt den Praͤlaten, und darauf 
die des Herreuſtandes. Ihnen folgen bie 
Staatszüge der ſtaͤndiſchen Mitglieder und 
Randesoffiziere, die nicht Kammerherren und 
geheime Näche find; diefe nebft den Dis 
ſchoͤfen erſt nach — 


Nun erſcheinen die Süeflen nach > 
Hang ihrer Haͤuſer. Hier treten die Livree⸗ 
bedienten zu Fuß vor, und in den Schlaͤ⸗ 
sen ſtehen 2 nausofigiert, 


Den eigentlichen Koffnarsyug erdfe 
ut ein — Bereiter, darauf kommen 
die 


262 
Den Zrften werden Sr. Majeſtaͤt noch zu 
Mittag in Lieben ſpeiſen, und um 1 Ubr 
die Reiſe un Prag antreten, 





Das Yuvalidenhaus vor dem Neu⸗ 
thore iſt zum Empfangsort beſtimt, von 
welchen Empfang bei der Ankunft der Ma⸗ 
jeſtaͤten ein weiteres, bei welcher die Ka⸗ 
nonen vom Wiſchehrad und den Waͤllen 
der Stadt geloͤſet, von dem Militair die 
erſte Salve gegeben wird, und alle Glo⸗ 
ken gelaͤutet werden. 


Der Einzug ſelbſt geſchieht darauf 


in folgender Ordnung : 
i * 


Voran defilirt ein Detaſchement de 
militaͤriſchen Kavallerie, dem buͤrgerliche 
Kavallerie folget. Dann kommen zwei Fe 
k. Einſpaͤnniger. Hierauf folgen die Neita 
Mar. des. Kerken » und Ritterſtandes, der 

Dbrifle 


nen ” 
N [ur 2 15 a 
| Vorläufige : Nachrich 

‚des | BE. 


Einzugs 
Sr. Majeſtaͤt, Leopold des Iwein 
ten zu feiner feierlichen Kroͤnung 
in Prag. 


are Majeſt. werden den zoten Auguſt 
in Lieben eintreffen, und daſelbſt uͤbernach⸗ 
ven, bie fämel, durchlauchtigen Herrſchaf⸗ 
‚ten aber famt dem übrigen Hofgefolge 
werden noch den nämlichen Tag nach Prag 
abgehen, 


In eben werden am 30. pre or 
don dem Herrn Obriftburggrafen und obrie 
fen kandeeoſſuiers empfangen werden. 

am. 





Wir zweifeln nicht / daß wir unſre 
keſer angenehm uͤberraſchen werden; wenn 
wir fie vorläufig mit dem —— 
le — — $ —* 
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Allerhand Vorbereitungen fieht 
an. hierzu. Die Staatsequipagen bet 
hohen Herrſchaften, die den Zug "begleis 
ten werden , und die im fchlichter Ders 
mummung bergebracht wurden, werden nun 
zum ſchoͤnen Ganze ausgefchält, 


Am 2ıten Augufl wurde die neue 
Fahne des im vorigen Stüfe erwähnten 
privilegirten Schügenforps in der Gt. 
Niklaskirche eingeweiher , welche Zere⸗ 
monie eine befondere Beſchreibung ver⸗ 
bient, 


Was mit dem Hofe, fowohl als Hofe 
hedienung, als auch von den Landesſteb⸗ 
len mit hieher koͤmt, iſt aus dem im vo⸗ 
rigen Stüfe gelieferten Mofperfonal ju er⸗ 
feben. 


Mm 2 Wir 


beliebenden.. Monarchen bluͤhen. Man 
geht an kein Haus, man koͤmt an feinen 
öffentlichen Drt, wo man nicht Gutes von 
» Keopolden hörte , wo. nicht Liebe für ihr 
den Ausguß der, Herzen begleitete. All⸗ 
gemein anerfant iſt feine vaͤterliche Bars ⸗ 
forge. Beweiſe beftätigen fi. Opferte er 
nicht Länder für den Frieden feiner Voͤlker 
auf? Entſagte er nicht dem Siege, um fie 
zu fehonen? War er nicht milder Vater 
gegen die verirrten Belgier ? 
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- Keopold der Bweite iff bereits von 
Wien abgegangen, und wird nad) einen klei⸗ 
nen Ausflug deſſen Zwek wir bei ſeiner ber 
vorſtehenden Durchreiſe hoͤren, ſeinen Wei 
fo nehmen ‚ daB er den zoten in. Lie⸗ 
ben iſt, wo er uͤbernachten, und den zıten 
feinen feierlichen Finzug halten wird... ' 


J 

— 

* 
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* Sortfezung. 


er Befhichte der Krönung En 
pold des. Zwepten Des... ı 
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— naͤher herzu waͤlzt ſich nun die 
Epoche der Erſcheinung des geliebten Ceo⸗ 
polds, und Freude fieht man in Ben Ge⸗ 
ſichtern der Einwohner Prags glanjen, 
und Emſigkeit und Geſchaͤftigkeit ihren 
Monarchen zu empfangen, belebt fe; De 
Schutzgeiſt Boheims muß von oben her⸗ 
ab mit Wohfgefallen auf die Menge ſchauen, 
die feinem Lieblinge entgegemauchzt, denn 
er fiehe Boͤheims Wohlfahre in dem frie⸗ 
u M de» 
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Unter. Ferdinand dem Zweiten wur⸗ 
be Friedrich von der Pfalz zum König vor 
Boͤheim erwäßlt, weil nicht alle Land⸗ 
fände mit der Wahl Ferdindnds zufrie⸗ 
- den gemwefen, und es entflanben viel Uns: 
ruhen. Friedrich Härte ſich vielleicht 
nicht bereden laſſen, nach dem Empfang 
der boͤhmiſchen Krone zu ſtreben, weun 
nicht feine Gemahlin Eliſabeth fo flog 
gewefen, daß fie ihn zu einer Ungerech⸗ 
tigfeit verleitet. “Denn er verachtete die 
Borftellungen der Churfuͤrſten und einiger 
Könige, gieng wirklich: nach Böhmen, 
und wurde: dafeibft mit ‚feiner Vemehas 
am — November airlen. 
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war: einer der merfwürdigften Landtage in 
Prag, und im Jahr 1616 den Iöten 
Januar ließ Mathias feiner Gemahlin 
Anna die böhmifche Krone mit den- ges 
mwöhnlichen Feierlichfeiten. auffegen , es 
waren .bei diefer Gelegenheit große Fer 
fie, und befonders wurden einige Tour⸗ 
niere auf. dem Hradſchin gegeben, worauf 
er mit der ganzen Hofſtaat wieder u 
Wien wuchflehtse, 


Mathias ſchlug ſeinen Bette der 
dinand, einen Enkel Ferdinand des Erſten, 
zum kuͤnftigen Koͤnige vor, den er an 
Sohnes ſtatt angenommen. Obgleich ei⸗ 
nige misvergnuͤgt waren, fo war doch der 
größere Theil für ihn, und nachdem er 
die verlangten DBerficherungen ausgeftellt, 
wurde er am 29ten Juli 1616 vom Erz 
biſchof, Johann Lohelius, förmlich gekrönt, 
und Prag erlebte alfo diefe Feierlichkeit 
zweimal in einem Jahre. 

| Unter 


mit dem Schwerdt des heiligen Wenzels 
einige Ritter, .gieng dann -zum’Dpfer und 
opferte zwei Laib Brod und zwei Vaͤßgen 
Wein. Wie er ſich wieder. auf den Throm: 
fezte, wurden die Stüfe auf dein Paurenzi 
Berg gelöfer, und die Gloken aller dret 
Prager Städte gelaͤutet. Es wurde Geld 
ausgeworfen, und es floh Wein Es 
war hierauf ofne Tafel: Der König ſpei⸗ 
ſete mit dem Kardinal Biſchof, paͤbſtlichen 
Legaten, Geſandten von Spanien und. 
Sorenz, den Erzherzog Karl, und den: 
Herzog von Wei. 


Aufferdem waren: noch eilf au 
für eilf Landesoffiziere, die fich ihre Gäfte: 
ſelbſt geladen. Rudolph, der das Deich 
abgetreten, hielt fich von allen diefen Feier⸗ 
EN entfernt, 


Mathias folgte ihm in der Thron 
folge im Jahr 1612, Im Jahr 1615 


war 
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Wie Rudolph alt: wurde, wolte er 
Serdinand den zweiten auf deu Thron brin⸗ 
gen, aber die. Böhmen furchten diefen, 
und riefen Mathiam, den König von Line 
gan, Rudolphs Bruder ,. der. auch. einem 
— Einzug in Prag hielt, ; 


Seine Krönung, bie den a gren Wen 
1611 geſchahe/ war etwas unruhig 5. denn 
Rudolph fagte ſich bei derſelben von der 
Krone los, hatte aber doch * vieh 
‚heimliche Anbaͤnger. 


Der Erzbiſchofv von a Ponte ieh 
Krönung wegen einer Unpäßlichfeit nicht 
verrichten, und alſo ward fie.dem Kardi⸗ 
nal und Biſchofe von Olmuͤz, Franz von 
Dietrichſtein, aufgetragen. Der König 
feste ſich darauf im koͤniglichen Schmuke 
mit der Krone auf den Thron, und die 
Huldigung gieng zugleich vor ſich. Nach 
— Huldigung ing der König 

mit 


2 


"Die Krönung Rudolphs, des Soß- 
nes Marimilians, wurde im Jahr 1575 
noch bei feines Vaters Lebzeiten vollbracht z 
denn dieſer hatte ſelbſt Die boͤhmiſchen 
Staͤnde aufgeſordert, ihn zum Nachfolger 
zu kroͤnen. Die Feierlichkeit geſchahe in 
Gegenwart des Kaiſers ſelbſt, der Kai⸗ 
ſerin, feiner: geliebten Eltern, und feiner 
Brüder, der Erzherzoͤge Ernſt, Mathias 
und Maximilian. Es waren ein paͤbſtli⸗ 
cher Legat, und die Geſandten von Spa⸗ 
nien, Frankreich und Venedig zugegen, 
Der damalige Burggraf von Prag, Wil⸗ 
helm von Roſenberg brachte die Krone, 
zur Nechten gieng der Obriſtlandhofmeiſter 
von Lobfowiz, und zur Linken der Obriſt⸗ 
Fandfämmerer von Waldſtein. Den Reichs 
apfel trug Bohuslaw Lobkowiz von Haſ⸗ 
ſenſtein. Er ſtand auch ſchon waͤhrend 
der Kränkfichfeit feines Vaters der Krone 
vor, i Ze £ 


Wie 
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Januar bei Iglau den Eid ab, wegen 
‚welcher Handlung daſelbſt ein Deufflein 
errichtet wurde» Der 24te Februar war 
‚fein und feiner Gemahlin - Krönungstag 
und feierlich und ſchoͤn die Zeremonie, - 


Im Jahre 1562 im nemlichen, in 

welchen Ferdinand nach 131 Jahren, in 
denen das Prager Erzbischum obnbefeze 
geweſen, daſſelbe mit. einem würdigen 
Praͤlaten, dem Generalgroßmeifter Der 
Kreuzherrn mit dem rothen Sterue, An 
ton Bruß, wieder befezte,‘ hielt er mit 
feinem aͤlteſten Soßne dem Erzherzog Mar 
ximilian, feinen Einzug in Prag, und 
Ließ ihm und deffen Gemablin, die boͤhmi⸗ 
ſche Krone mit vieler Feierlichkeit von 
den neuen Erzbifchofe auflegen. Es war 
ven auch die Erzherzoge Karl und Ferdie 
nand., wie auch eine Menge auswärtiger 
Fuͤrſten und Herren zugegen. 


Die 


150 | a 


Vierte IE Epode 
Bon Ferdinand. den Erften:bis auf Leo⸗ 
pold den Zweiten, den Friedenbringer. 


* 
. Bi 


E yerdinand von Defterreich wurde zum. 
König. von Boͤheim gewählt, fo wie eg 
ihm nach DBorträgen und Erbrecht bereits 
gebüßrte, und er erhielt diefe Nachricht 
ſehr fruͤhzeitig; denn der obriſte Landes⸗ 
richter, Herr Berka von Duba, hatte einen 
ſeiner Vertrauten angeſtellt, daß, wenn 
er mit dem Hute auf dem Kopf aus der 
Kapelle des heiligen Wenzels kaͤme, Ferdi⸗ 
nand König ſey, und er ſolches gleich be— 
richten ſolle. Ferdinand freute ſich ſehr 
daruͤber. Er machte ſich im Jahr 1527 
von Wien auf die Reiſe, legte den zoten 
Janu⸗ 
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die Merren allein die Ehre haben wolten, 
der Königin, die Inſignien vorzutragen, 
Der junge. König bob ihn. Er. nahm 
ag Zepter und Meichsapfel in die Haͤn⸗ 
‚ fegte die Krone, auf, und sing ſo 
der Koͤnigin her. | 





Dies war ebenfalls eine * ** 
tigſten Feierlichkeiten, die man jemals noch 
in Prag. geſehen. König Ludwig kam 
aber im 2iten Jahre in dee bekanten 
ungluͤklichen Schlacht um, 


Miers 
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Re hatte aber ein blutiges Ende. Die Böp 
men und Ungarn gerieben in Screit, 
welcher über ein Frauenzimmer berfam, 
dem von jeder Mazion einer huldigen wol⸗ 
te. Der Böhme ward von dem Lingar 
verwundet. Die Böhmen Tiefen zuſam⸗ 
men, erfchlugen fechszehn Ungarn; aber 
die Mäpdelsführer des Auflaufs mußten 
Sernach Die That mit einem Öffentliche 
Tode büflen daß fie ie * Gaͤſte > uͤbel 
bewirthet. 


1322 den 2bten Bin befchwor der 
König Ludwig in der St. Veitskirche die 
Kapitulazion, welche er ſchon an den Gren⸗ 
gen Boͤheims befchwören follen , dieſes 
aber damals nicht gethan. Er ließ hier⸗ 
auf die Königin Maria, feine Gemahlin, 
kroͤnen. J 





Die Herren und Ritter hatten vor 


tiefer — einen heftigen Streit, weil 
die 
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alt, Die Krönung war prächtig, Anna, 
des jungen Königs Schwerter, die auch 
‚zugegen war , ‚meinte darüber, daß fie 
nicht auch fo gut, wie ihr Bruder ,: mit 
einer Krone geziert werden folte, und Koͤ⸗ 
nig Wladislaus, um fie zu befänftigen, 
nahm die Krone und fezte fie ihr aufs 
Haupt. Sie gab fich hierüber zufrieden ; 
und da Wladislaus einmal Scherz; ‚ge 
macht , ‚fo. machte er auch Ernſt, und ließ 
fich von den Ständen verfprechen, daß, 
wenn König Ludwig ehne Erben abgehen, 
fie diefe feine Tochter: als Erbin des 
Königreichs anerfennen ſolten; dagegen er 
verfpeach: fie ohne der Stände Einwilli⸗ 
gung nicht zu verheyrathen. Diefe Prin⸗ 
zeffin wurde nachher , als Gemahlin 
Ferdinand des Erſten, wirkliche FRE 
von DBöheim. = 1 


Praͤchtige —— und andere 
roten folgten dieſer Krönung, 
hatte 
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Scchon bei Lebzeiten Georg. war 
Wladislaus, der von Karl den vierten, 
weiblicher Deſcendenz, herffammete, zum 
Könige von Boͤheim erwaͤhlet, und diefe 
Wahl nach veflen Todenach.einigenStreitige 
‚Seiten beftätigt. Er Hielt einen prächtigen 
Einzug in Prag, und wurde am 22ten 
Auguft 1491 von 3 pohlnifchen Biſchoͤ⸗ 
fen, meil fein Erzbifchof in Prag war, 
und der Olmuͤzer Bifchof es mit König 
Mathias aus Ungarn .hielt, zum Könige 
gekroͤnt. Da wurde das Rönigliche Mahl 
‚wieder in der Altſtadt gehalten, wohin 
Wladislaus unter. der Frone .deit Su 
hielt. 


— &r ließ feinen Sohn und ** 
ger, Ludwig, im Jahre 1509 den rten 
März in ber St. Beitsficche durch den 
Qlmuͤzer Bifhof „. Thurzo, kroͤnen, weil 
fein: Erzbiſchof in Prag war. . Diefer 
N war dazumal 2 Jahr ıı Mona: 
alt, 





14 
warum es fo, und niche anders ſeyn 
Ponte, j A “ 
Der junge König Eadistaus farb 
aber im achtzeßuten Jahr feines Alters, 
zu einer fuͤr⸗ ihn eigenefich gluͤklich ſeyn 
ſollenden Zeit, als Braͤutigam, an der 
Peſt, die ſich in Prag duffene. : © - 


Als einen Beweis, wie auch damals 
bie Aerzte fihon bei großen Krankheiten 
ihre Kunft zu übertreiben pflegten,, führen 
wir an, daß in 36: Stunden , Schwizen, 
DBrechen, Abführen und na bei ihm 
AO: wurde, 43 


Nach ihm waren viel: Intereſſenten 
zur bößmifchen: Krone: allein Georg von 
Podiebrad war der gluͤkliche, der im Jahr 
1458 den ten May in der St. Veics⸗ 
kirche, fo wie: am Folgenden * — 
ne :gefrönet warb, - 
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fich, welche der. Bifchof zu Olmuͤz, da 
der Spaltimgen wegen fein Erzbifchof zu⸗ 
gegen war, feierlich verrichtete. Im 
Saal des Schlofies war ein großes Mahl, 
und nachher wurde ein Einzug in die Alte 
ſtadt gehalten, wobei viel Geld ausgewor⸗ 
fen wurde, Er flarb bald, und nad feir 
nen Tobe erft ward fein Sohn geboren. -- 


"Eine Zeitlang war hierauf Boͤheim 
— Koͤnig, und Georg von Podiebrad 
verwaltete die Regierung, bis Ladislaus 
funfzehn Jahr alt war, wo er von den 
Böhmen aus. Wien geholt wurde. Merk⸗ 
würdig iſts, daß diefer König die Kapi⸗ 
tulazion an den Gtenzen befehworen. Er 
ward am. 28ten Dftober 1453 gefrönet, 
zu einer ‚Zeit, wo in Böhmen alles wohl⸗ 
feil war, und wir werben in Folge eine 
Parellele ziehen,. wie es damals: und ist 
‚mit die: Preife der. Lebensmittel ausſabe; 
Du aber — die Unfachen anführen, 


warum 


Magiftratsperfonen bei drei Prager Staͤd⸗ 
te bei. Die Frobheit war befonders wer 
gen des guten Einvernehmens des Könige 
mit dem Bruder ſowohl, als Landſtaͤnden, 
allgemein, obgleich: biefe: Brmbe nicht 
lange dauerte. | 
Deircie Unruhen in Böhmen mach Bene 
zels Tode ſind bekannt genug, und mitten 
unter ihnen ließ Koͤnig Siegmund von 
Ungarn, Karl des vierten Sohn, ſich am 
28ten Juli 1420 die boͤhmiſche Krone 
vom Erzbiſchof Konrad aufſezen, welches 
eben keine der: glaͤnzendſten Feierlichkeiten 
fuͤr das beunruhigte, in Blut ſchwim⸗ 
mende Prag war; indeſſen, da er nach⸗ 
her die Ruhe wieder hergeſtellt, ließ er 
ſeiner Gemahlin Barbara aufs feierlichſte 
in Gegenwart des ganzen boͤhmiſchen Adele, 
vom damaligen Adminiſtrator des Etze 
bisthums, die Krone auffezen, 

Den 29ten uni 1438 gieng bie: 
—— Albrechts von Oeſterreich vor 

822 ſich, 
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‚ habt, nur in fo fern beſtaͤtigt, wenn von 
männlicher und weiblicher Seite, Feiner 
feines Stammes, mehr vorhanden fern 
würde, welcher Fall denn noch nicht ein- 
getreten, und bei dem teichen Segen der 
Nachkommenſchaft unfers geliebten jezigen 
Monarchen , dem menfchlichen Anſehen 
nach, nicht eintreten wird. Zu gleicher 
Zeit, da. er feine ‚Gemahlin Eliſabeth 
frönen ließ, wurde fein. Sohn Wenzel 
gekrönt, und fo genoß Böheim eines alle 
gemeinen Friedens. bei dem Daſeyn dreier, 
gekrönter Haͤupter. Dieſe beiden Kroͤnun⸗ 
gen geſchahen im Jahre 1364 , und alle 
som Erzbifchof Erneſtus. 
- König Wenzel ließ im Jahr 1400 
den .ızten März feine Gemahlin Sophie 
kroͤnen; ‚eine Feierlichkeit, der es nicht an, 
Glanze fehlte, ‚und bei welcher. noch. ein 
— Siegmund von Ungarn zugegen 
Die Tafel nach der Kroͤnung war 
— * und es * ihr auch die 
Ma⸗ 
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Bortfegung 


der kurzgefaßten Gefchichte der höhe 
miſchen RE 


Aus diefent ** bei Kaiſer Kate 
Kroͤnung, und der etwas weitlaͤuftiges in 
einem befondern Abfchnitt erwähnten Kroͤ⸗ 
ming Karls des fechften werben wir betv 
nach auf Levpolds des Zweiten Krönung 
die Parallele zu ziehen im Stande ſeyn. 
Karl der vierte, der erſte Boͤheims 
ließ auch noch im Jahr 1354 feine Ge 
mahlin Anna in Prag zur Königin’ Ptde 
nen, und befonders wohl deswegen dich 
Zeremonie auch bei feiner folgenden Ges 
mahlin Eliſabeth verrichten, weil er. Boͤ⸗ 
Heim zu einem Erbfönigreich eingefezt, und 
bie ‚apifäpigfeit die. man bisher ge⸗ 
ge Babt, 
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| Daß dritte Stüf erfehein am 27. ‚Aus 

guſt. Man Fann diefes Journal beim Hrn. 
Buchhändler Calve in der Altſtadt, und im 
Thuniſchen Palais auf der Kleinen Seite eine 
Treppe hoch, im erften Zimmer des zmeiten 
Hofes finden, wo man den Anfchlag feben 
wird, 





Anmerfung. 
Dinge , die dem Berfaffer nicht gan 


genau befant geworden, wird er in folgens 


den Stücken nachträgen, und Fehler vers 
beſſern. 


Auch — er hin und wieder in der 
Titulatur der genanten Perſonen gefehlt ha⸗ 
ben ſolte, bittet er um guͤtige Nachſicht. 
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ſuchten nicht ihre Wiederherſtellung, ſon⸗ 
dern wurden mittelſt Hofreſtripts aufge⸗ 
fordert; denn dem Gubernium wurde Be⸗ 
richt abgefordert, wie ohne große Koſten 
die buͤrgerliche Kavallerie wieder hergeſtellt 
werden koͤnte. Dieſes vernahm den Stadt⸗ 
rath, welcher ſich denn um Auskunft an 
die Buͤrger wenden mußte. ‚Darin Ing 
die — Pas | 


— 5 
vilegirte Prager Oberpeſtamitezeltung im 
vbten Seöt die nemliche age 


. Auerdem habe ig Sehe euncu⸗ 
ern der. Kroͤnungskommiſſion Herrn Bir 
eepraͤſidenten, Freiherrn ne * | 
sefen, © 39 ie 


| 66 Findet in Aoſcher, der . Scyiyn 
©e. 42. feine neue Sormicung ſtatt, weil 
fie nie gleich den andern Korps eingeftellt 
worden, Sie waren nur ſo geſchwaͤcht, 
Daß fie nicht zum Vorſchein fommen Eon 
- ten. Dei der Krönung weil. k. k. Mai. 
Mariaͤ Therefien, waren fie etwa 20 Mann 
ſtark, und ihre Anzahl wurde nachher bis 
auf 6 vermindert. Deſto ruͤhmlicher iſt 
ihr iziges glänzendes Anſehen. Sie führen 
auch fein Hifthorn, weil fie Scharfſchuͤ⸗ 
zen und nicht Jaͤger find, fondern das 
Bandelier blog allein zur Zierde. 


Die 
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Verbeſſerungen 


im erſten Stůk. 
2 
oe IR 
H.m geneigten Lefer iff es nur su bekant, 


daß dem genaueflen Beobachter mancheg 
entſchluͤpft/ und manches ihm unrecht be⸗ 
Fichtet- wird. Dan pflegt zu, fagens re 
ren. ift ‚menfhlich — aber im Jrrthum 
laſſen, waͤre ungerecht. Indeſſen boffe 
ich nicht, daß mein Journal fo febr. feinen 
Kredit verlieren wird, wie man mich es 
hat glaubend machen wollen, weil ich 
eine Perſon bei der Ankunft der Kione 
angefuͤhrt „ bie nicht zugegen geweſen. 
Wirklich war es nicht der Obriſtlandſchrei⸗ 
ber, Freiherr von Aſtfeld, der die Krong 
mit empfieng, fondern der Herr Appella⸗ 
zionsrath, Loſi von kLoſenau, Mitglied des 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes. Es mag mich 
mit entſchuldigen, daß ſelbſt die k. k. pri⸗ 
1320 vilegirte 


De 
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Nic, was zum k. k. Hofſtall gehoͤrt, iſt 
bereits angekommen. Am i17ten langten 


St. Ercellenz der boͤhmiſche Obriſtkanzler 


Graf von Kollowrath bier an, welche 
auf dem Hradſchin Neo, 79. wohnen, 
Auch des k. k. Oberſtallmeiſter, Fürften 
von Dietrichſtein Fuͤrſtl. Onaden, trafen 
am 1 gten Auguſt ein, find aber noch wieder 
auf Dero Güter bei Budin verreiſt. 


Wegen der Feftinitäten ſowohl, als | 


auch dem Zeremoniel laͤßt fich noch nichts 
gewifles fagen, daher verfparen wir folche 
bis ins naͤchſte Stuͤt. Daß die Fremden 
zunehmen, ſieht man aus der verminder- 
ten Anzahl der zu erhaltenden Quartiere. 
Der Here Fuͤrſt Erzbiſchof von Olmuͤz 
find am 19ten eingetroffen. 


Der: 


— 
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Man kam hierauf zum Handkuß, 
mit dem der Handſchlag verbunden war, 
welcher. kniend von den Ständen geſchahz 
erſt vom Erzbiſchof, dann geiſtlichem Stan⸗ 
de, Herrenſtande, dann dem —— 
und Buͤrgerſtande : — 

Wie der Erzbiſchof — 
Majeſta kuͤßten, vhkten Dieſelben in et⸗ 
was den Hut, gegen die uͤbrigen neigten 
Sie nur Das Haupt Der. nn 
waren. über "500. 3: 0... 1m 

« Hierauf gieng vr Zug wieder Pa 

— des eac zu — 

mer zuruͤͤ. X 
Eilf Uhr war alles — — 14 

Uhr ſezten Sie ſich zur u und * 

ſeten a | 


| @ie Satfeung fol). | es > 
I nd 6 3 





Mide 
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2%... Der Obriſtkanzler beantwortete diefe 
in. wenig Worten, nachdem er kniend vom 
Kaifer den Befehl’ erhalten , und übergab 
dem Obriffburggrafen die Landtagspropo⸗ 


‚Diefe ſchriftliche Propofiioii nahm 
ui einer der erwäßnten Sekretaire in 
Empfang, und la⸗ fe von feines Erb 
Ding” ab. 2 DIET. Be 
MDes Kaifers Weeheſtu hielten Gier 
auf felbft_gegen die Stände eine beziehende 
Anrede, "die die Huldigung betraf, die 
von. den Ständen: bejahend angenommen; 
und durch ben Obriſtburggrafen beant⸗ 
wortet wurde. * 

Sodann wurde die Etbhuldigung von 
ben Sefretairs in böhmifch und. deuitfcher 
Sprache abgelefen, und von den Weltli-⸗ 
chen mit aufgehobenen Fingern, und von 
den Geiſtlichen mit den Fingern auf der 
Bruſt, beſchworen. 





.. 4 
⸗ 
* 3— 


K Man 
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Ä Wo fenft der koͤnigl. Thron ſteht, 
“ Rand bier: unter einem fchönen Baldachin 


"yon rothen Goldſtuͤt mie Franzen und 


Krepinen ein. Seſſel. Huf dem Erker 
von der Landtafel heraus befand fich hin⸗ 
ter einem ducchfichtigen Gitter Ihro Maj. 
die Kaiferin mit 2 Erzberjoginnen, Mas 
via Therefia, und Maria Anna, und 
Maria Joſepha,, Churpringeffin aus 
Sachſen. Zu 

Auf einer befondern Erhöhung ſtan⸗ 
den drei Sekretairs, deren zween auf boͤh⸗ 
miſch und deutſch die Landtagspropofizior 
nen abzulefen hatten,‘ der’ deitte aber pro> 
tofolliren mußte, was gefchahe: 

Nachdem Se. Majeſtaͤt Ihren Sep 
ſel eingenommen hatten, ſtellte man ſich 
um Sie her in Ordnung, und ließ die 
Landtagsſtubenthuͤr, ſo weit als moͤglich, 
offen. Der Obriſtlandhofmeiſter und der 
Obriſtburggraf hielten hierauf jeder eine 
boͤhmiſche Anrede. 

Der 
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Hartſchierer und Trabanten mit ih⸗ 
en Borgefezten begleiteten fie, auch noch 
einige Große. Das Oratorium des Kai⸗ 
fers war mit rothem Damaſt ausfpallirt, 
und vorn herüber hieng ein Goldſtuͤk her⸗ 
ab. Das Schwert ward auf dem Tifch 
gelegt, wo Ihro Maj. den Hut ebenfalls 
niedergelegt» Es wurde Hochamt gehal⸗ 
ten, der Kaiſer kuͤßte das Evangelien» 
buch, und das Pazififale, auch wurde die 
Räucherung und Befprengung mis Weihe 
twafler vorgenommen. 


Denm nahm der oberfte Landmar⸗ 
fchall das Schwert wieder vom Tifch, trug 
es St, Majefl, vor, fo gieng der Zug 
über den großen Saal, wie bereinwärts 
bis in die Landflube, die damals mit nie» 

derlänbifchen Tapeten NE more 
ben, 
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I nn | 
dern gefärbten Mänteln, Die Antichams 
bern und die große Ritterſtube waren ane 
gefüllt, 


Etwas vor g Uhr gieng der Zug 
aus den kaiſ. Zimmern über den Schloß⸗ 
gang in die St: Veitskirche. Die kaiß. 
Edelknaben eröftieten ihm, dann kamen 
bie Stände, kaiſ. Kaͤmmerer und Geiſtli⸗ 
che ohne ———— die geheimen Raͤ⸗ 
the , dann das Schwert r welches der 
Graf von Waldflein vortrug. 


Hierauf giengen Ihro Faif. Majeſt. 
in einem ſchwarzgeſpizten, mit goldnen Bor⸗ 
ten beſezten Mantelkleide mit reichen Baͤn⸗ 
dern, ſchwarzſeidenen Wams mit goldenen 
Blumen, um den Hals den Vließor⸗ 
den, auf den Hut aber, den ſie aufhal⸗ 
ten, eine rothe ſogenante Imperialfeder. 


Hart⸗ 
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— Ceremoniel. 


Huldigungs⸗ und Kroͤnungszeremo⸗ 


niel Karls des Sechſten. 


| E ines Zeremoniels voriger aber nicht gar 
uu alter Zeiten wollen wir kuͤrzlich erwaͤh⸗ 
nen, um zu zeigen, wie -ber Unterſchied 
zwiſchen den jejigen und jenem ſtatt findet, 
und wie nehmen: dazu Karl den Gechften, 
den lezten mänlichen Stamm des habs⸗ 
Burgifchen Haufes, u 
Karl der Sechfte wurde im Jahre 
3723 am vierten September in dem pra- 
ger Schloße auf dem Hradſchin gehuldigt. 
Fruͤh um 6 Uhr wurde das Zeichen dazu 
durch Laͤutung der großen St, Sigismund 
genanten Gloke gegeben, und. es verſamle⸗ 
sen fich die Herren Stände und der Hofe 
ffaat., alle entiweder in gefpizten Mantel» 
Fleidern mit reichen Bändern, wie es da⸗ 
mals Galla war, oder wenigſtens in an- 
dern 
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- Sobald die Luͤken in dieſer Lifte 
auszufüllen möglich, fol folches gefcheben, 
und wegen der nicht erfüllten Titulaturen 


bittet der. Autor nochmals. ben Pin in 
Erwägung zw ziehen. | ; 
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zier Rrammer, K. 52, Hr. Atzeſſiſt v. 
Buttenberg, K. 12, 


Bom k. k. Hofpoſtamtsperſonale iſt 
ebenfalls nur Hr. Prukmayer, k. k. Poſt⸗ 
reiſedirektor denominirt und vorizt bekant. 


Es werden noch die maͤhriſchen Herren 

Deputirten angeführt, nämlich: Se. Exc. 
Herr Graf v. Ugarte, Gouverneur, 4.724. 
Herr Bifchof von Bruͤn von Pachenbauer, 
A. 121. Here Freiherr Haugwitz, Kapitu- 
larherr zu Olmuͤz, U. 63. Here Graf 
von Singendorf, K. 365. Herr Graf 
von Blümegen, N. 1017. Herr Freiherr 
von Pillersdorf, N. 846-847. Ne 
Gubernialrath von Hentſchel, U. 835. 
Ir. Magiſtratsrath Wartenpreis und Jr, 
Magiſtratrath Czikann, K. 329 
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von Mitrowsky, H. 785 aus der Praͤ⸗ 
fivialfanzfei Ir. Hofſekretair von Senfael, 
N. 190, Kr. Hofkonzipiſt Kornizer, H. 
188, Ar. Kanzelift von Bieron, N. 67, 
und Hr. Alzeſſiſt Wegl, H. 79; aus der 
Regiſtratur, die Herren Regiftratores von 
Seiner, I. 149, Kunefch, H. 147, Eich- 
holzer/ I. 63 , Hr. Erpedizionsadjunfe 
Ankermiller, H. 148, fünf Kanzelliften, 
Herren Hombek, N. 181, Gaßner, N. 
149, Mak, H. 139, Zimmer, H. 123, 
von Bok / H. 149, Fünf Akzeſſiſten Herren 
Well, H. 162, Mayer, K. 99, Graf 
Chorinsey, H. 138, eilig, H. 149, 
Rioiſch, K. 102, Thuͤrſteher Louvrier, 
H. 67, zwei Kanzleidiener, Q. 114. 





In der k. k. Hofkammer praͤſidiren 
Se. Exc. Herr Hofkammerpraͤdent Graf 
von Chottek, H. 57. Die uͤbrigen wer⸗ 
den nachgeholt, fa bald fie bekant find, 
Don der Hofrechenkammer Hr, Raitoffi⸗ 
| jier 


— 
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Kollowrath, boͤh. Oberften Kanzler, 9.79. | 
Herr Hofrath Graf von Saurau, K. 473. 
zwei Hofſekretair Hr. v. Karl, K. 130, und 
Herr Graf von Herberſtein Molke, K. 116, 
Hr. Hofkonzipiſt von Saken, K. 109, 
und Praktikant Hr. von Ledwinka, K. 
125. | | 


| Zu dem galliziichen Departement ge⸗ 
hören Herr Hofrach Graf von Odonel, K. 
352, Hr. Mofiekreraie yon Ruprecht, K. 
359, Ar. Hofkonzipift Reichezach, K. 356, 
Hr. Hofpraktikant von Hentſchel, K. 463. 


Aus dem Generaliendepartemen er⸗ 
ſcheinen, Herr Hofrath v. Dann, N. 6, 
Hr. Hofſekretair von Rezer, H. 58, Hr. 
Hofkonzipiſt Nartmaun, H. 60, 


Aus dem maͤhriſchen Departement Sp. 
Hofrath v. Grohmann, H.59, Ar. Hofſekre⸗ 
tair v. Geislern, K. 92, Hr. Hofkomipiſt v. 
Kirſtenau/ K. 184, Hr. Praktikant Graf 

| von 


Das Neichsfanzleyperfonale beſteht 
aus dem Reichsvizekanzler Fuͤrſten von 
Kolloredo, der auf der Altſtadt in -feis 
ner eignen Behauſung wohnt, einen Hrn, 
Reichs hofrath und Meferendarius, Reichs⸗ 
hofrathskonzipiſten, vier Reichshofraths⸗ 
kanzeliſten und einen Kanzleydiener, die 
noch benant werden ſollen. 


In der geheimen Hof⸗ und Sitaats- 
kanzley praͤſidiren Se. Exe. Here Graf 
Kobenzel, geb, Hof⸗ und Staatsvizekanz⸗ 
fer, H. 48. Dann beſteht fie aus dem 
geh, Hof und Staatsreferendarius Frei⸗ 
herrn von Spielmann, 5. 40. Hofrath 
. und geheimen Staatsoffizial Freiheren v. 
Kollenbach, K. 101, Zwei Staats⸗ 
Fanzleioffizialen, Hr. v. Haidfeld, H. 40, 
und Hr, Grimm, H. # er 


Die böhmifche oͤſterreichiſche * 
Fanzlei machen a aus: Se, Exc. Herr Graf 
Kol 
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faif. H. die drei Erzberzoginnen 3 Kam⸗ 
merdienerinnen, III. 124. 125. 126, 127. 
und’ 2 Kammermädgen, I. 119. haben. 


Beim Oberftallmeifterfland, 8 k. k. 
Edelknaben, S. I. 75. 76 77. 78. 
KH. Hoffuttermeiſter von Haimingthal, 
II. 84. 85. deſſen Ydyunkt Hr. v. Ster⸗ 
nau, II. 86. 87. Hoffutterſchreiber, Hr. 
Keil, S. P. 68. Equipageinfpektor, Hr. 
Pechet, im alten Gußhaus an der Staub- 
brüfen. Daſelbſt Here Seijer, ı Sat⸗ 
tellnecht, 6 Bereiter, Hr. Hr. Schoͤn⸗ 
maier, Hak, Hauſer, Eßlin, Geruͤbel. 
Hr. Pechet aber S. P. 72. Hr. Skotti, 
x. k. Pferdarzt, 2. 34. ein Pauker, 5 
Trompeter, H. 31. Außerdem gehören 
noch 98 Perſonen zum Stall. Die 40 
Leiblakaien, theils S. U. 127. 128. 


theils III. 129, 


Das 
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bat, ©. 1. 42 bis 46., Hr. von Mar 
©. II. 99. 100. zwölf k. k. Kammerdie⸗ 
ner Hr. Hr. Maſiagni S. HI. 25. Locheg 
©. III, 23. 24. Montier ©. I. 108. 109, 
Dufoue III. zı. v. Halouzier III. 100, 
101. Neumann III. 104. 105. Hottenroth 
IH, 59. Saufen III. 29. Hutterer HI. 30» 
Anfon III. 102. 103. Guter III. 90, 
Darelja IE. 91. Zwölf k. f. Thurhüter 
III. 63. 64. 66, 72. Drei Kammerheizer 
II, 13. 26. 27. Drei Rammeranfager 

II. 71. vier — ſechs Haus⸗ 
knechte. 


Die Hofkapelle wird aus Hrn. Ka⸗ 
pellmeiſter Saliaͤri S. unbeſtimt — und 
7 Hofmuſieis beſtehen, die auf dei kleinen 
Seite wohnen. 


Ihro Majeſtaͤt die — werben 

2 Kammerfräulein, S. L 113. 114. 2 

Kammermädzen, ©. 1. 110, 111. Ihro 
faif, 
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©: 9. 4. bis. wei Kücheninfbeftores, 
Hr. Grim und Yordan, S. P, 88.102. 
3 Tafeldefer, Hr Ungar, Fahr, Brons 
garde, S. III. 54. 55. Zur Hoffüche 
5 Mundkoͤche, 15 Hofkoͤche, 2 Baͤkerei⸗ 
koͤche, 1 Mundbäfe, 2 Bratmeiſter, nebſt 
42 andern Perſonale, ſo alle im Revier 
der Kuͤche wohnen. 


Bei dem Oberſtkaͤmmererſtaab iſt der 
Kabinetsſekretair, Hr. v. Fulgher S. II. 
16.22.3 Kabinetsoffiziale Hr.v. Steinsberg, 
S. III.z. Stephani, J. 17. und v. Laguſius, III. 
6. ein Leibmedikus ©. IL, 95. 96. Leibchi- 
rurgus ©. II, 93. 94. der k. k. Hofrath, 
Kammerzahlmeiſter Hr.v. Maher S. P. 125 
— 127. mit 2 Kammerzahlamtsoffizia⸗ 
len S. II, 82. 83. der Obriſtkammeramts⸗ 
ſekretair, Hr. Thorwart ©. II. 91. 92, 
drei Ef. Rammerfoutier Hr, Strobel S. 
II, 89:90. Hr. le Noble von Edlereberg, 
welcher. die ganze Aufſicht der Einrichtung 

bat, 
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Hofchirurgus, S. II. 116. 117. ein 
Hofapotheker, Kr. Wenzl Tzerni, ©. If, 
106. 107, ein Hoftapezirer, Hr. Sorba, | 
©. P. 142. 143. mit feinem Gehälfen, 
Garde de Meubles Gehuͤlfen, und fieben 
Tapeziergefellen, 


| Zum Hoffontroloramt find. beftim Ar. 
Hofkontrolor Wittigauer, S. P. 22.23. 
Hofvicekontrolor Ar. dv. Sameneiet, S.II. 
72. 73, Kontrolorſchreiber Schwandner, S. 
IH, 3. Hr. Heurteuer, S.UII. 62, Hr. Reiſch, 
©. I. 74. Hr. Meuberger und Granizer, 

S. P. 104. Hofkellermeiſter, Hr. Schwarz, 
S. P. 28. nebſt Hr. Kraft, S. IN. 61. 
und 2 Kellerbindern, S. P. 12. Licht— 
kammerſchreiber Hr. Buſchholz, in der 
Hoflichtkammer ©. P. 59 —65. Ober⸗ 
hofzukerbaͤker, in der Zukerbaͤkerei S. P. 
109 big 118. nebſt 5 Zuferbäfern und 4 
ungen, 1 Silberdiener mit 9 Gilber- 

fammerjungen, in der Hofſilberkammer / 


% 
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Noch wohnen auswaͤrts beim Obriſt⸗ 
bofmarfchallsftand Hr, v. Baber K. 84 
Hr. Fellweber K. 61. Hr. Baumann K. 
790. 78, wo das k. k. Hofquartieramt iſt. 
Hr. Tauber K. 108. Hr. Quartieramts⸗ 
protofollift Schmiedt K. 3. Sr, Hoſpro⸗ 
foß Eſcher K. 107. Zwei Hofeinſpaͤnni⸗ 
ger H. 41. 


Bei der Obriſthofmeiſterkanzlei iſt 
Hr. Hofſekretair Verlet von Loͤwengreif S. 
I, 7. 8. der Regiſtrator Hr, Strobl, 
der zugleich Öfterreichifcher Herold ifl. S. 
L 59. der Hoffanzellift Hr, Anton More 
genböffer, der zugleich boͤhmiſcher Herold 
ift, I. 57. und der geh. Rathsthuͤrhuͤter, 
Hr. Krikel, ©. 1 56. 


Ferner fommen der Hofceremonarius 
und Oberhofkaplan Kr. Franz Berner, 
©. III, 59. zwei Hofkaplaͤne, ©. IN. 56 
— 58., ein Kapellviener, ©, Il, 92, 
ein — S. III. 118. 119. ein 

J2 Hof⸗ 





nungsführer, Chrirurgus und Hausknecht 
hieher befoͤrdert. 


Oberſter voferblandpoſt⸗ 
meifter , Fuͤrſt von 
Daar S. 1,5356 

Oberſter Silberfämme- 
rer , und Obriſtkuͤchen⸗ 
meifter Stellvertree 
ter Graf v. Dietrich 
ftein S. II. —* 

Generaladjutant St. k. 
gob. Erzherz. Franz, 
gerr Obriſter Rol- 
lien S. II. 5657 

B. B. Bammerherr, Frei⸗ 
herr von Varensdorf 

©. III, 39 —40 

B.. B.Obriſtwachtmeiſter 

von Spanoky S. III. 35- 36. 


Nach 
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Dr von Bartfay, Premierlieute 
nant und Obriſte KH. 180 


Außerdem 2 Sekondwachtmeiſter 
und zo adeliche Garden, nebſt einem Ober⸗ 
chirurgus, Proviantmeiſter, Futtermei⸗ 
ſter, Garde Oberſchmied, Pauker und 
Trompeter, 3 Roßwaͤrter und 17 Reit⸗ 
knechten. Dieſe Garde iſt ins Toſtaniſche 
Haus auf dem Hradſchin poſtirt. 


gerr Trabanten⸗Leib⸗ 
gardekapitain u. Be: 
neral der Bavaͤllerie 

Graf v. Noſtitz SU, 50-59 


Son dieſem Korps wird der Pe Gar⸗ 
deoberlieutenant und Obriſtlieutenant von 
Muͤllern, nebſt Hrn. von Delcore, Pre 
mierwachtmeiſter und Hauptmann, 3 Se⸗ 
kondwachtmeiſtet, 3 Vizewachtmeiſter, 40 
EIERN) 4 Spielleure, 1 Rechnungs⸗ 
führer, 
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Bon der adelichen Areleren keibgar⸗ 
de wird Hr. Kapitainlieutenant derſelben, 
und Generalfeldmarſchalllieutenant Graf 
. 94 Khevenhuͤller, Hr. Botzek Hamska v. 
Zabiedowiz, Premierwachtmeiſter und Fi 
8 Major , dann 2 Sekondwachtmeiſter, 
2 Vijeſekondwachtmeiſter , und: 30 adeli⸗ 
che Leibgarden Hier eintreffen, welche au⸗ 
Berdem , einen. Nechhungsführeradjunft, 
Chirurgus 7 Fourier, Parker, Sattler, 
4 Trompeter, is Livreebediente, und g 
Hausknechte bei fich führen, und auf den 
Schloßplaj bei St. — — 
> ae 


Don der ER ungariſchen 
Keibgarde, 


De. Spienm von Mihaldi, Kapie 
tainlieutenant und Generaifelbe 
wachtmeiſter. 95. 152 


ne Hr. 
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Obeiftbofmeifterinn. J. 
M. der Asiferin, Fuͤr⸗ 
ſtin von Bathiany. 
S.. 34- 37 
Obriſt hofmeiſter derſel⸗ 
„ben, &rc. Graf von, 
Thurn, :. S. J. tog — 107 
Obriftbofmeifterin der k. = 
k. 8. 8. der drei Erz⸗ 
herzoginen, Gedfin 
Bolland S. Il. 220 — 123 
Obriſthofmeiſter Sr... 
Bsoheit E. 8. Franʒ 
Graf von Bolloredo. 
S. II. — 
Obriſthofmeiſter Str..&.-. ı- 
voh. der drei E. ers. 
Gr. v. Ugarte. S. II. * — ss 
Adeliche Arcieren Leib? 
gatde Kapitain, Fuͤrſt 
v. Lobkowitz. ©. J. ZN 49 


eo. Don 
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9. Pattetre H· Headſchin, K. Mein 
feite ’ A. — N. — 


K. K. — Obriſthof 
meiſter, Fuͤrſt v. Stah ⸗ 
renberg | S. lJ. erh 66 
— — Zoriſtramerer 
Fuͤrſt von Roſenberg. 
©. I. 94 = 100 
— — Obriſter Stall 
meifter Sürft v. Die 
B erichfbein: ‚©. U. 53 — 55 
— — Obeifk ofmar 4 
marſchall, Exc. Graf. | 
von ER Rittberg. 
S. 60 -62 
Bonferensminfer wu: 
Laſcy⸗/ rc. General⸗ 
feldomarfchall, Ei u 
| ‚U, 2 27 


„ı 9. 


2 = \ 
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“1 Wifte des Deefonnis,. . 

welches . im Gefolge der | Majeſtaͤ uf 
von Wien. bier ankoͤmt, nebft de 
nen ‚welche zu den Stellen gehoͤ⸗ 

ni sun; und F. F. Hofquartier erhal⸗ 
ten, nebſt ano. dee Wohnun⸗ 
gen. = 


A ——— "u 


"Arnmerküng. ur 


J Men hat es für ſehr nothwendig 
gehalten , dem. Kroͤnungsjournale diefes 
beizufügen ‚}ba es jeden Bremden und Ein⸗ 
heimiſchen intereſſirt. Man wird aber den 
Maum ſo viel moͤglich ſchonen, und hat zu 
dem Ende Abkuͤrzungen der Wohnungen 
beigefügt , und falvo titulo dot Damen 
und Karafter angepeigk, Satin. 


S — Schloß die roͤmiſche 
Zahl bag Stot, die deutſche die Zimmer, 
7 P. 
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ein Beweis davon. Sie ſind wohl geuͤbt, 
und wuͤrden bei ereignender Gelegenheit 
ihren Vorfabren vom ſchwediſchen Einfall 
her keine Schande machen. = 


® 


| Liſte 
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Die Inſel Kleinvenedig, die ihnen 
zuſtaͤndig, liegt uͤber der Bruͤke aufwaͤrts 
des Fluſſes in einer aͤußerſt romantiſchen 
kage. Sie iſt mit hohen Bäumen beſezt, 
und an den Ufern her mit Geſtraͤuch be⸗ 
wachſen. Sie iſt ein ſchoͤnes Naturpro⸗ 
dukt, und ſie iſt dadurch fuͤr Mishandlun⸗ 
gen der Kunſt geſchuͤzt, daß ſie oft vom 
Waſſer beunruhigt wird, welches die Ar⸗ 
beit, die man daran wenden wolte, ver⸗ 
gebens machen wuͤrde. Die Schuͤzen ha⸗ 
ben daſelbſt ihr Schießhaus und noch ein 
huͤbſches Gebaͤude, welches ein Trakteur 
bewohnt, der diefenigen mit Erfriſchungen 
bedient, die die Inſel befuchen. Es iſt 
sft ein Sammelplaz der Beaumonde. 





Das Schuͤzenkorps hat bei Gele 
genheit der izigen Feyerlichkeit nicht unter» 
offen wollen, Se, Majeftät ihre Ehrer⸗ 
bietung zw zeigen. Ihre neue Uniform 
nebſt dev Bemuͤhung ſich auszugeichnen, iſt 


ein 
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wurden, mußten die Schuͤzen zum Theil 
entgegenruͤlen, und ſie in die Stadt er 
feiten. 


Alle diefe Data — ſich auf 
Privilegia und Obſervanzen, die man mit 
der genaueſten Sorgfalt auſgeſucht und zu⸗ 
ſammengetragen hat. Sie werden Scharf⸗ 
ſchuͤzen und Inſelſchuͤzen genant, das lezte⸗ 
re vom kleinen Venedig, wo ſie izt noch 
ihren Siz haben, ihre Zuſammenkuͤnfte 
daſelbſt vom ıflen May bis izten Okto⸗ 
ber allemal Sonntags regelmäßig halten, 
außerdem aber auch mit Scheibenfchießen 
und andern Luſtbarkeiten fich ergözen, beſon⸗ 
ders aber ihrer Uibung im Schießen pflicht⸗ 
‚mäßig obfiegen. Der St. Sebaſtians⸗ 
tag iſt ihr Hauptfeyertag, und an dieſem 
halten ſie ein Feſt. | 


Die 


au 


e: ° Bubrder König aus, wohin es mogte 
ſeyn, ſo mußten die Schügen, deren 58 
waren, ihn begleiten, aufwarten, und wieder 
aufs Prager Schloß zurüfgeleiten. Wenn 
Freudenſchieſſen gehalten wurden, und das 
grobe Geſchuͤz dazu aus dem Zeughauſe 
gebracht, ſo hatten ſie die Pflicht, es zu 
bewachen, und je 6, 12 bis 20 Mann 
durften es nicht verlaſſen, bis es wieder 
ins Zeughaus gebracht worden war. 





Matte der König Pandtäge, ober 
andre Derfamlungen in den Prager Städr 
sen zu befuchen, fo mußte das ganze Schuͤ⸗ 
zenkorps ausrüfen, und ihm begleiten, 
Die Treue der Schügen harte fie zu den 
muthigſten Wachen, ſowohl bei der Kroͤ⸗ 
nung des Königs, als bei den Turnieren 
berechtizt 5 auch wurde vom Schloßhaupt⸗ 
mann die Bewachung ber Krone und ih⸗ 
reg Aufenthalts den Schuͤzen anvertraut. 
Auch deren Befandten, die von fremden 
Mächten ins Königreich Böheim gefandt 

| wurden, 


Beziehung auf Kaiſer Karls bes Vierten 


. * Privilegien, in welchen fie nachfolgende 


Dienftleiftungen gründen, | 


Zu bee Zeit, da. die Könige von 
Boͤheim bier in Prag refidirteu, und dem 
Landrechte beiwohnten, mußten an jeden 
Werfeltag von 7 bis 12. Uhr, folang 
Auechöchftviefelben Gericht hielten, fünf 
Mann der Schlägen bei ihnen Wache hal 
sen. Ibre Kleidung beſtand damalg im 
egalen Roͤken, eutweder ‚von. der Hoffarbe, 
oder einer andern, die Se. Majeſtaͤt ſelbſt 
beſtimten. Dieſe Roͤke giengen bis auf 
die Knie, und hatten doppelte Aermel. 
Auf dieſe war dag Abzeichen einer zwölf 
Pfeile haltenden Hand ausgenaͤhet. Uiher 
dieſe Kleidung weg hatten ſie Patronta⸗ 
ſchen, warauf ein Bogen geſtikt war. 
Sie waren mit guten Seitengewehren 
und einem LÄnglich geflaeren Feierger 
wehr verſehen. | 


Fuhr 
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FJahre 1741 wurde ihnen ſtatt anverlang⸗ 
ter 100 Ih Pulver, bo Gulden an Gelde 
zugeffanden , wo fie zur Sicherheit ad 
exeimplum des ehehin vorgeweften ſchwe⸗ 
diſchen Einfalls, ſich ihren Vorfahren 
ruͤhmlichſt gleichzuſezen, in Dienſt des 
Publikums ſich hervorgeihan haben. 
1721 erhielten ſie durch Karl des Sechſten 
Empfehlung von den Ständen 300 fl. als 
eine Belohnung , und Des ſchwediſchen 
Einfalls wurde abermal dabei gedacht, ſo 
wie ſie ein andermal 1200 fl. erhielten, 
um die Inſel zu erhalten. | 


Die flberne Krone, die fie erhalten 
hatten, Hörte zwar megen einer großen 
Rebellion im Jahre 1618 aufs allein 
Leopold der Erſte gab dagegen 30 fl. jaͤhr⸗ 
lich zu Erhaltung des Ufers der Inſel. 


s Ale dieſe Privilegia find von Kai⸗ 
fer Joſepyh den Zweiten beſtaͤtigt, mit 
—— Bezie⸗ 


jog ⸗ 
den vierten keine weitere Nachrichten auf⸗ 
treiben koͤnnen, ob ſie gleich vor denſelben 


da geweſen ſeyn muͤſſen, da ſie von ſeinen 
Zeiten her ſchon Privilegia gehabt haben. 


Es wurde ihnen in dieſer Beſtaͤti⸗ 
gung Leopold des Erſten woͤrtlich alles 
wiederholt, was in den vorigen enthalten 
war, beſonders die Verleihung der Juſel 
erneuert, und deren Nuzung zugeſtanden. 
Joſeph der Zweite beſtaͤtigte fe im Ens 
re m 





Aufferdem aber erhielten fie auch 
noch befondere Gnadenbezeugungen. Kaifer 
Ferdinand I. ſchenkte ihnen alle Sontage eis 
ne filberne Krone zu: verfchieflen, und fie 
wurde ihnen aus den Thein gereicht. In 
welchen Anfehen fie Damals geftanden has 
ben, fan man daraus: erſehen, daß fie 
als mehrerer. Theil unferer und Deiner 
Offiziere » ja feyn, genant worden... Im 

„Jahre 
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ift, und wird ihnen dadurch gewiſſer⸗ 
maaſſen eine Jurisdifzion auf derfelben 
zugeftanden, mit der Anmerkung, daß 
bei allem, was in dem Baiferl. Briefe 
enthalten,man fie ſchuͤzen handhaben und 
unverbrücdlich erhalten, und ihnen Fei- 
ne Hinderniß in den Weg legen, no 
ſolches jemanden geftarten folle, 


Diieſe alle wurden vom Kaiſer Leon 
pold den Erſten, im Jahr 1680 nochmals 
beflätiget , und es wird darinnen Erwaͤh⸗ 
nung getban, der Mannheit der Schuͤzen 
und ihrer befondern Tpätigfeit und Dien⸗ 
fie bei einem ſchwediſchen Einfalle, wo fie - 
fich auf die Inſel poftiet, und den Schwer 
den den Llibergang von ber Pleinen Seite 
auf die Alt» und Neuſtadt gewehret. 
Nähere Nachrichten hiervon haben durch 
Zufall und verloren gegangene Urkunden 
nicht ausfindig gemachte werden koͤnnen - 
auch haben fie wegen der Zeiten vor Karl 
| ’ ® den 


m ‘, . 
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Dieſer hat ihnen Freiheit von Dieuſt, 
Gaben und Steuern, die Karl ihnen er⸗ 
laſſen, beftätigt. Es wurde ihnen erlaubt, 
zwiſchen den Thuͤrmen der Neuſtadt ſich 
frei anzubauen, auch ihrer Diener und 
Geſinde Freiheit von der Steuer, welche 
| Vorrechte aber durch neuere Landesei⸗ 

vichtungen erloſchen find. Rudolph der 
weite beſtaͤtigte fie im Jahr 1571, Mi 
thias im Jahre 1611, Marimilian der 
zweite beftdtigte fie im Jahr 1571, und 
befräftigte ihnen den Beſtz forhaner Inſel 
Kleinvenedig, oberhalb der Prager Mob 
daubtüfe, die fie von Ferdinand zu ihren 
Uibungsplaze erhalten harten. Sie if 
ihnen in diefem Privilegio gänzlich zu be⸗ 
nuzen verſtattet. Es giebt ihnen genanter 
Kaiſer in dieſen Privilegio das beſondert 
Recht ‚daß fie, fo jemand auf dieſet 
Inſel Ungeziemlichkeiten vornehmen ſol⸗ 
te, denſelben ſtrafen folten, j jedoch nach 
billiger Erkentniß des, / was Rechtens 

iſt, 
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das FERIEN Schuͤzenkorps, 
auch 
die Znfıfähen genant. | 


D, privilegirte — — in Drag; 
‚welches die Inſel Kleinvenedig im Befiz 
bat, hat feine Privilegia, von Kaifer Karl 
den vierten erhalten, Bis dahin gehen die 
Nachrichten; denn in der Beſtaͤtigung, wel⸗ 
che ſie im Jahr 1531 erhalten haben, ge⸗ 
ſchieht der Privilegien, von Kaiſer Karl, 
won. König Wenzeln, Siegmunden , Ri 
sig Georg und König Ladislao, glorwuͤr⸗ 
Digften Andenkens , Erwähnung. Es ber 
finder ſich darin der Ausdruf, daß fie 
ihnen wegen ihres Wohlverhaltens ge⸗ 
währt worden, Karl des vierten Pri⸗ 
vilegia find vom Jahr 1360, König Wen⸗ 
jels von 1390, Sigiemunds von 1436, 
| Di Diefer 


! 
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felbe werde das font ‚gewöhnliche Geld⸗ 
auswerfen, imgleichen Das Springen: des 
eins, und Braten des Ochſens, in 
eine andere Wohlthat verändern, ‚und 
Fleiſch und Bier, als zwei Nauptbedürfe 
niſſe des Lebens würden dagegen für einen 
berabgefezten Preis einen ganzen Monat 
durch zu haben ſeyn — ein Mugen, der 
in der That von mehrern Umfange wäre, 
als jener, wo vieles verloren geht, und 
die Beduͤrftigſten ſelten etwas befommen, 
weil ſie von andern verdraͤngt werden, die 
am beſten zugreifen konnen. Der Unorpe 
nungeun zu geſchweigen, die dabei entſtehen, 
der Ausſchweifungen und des Ungluͤtt. 
Die Fortſezung folgt.) BE 


P 


- Herren. Srände in fortfchreicender Erboͤ⸗ 
bung. Auf. dem Plage zwiſchen dieſen 
und dem Altar iſt auf einer Plänen Erboͤ⸗ 
hung von brei Stufen eine Art eine® 
Throns unter einem fliegenden Himmel, 
wohin Se. Majeſtaͤt vor der Krönung ges 
führt werden. : Wein die feierliche Hand⸗ 
fung vorüber iſt, wird er auf den Thron 
linker Hand des Altars, wenn man gegen 
denfeiben ſteht, gebracht. Gegen über 
dieſen iſt ein erhöhtes: Geruͤſte für die Dar 
Men, und daruͤber die Loge Ihro Maje⸗ 
ſtat dee Kaiſerin, die noch rechter Hand‘ 

eeweitert wird, damit der vorſtehende Pfei⸗ 
ler ſie nicht in- der Miberficht des Ganzen 
Bindere- Von den Yuszierungen der Kies 
he in des Folge ein mehreres, 


Als eine nuͤzliche und menſchen⸗ 
freundliche Anordnung des für feine Unter⸗ 
thanen fo beforgeen Monarchen — 
wir — erwähnen , u es beißt, Der⸗ 

H ſelbe 


ro2 — 


moͤglichſt großen Menge begleitet ſeyn, da⸗ 
mie der Eindruk in vieler Herzen bleibe;) 
den der milde Leopold in dieſem Augen⸗ 
blike machen: muß Dante’ Me ihn nicht 
blos ihren Zeitgenoſſen in Schilderungen 
darſtellen, die Ehrfurcht und Liebe gegen 
den Monarchen bewitken/ fondern-damit 
fie auch noch ihren Kindern und Enkeln 
* t Enwtut ft einragen tdanen. — 





der St. Vaitsrirche iſt — 
zur — — feierlichen Rroͤnung 
ſchon ‘ziemlich weit gediehen. Herr le 
Moble hat den ganzen mitlern Haupt⸗⸗ 
pldz der Kirche erhoͤhen laſſen, und. die 
Antage ſowohl, die ich ſelbſt gefehen, und: 
die von der aͤuſſerſten Feſtigkeit iſt, ſo daß 
Fein Ungluͤk zu beſorgen, da Herr le Noble 
puͤnktlich alles ſelbſt unterſucht bat,’ als 
auch die Form, macht ihm Ehre. - Gegen 
‚über den Altar, vor weichen Se Maje⸗ 
m . werden, find die Size der 

Herren 


nen fh Anne) um Leopolden muͤnd⸗ 
lich zu. ſagen was ige Herz hen. lange 
fuͤhlte, daß ſie treu und gern an ihm, 
bangen, run lin Daten, union * 
— | | 


Ein Shaufpiel der X — 
9 zu denen;, denen man uech allgemei ⸗ 
nere Uiberſicht ber. ganzen verſchafſen ſoite. 
Die Wonne Leopold zu fehen, iſt ſchon 
geeß, und in der Bohmen Augen lieſt 
than izt ſchen mehr Zuſtiedeuheit / da ſie 
ihren geliebten Koͤnig in ihrer, Mitte, er» 
warten, als ehedem; wie wird fich bie 
nicht im, Heiterkeit verwandeln, wenn fie. 
ihn wirklich ſehen, and wie bei dem in, 
unbeſchreibliche Freude ausbrechen, der 
ſelbſt ihn buidigen fan; obs jeder gleich 
in. feinem: Herzen thun wird, wenn auch 
nicht von Angeſcht zu Angeſicht. O ja, 
ihe Oroßen „die iht den Eutſchluß bier 
aaa * para ditſe —— von der 

moͤglichſt 


is — 


Dir Kebniingsfaal it in dem gothi⸗ 
Ken, Geſchmak geblieben ; —** et 
war / nur daß tan ihn aufgefriſchei, u⸗ 





terwärts aber wird er mit —2 * 


ten ausgeziert. Faſt rund umher if eine 


+ Böllericz, nid, des Kaiſers Majepbde weis 


den am Kroͤnungetage Öffentlich. in denfels 


ben ſpeiſen „Mid. zwölf Tafeln der. Stände 
mit ihm. Es wird Auch auf; der —* 
Seite tioch eine Gallerie, ‚angelegt ; um 

dieſer die gange Run dung zu geben / und 
bie, Taftlwnſte witd ‚einen Theil derſelben 


einnehmen · Noch iſt es ungewiß / ob bie 


Huldigung in diefeii, Snake ſeyn wird; 
Cs werden deswegen üUnterbandlungen mit 


den Merten Ständen gepflögei, weil biet 


der’ Plaz weit geraͤumiget ift, als in der 
ſogenanten Landtagsſtube, die klein, und 


lange nicht ſo viel Menſchen faſſen Fan; 


Es waͤre wohl ſchoͤn, wenn mehrere Per⸗ 

ſonen Antheil an dem feftlichen Anbiit 

— koͤnten, wenn feierlich die Stim⸗ 
men 


5 


zimmer, die mit einem Seſſel unter dem 
Baldachin verſehen ſind; übrigens aber 
Peine‘ — baben⸗ r ber . 
gemäß. 


—8*— find rot 6 nicht 
beſtimten Feſtivitaͤten der Majeſtaͤten glaͤn⸗ 
jend aingetichtet ; der eine tbeis mit Gold 
meublirt,“ der: andere gruͤn. Weil der 
Majeftäten- Zimmer zu eiitlegen von den⸗ 
ſelben ‘find: ,;’fiid hier befondere Aparte- 
ments Angebracht , wo der Hof fich vers 
famfet ‚auch allenfalls zum Aufenthalt) 
wenn Sel Majeftär son’ den Seftivitäten 
abgerufen wuͤrden, um Geſchaͤfte zu ber 
forgen. Zu⸗ Privataudiengen / iſt in def 
Apattements Sr. Majeſtat des Kaiſers 
noch ein beſonders Zimnier beſtimt. In 
allen find 450 Zimmer, vielleicht einige 
darüber, im Schloſſe bereitet, und e⸗ 
werden 734 — * ng 


— 
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um zweiten Sof: haben bes Herrn Erz⸗ 
berzog Srany Faiferliche Hobeit, und: des 
Prinz ‚Anton; von. Sachfen Durchlaucht, 
nebſt Dero Soabim keiteiche. un 
bie Ihrigen. 


unten ſind noch die Er herzoge Leo⸗ 
pold und Karl, und oben uͤber dieſen die 
drei Erzberzoginnen. Herr le: Noble hat 
dieſen edlen jungen Pflanzen des wuͤr digſten 
Oberhaupts dep. Deutſchen die beſte Aus⸗ 
ſicht / auf dem Schloſſe gegeben, weil dies 
für jugendliche Lebhaftigkeit fo angemeſſen 
if, und ſie fuͤr die uͤbrigens ziemlich engen 
Wohnungen einige Schadloshaltung bar 
ben follen. Sie haben die Yusfiche über 
Die ganze ‚Stade, Moldau, Bruͤke und 
die wenige Re „2 
07 
2 au, den, Zimmern kei der Majeftde 
bes Kaifers und der Kaiferin, fo. wie des 
Erzherzo 38 Franz, gehoͤren die Audienz 

jimmer, 





— 9” 
vorgegangen · Wo Herr le Noble freie 
Hand hatte, da hat er die Zimmer nach 
dem neueſten Gefchmafe tapeziert und 
meublirt, fo daß wenigſtens für den kur⸗ 
zen Aufenthalt der Majeſtaͤten, die noth⸗ 
wendigfte Bequemlichkeit für Dieſelben 
verſchaft warden iſt. 


Alle Gaͤnge des Schloſſes ſind mit 
Aufſchriften bezeichnet, ſo daß niemand 
fehlgehen fan, der nur das gedrukte Ders 
zeichniß alter Hofquartiere in die Hand 
nimt, welches wir noch vor der Ankunft 
des Hofes im Yuszuge , aber doch puͤnkt⸗ 

lich, mittheilen wollen, 


Die Haupttreppe führe zu den Zim⸗ 
mern St. Majeflär des Kaifers, und auf 
der andern Seite find die Zimmer Ihro 
Majeftät der Kaiferin, welche beide fa 
zuſammenlanfen, daß iht Schlafjimıner 
ſie begraͤnzt. Gerade uͤber dieſen Zimmern 

| im 


Borfesung dev Geſchichte Der Kroͤnung 
Keopold des Zweysen 
des Örtedenbringerg, 





Fer Haus, welches ein Hofquartier 

geben muß, iſt mit einem Pleinen Schild⸗ 

gen bezeichnet, worauf ein Adler gemahlt 

iſt. Eine Borforge, die theils in Anſe, 

bung der Einwohner ‚-theils der Fremden 
die Kommunikazion fehr erfeichtert. 


Ich fan nicht. umhin bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Anordnungen, in ſo weit mir 
ſolche bekant ſind, zu erwaͤhnen, die Herr 
le Nohle von Edlersberg auf dem Schloſſe 
gemacht, und die fuͤr die kurze Zeit von 
drei Monaten, die er daſelbſt arbeiten laſ⸗ 
ſen koͤnnen, auſſerordentlich weit gediehen. 


Das Schloß war ganz veroͤdet, und 
«6 iſt gleich einer neuen Zierde Prags her⸗ 


vor⸗ 
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Neuheit und Schönheit — das 
Publikum erfreuen, und Herr Enslen 
darf nicht zweifeln, daB, mann ſeine Ge⸗ 
sehiftichkeis geutiven wird, =... 


1 9. 1* r 
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„ss 
Thieren "Bügel: zu geben.s.: Oirſche Muh 
Schweine. ‚werden. in die, Luft... fahren, 
Hunde fie ereilen, und ein Jaͤger zu 
Pferde wird ihnen nachreiten. 


Am merkwuͤrdigſten aber iſt das 
ganz neue mechaniſche Kabinet, welches 
dieſer Kuͤnſtler bei ſich fuͤhrt, woran er 
lange gearbeitet, es nunmehr geendet, und 
dem allerhoͤchſten Hofe auch bereits. dar⸗ 
geſtellt, wo es mit Vewunderung * 
— |. worden. 


Auf ſeinen PT — 
finden ſich die ſchoͤnſten Figuren, die eini⸗ 
ge Inſtrumente bis zur Bollfommenpeit 
ſpielen. Sie ſind von Holz gebauet, aber 
fo beweglich; daß fie: zu leben ſcheinen. 
Befonders. iſt unter ihnen ein Knabe von 
ohngeſehr 14 Fahren dargeſtellt, der auf 
den Eeile tanzt, und feine, Poſißionen, 
Wendungen. und Beugungen ſo vortreflich 
| macht, 
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Künftler und auswaͤrtige Produkte, 
die das: Bergnügen der Ben 
wo rda⸗ vn, 


| U. die Kuͤnſtler, die ſich bis dato hier 
beſinden, ſeze ich billig Herrn Enslen oben 
an; dem ſich hereits von fo viel vortheil⸗ 
baften Seiten beim Publifum aller Orten 
ausgezeichnet. ch erwähne nicht der 
ſchoͤnen proporzionirten, ſowohl geformten 
und fo leicht von ihm hearbeiteten Figu⸗ 
ren, weil nicht leicht jemand meiner Leſer 
ſeyn wird, der ſie nicht ſchon geſehen haͤt⸗ 
ce, da er beſonders auch Hier in Prag 
ſchon allgemeinen Beifall erhalten. Nur 
Po: viel, daß er in. den erſten Tagen der 
Feierlichkeiten eine Luſtjagd anſtellen wird, 
die die Zuſchauer nicht ohnbefriedigt laſ⸗ 
ſen kan. Wie Blanchard ſich ſelbſt in die 
Luft erhebt, und den fliegenden Menſchen 
ET EEE 
hier 
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eiſe befant , und man ſpricht von einet 
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eine Rieſin , die ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
hler aufhaͤlt und die Kroͤnungszeit über, ib 
ter großen Perfon ihre Bortheile verdanken 
will. Sie nent fi Demoiſelle ka Pierre. 


Sie ik in der That ſehr proporzio- 
nirt gewachſen, fieht gut aus, und hat 
Pebensart und Unterhaftung. Ste wohnt 
auf der Fleinen Seite in der Brufengaffe, 
and ein Gemäßfde von ir paradiert am 
ihren Fenſtern , und Loft die Neugierigeng 
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de. geendet, welches im Mittel noch eim 
Geruͤſte bekoͤmt, auf dem das Bachusfeſt 
gefeiert, und der Parnas vorgeſtellt wers 
den fol. Alle Barrieren find mit: Lein- 
wand überzogen und gemahlt. Die Bou- 
siten ſelbſt find alle mit Cattun und andern 
. Zeugen ausgeſchlagen. Alle Size find mit 
rother Leinwand ausgepolftert. Die Dir 
her über den zweiten Stof find mit geöl- 
ter Leinwand bedekt. Die vier Balkons, 
in den vier Mitten fr die Muſik, ſchwarz, 
zoth, gelb. und grün gedekt, Die wier Er» 
fer an den Efen, bunt. So weit ſteht 
die Mafchine da, und man fieht Triumph- 
wagen darin umberfiehen, und andere Zus 
bereitungen, die dann die Meugierde. be 
fbrdern, Run. wird ‚aber das ganze erſt 
binnen acht Tagen fertig, und noch iſt zu 
zweifeln, ob der Unternehmer am zıten 
wie er es wuͤnſcht und will, den Anfang 
machen kan. Auch ift das ganze der En» 
trepreiſe noch ein Gebeimniß , feine 


- Preife 
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japtt machen, obne daß eine der andern 
im Wege iſt. 


Uiber die Shetulahion des — 
Maſieri (ſo nent ſich der Unternehmer des 
im vorigen Stüfe angeführten perfianifchen 
Saprmarfts) täßt fich noch nicht viel far 
gen. Das Werk geht etwas langſam 
vorwaͤrts, weil es an Menſchen dazü fehlt, 
an welchen uͤberhaupt in Prag izt zur Ar⸗ 
beit Mangel iſt. Man ſieht aus dieſem 
Grunde auch ſchon alles beſchaͤftigt, zu 
den Illuminazionen und andern Sefktoitär 
ten, alles zujubereiten, und vieles muß 
unterbleiben, was mancher ausgefonnen, 
weil er nicht Menſchen erhalten fan, die 
es ihm ausfuͤhren. Doppelt fo viel Ar 
heiter koͤnte Prag beſchaͤftigen. | 


eo. Die erſte Vorſtellung des Herrn 

Mafieri war auf den sten Auguſt feſt⸗ 

geſezt: allein er hat noch nicht das Gebaͤu⸗ 
de 


— — — —— — 
—— —— — * 
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bleiben) und viele dedeck bdünen fig be⸗ 
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Menſchen auf den Straßen verringert/ 
und Ungluͤk verhütst werden. Auch der 
Zug wuͤrde an Schönheit gewinnen ;;mik 
mehr Akurateſſe vor ſich gehen, und ein 
koͤſtlicheres Schauſpiel darbieten. Das 
waͤre eine Spekulazion fuͤr die Augen der 
— und — auf dieſelben. F 


er da neuern 1 Spekulazlonen im Lit⸗ 
| teraturfache ‚gehören auch zwei Tagebücher, 
bie beide angekündigt; Fuß. „und von. Derem, 
einem bereits etwas erſchienen. Das eine, 
edmt in der Valentaſchen Buch. und 
Kunſthandlung, unter dem Titel: Tage⸗ 
buch der boͤhmiſchen Kroͤnung / heraus 5 
wird vom 3 oten Auguſt bis. zum 2ofem, 
September ausgegeben, und wird alles ent⸗ 
halten, was merkwuͤrdiges von ber Ana, 
kunft des Hofes an bis zu deſſen Abreiſe 
ſich zutragt. Es ‚wird ein; Gulden Prdr, 
numeration darauf angenommen, auswärtg; 
aber durch die Poſt zu ar Gulden dreißig 
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—— ſchon eine anſehn⸗ 
liche Anzahl Menfchen verrheiten Much 
wutde eine uͤbergroße Summe fr: Fenſter⸗ 
preis herauskommen, wenn man dieſe Pro ⸗ 
Pörzion aiittäpme:" Fur ein leidliches laͤßt ſich 
jejt ſehr fuͤglich ein Fenſter erhalten. Auch 
diefe werden bei dem Quartierbureau an⸗ 
gegeben, und man Fan dort Nachricht 
davon "erhalten. "Die Gerüfte "gehören 
aber eigentlich mehr jur Spefulazfon! Ce 
iſt Eine Ankuͤndigung erfehienen, nach wel ⸗ 
cher auf einem ſoichen Geruͤſte ein Plaz 
zii Sijen 2 HOFF. , zum Stehen aber 
fl. 30 Fe. koſtet.“ Freilich will der Er⸗ 
richter dieſes Gerůſtes dabei etwas Herbie, 
nen. Wenn aber nun von Seiten des 
Aerarii ſolche Geruͤſte erbauet wuͤrden, 
auf welchen die erſten· Plaͤze die Unkoſten 





beahlen muͤßten, die lezten aber füͤr den 


inen Mann frei wären, ſo wuͤrde, da 
ſolche Orte zu Aufrichtung der 
Gerät in Menge * das Drängen der 
Men- 
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-quemlichkeit ans ‚dem Wege gehen, die 
‚Ausgenommen, die etwa ein ganz unvor⸗ 
herzufebender ‚Zufall, als das Einſtuͤrzen 
eines Geruͤſtes, u. ſ. w. ihnen bereitet. 
Da abet kein Geruͤſte hier ohne Erlaub⸗ 
niß und Unterſuchung von der Obrigkeit 
zugelaſſen wird, ſo darf ſich niemand ſo 
leicht bange ſeyn, oder dadurch ich In feiner 
Freude ftören Laflen.. | 





In Anſehung der Fenſter de Hiu⸗ 
fr waren zur Zeit, da. die Krönung noch 
sicht ganz gewiß war, bie Forderungen 
ein wenig flarf, und es war die, Idee in 
ben Köpfen, die, Fenſter müßten die Haͤu⸗ 
fer bezahlen. Man forderte, für, einzelne 
Piaze, Souverain D'ore, für ganze. 
Fenſter doppelt und dreifach ſoviel. Allein 
Prag iſt eine weitlaͤuftige Stadt, und da der 
Zug von der Neuſtadt bis auf den Hrad⸗ 
ſchin, gewiß viel hundert Haͤuſer vorbeigeht, 
ſo laͤßt ſich in den zum Theil Br 


— 85 


Ich Habe allemal ſolche Ungluͤkliche 
bedauert, die entweder zu leichtſinnig wa⸗ 
zen, um vorher auf die Folgen zu denken, 
oder ſo verwegen, fich dem Gluͤk allein zu 
uͤberlaſſen/ und die am Ende ſtart ihrer 
gehoften Freude, blutige Köpfe davon tru⸗ 
gen. Da wohl manchmal der Fall einge 
treten iſt, daß eince oder der andere fein 
Beben dabei eingebäßt, und’ eines Menſchen 
Leben immer von allen feinen Zeitgenoffen 
In Betracht gezogen. Ju werden‘ verdient, 
fo waͤre es nicht unrecht, nähere Unterſu⸗ 
chungen anzuſtellen, wie dein Ubel abzu⸗ 
helfen, und bei einer ſolchen Feierlichkeit 
Dem armen Neugierigen, der ſich keinen 
Plaz kaufen Pan, auch das Vergnuͤgen 
feiner Augen zu verſtatten waͤre. 





Diejenigen aber, die auf dieſe Au⸗ 
genweide etwas zu wenden vermögen, fin. 
den bier in Prag, Fenſter und Geruͤſte, 
* koͤnnen gegen Zahlung / jeder: Unbe⸗ 

quemlich⸗ 


ne Die Aigen‘ der vielen Anweſenden 
And ein — Spefalajion 


22 Mar fiepe bequem md —* | 
Das Drängen der Menge wird. mancher 
quruͤkhalten, etwas. jurfühen’ Alſo die 
Straße ‚die eigentlich die: wohlfellfte: Arc 
iſt, fich feiner Augen zu dleſer Zeit zu be 
dienen, wird chen nicht gerade die: vorzäg, 
nichſte ſeyn. Wem es gluͤkt, ſich bei: fol 
chen Gelegenheiten vorzudraͤngen, der iſt 
zwar ſeiner Augen fr: die ganze Feierlich⸗ 
keit gewiß Meiſter, und es hindert ihn 
kein Kopf; kein Rieſenleib gegen feine et» 
wanige Zwerggeſtalt. Aber er iſt in Ge⸗ 
» Fahe:,; von denen die Zuge begleitenden 
Machen die die Otdnung zu halten ver⸗ 
bunden ſind, ſehr unbequem zuruͤkgeſtoßen 
igu werden, und Schlaͤge belommen, fan 
das Schikſal des unſchuldigſten ſeyn, wenn 
er von vorne her Plaz machen ſoll, und von 
hinten gedraͤngt wird, es nicht zu koͤnnen. 


Ich 
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gem Frag ‚ganze — ** verfpaffen mög. 
te , ohne dabei geweſen zu ſeyn, dem muß 
der Scheififteller: freilich meht fagen, ald's 
das Militair gieng voran und die Wagen 
folgten. Er fan ihm den Pomp in Bil⸗ 
dern und Gleichniſſen ſchildern, Die ihm 
ſchon vorgekommen find. . Wie der Maße 
* „Ser Karakteriſtik in feine Gefichter legt, fo 
kan er Nies in feine Werke legen; er fan 
fogar die algemeine Bewunderung anſchau⸗ 
lich machen; er. kan durchs Ausmahlen 
des erblikten Gefuͤhls, das nemliche Ge 
fuͤhl erregen, und fo kan er manchen 
„$remden;, ohne daß jener ſeine Augen bes 
nut, in die Thatſache — ob 
fie vor ihm ſtaͤnde. 


" Auein bei denen, — einmal 
ſelbſt ſehen koͤnnen, ifts ſehr verzeihlich, 
daß ſie gern ſelbſt ſehen wollen. 








Die 


Pr 
Sortfezung 


Svekumionen auf Die Augen der Men. 
Er ſchen. 





B. den Kroͤnungsfeierlichkeiten iſt al⸗ 
lerdings jeder darauf bedacht, etwas zu 
ſehen. Wißbegierde kan auf verſchiedene 
Art beim Menſchen befriedigt werden, und 
der Entfernte Fan fi aus der ‘Den 
ſchreibung derfelben einen Begriff bilden, 
der, wenn er auch dee wahren Darſtel⸗ 
lung nicht ganz die Wage- hält, wenig⸗ 
ftens fie faſt erreicht. Es koͤmt hier frei⸗ 
lich vieles auf den DBefchreiber ſelbſt an, 

denn wenn er trofen von Nro. m2— 
3— u. ſ. w. ſpricht, fo liege nichts ka⸗ 
rakteriſtiſches in ſeiner Erzaͤhlung, und die 
Zeitungen, die dieſe Formalien gewoͤhnlich 

enthal⸗ 


8 


hen Tapeten behangen war, wo das Mahl 
gehalten wurde, 





Dee. König, die Königin und ihre 
hohen Gäfte ſpeiſten bier öffentlich. Man 
Fan fich von der Größe dieſes Geruͤſtes 
einen Begrif machen, wenn man hoͤrt, 
daß die Großen Boͤheims ihren neuen 
König Hier: zu Pferde bedienten. 


u Die Tortfanne folgt, ) \ F 


u. | | Spe⸗ 
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erhalten, und fine Getemumm In. ur. | 
iu ziehen. | 


Nach dieſem ward die ee Königin vor 
dem Hochaltar geſalbet und gekroͤnet, und 
von da auf den Thron gefuͤhrt. Neben ihr 
ſtand zunaͤchſt Agnes von Wrzyeſſzow, 
Aebtiſſin der Benediktinerinnen you St. 
Georg ,. allein der. Erzbiſchof verrichtere 
die Krönung, auch nicht mic der nemli⸗ 
chen Krone, denn während der Meſſe nahmen 
beide Majeſtaͤten ihre Rrone vom Haupte, und 
kuͤßten das Evangelium, welches ihnen der 
Erzbifchof darreichte. Sie opferten Hierauf 
jedes ein weilles Brod, eine Kanne Wein, 
und ein Stuͤk Gold, worauf fie noch das 
| Sakrament empfiengen. 


Nun gieng der Zug Mr die Altſtadt. 

Es war auf dem Plaze vor der St. Gal⸗ 

lenkitche ein großes Gebäude errichtet, wel⸗ 

es. einer Bühne glich, und mir Pöftlis 
. 7 | hen 


— —— — — 
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tigkeit und guten Megterung; und Karl 
gab es unter der Anrufung Gottes vor 
allem Volke. Dieſes wurde hierauf auch 
befragt· ob es Karln gehorchen und er⸗ 
kennen wolle? und ein lauter Beifall er⸗ 





toͤnte von allen Seiten. Hierauf ward 


das heilige Del gebracht; und der König 
an Kopf, Bruſt und Achſeln geſalbet. 
Das koͤnigliche Gewand wurde: ihm ange» 
legt, und die Hände dann gefalbet, Mai 
tel, Schwerdt, Ring, Zepter, Reiches - 
apfel, wurden ihm nun eines nach dem 
andern gereicht, und endlich, nachdem 
zwiſchen ‚jeder Feierlichfeit Gebete abgele⸗ 
fen waren‘, die Krone vom’ Ergbifpof 
aufs Haupt geſent. 
Karl that bierauf vor dem Altar” 
abermals eine wahrhaft Fönigliche Erklaͤ⸗ 
rung, wie er verſpraͤche, Recht und- Ges 
sechtigfeit zu handhaben ,: den Frieden der 
un Kirche und ſein Sewiſſen rein ju 
erhal⸗ 


gen Boheims hinfuͤhto fo verrichtet mer 


Der Erzbifchof Senf, von den Bl⸗ 
ſchoͤſen von Olmuͤz und Leutomifchel bes’ 
gleitet, begab fich- nebſt vielen Praͤlaten 
in den koͤniglichen Pallaſt, und nahm die 
Inſignien mit ſich Baht; Hier lag der 
König; bereits gekleidet, anf einem Pa⸗ 
radebette. Er wurde vom Erzbiſchofe ein 
gerauchert, mie Weihwaſſer beſprengt und 


aufgehoben. Nun gleng ber Zug unten: 


Vortragung der: Reichsinſignien in die 
Kirche. Alle Gloken wurden gelaͤutet or 
helilige Lieder gefungen. * 


Doie Juſlgnien wurden dam auf dem 


Hochaltar gelegt, der: König nahm dem 


Thron ein, und Biſchoͤfe, Fuͤrſten ums 
Herren ſezten ſich um ihn, Der Biſchof 
verlangte vom Koͤnige mit lauter Stim⸗ 
me das Velentuiß der Religion, Gerech⸗ 


cigkei 
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Im Jahre 1347: am Tage vor Ma⸗ 
ria in Geburt erfolgte die feierliche Krönung 
Karl, des erſten als bömifcher König, des 
vierten als Katfer. Er war ber er ſte, 
der. als erwaͤhlter roͤmiſcher Kaiſer und 
gekroͤnter König in Boͤheim zum Koͤnige 
gekroͤnt wurde. Ein roͤmiſcher Kaiſer 
hatte den erſten Koͤnig in Boͤheim ge⸗ 
kroͤnt: und nun empfieng ein roͤmiſchet 
Kaiſer ſelbſt zuerſt dieſe Krone. Dieſer 
Merkwuͤrdigkeit geſellete ſich die zweite 
noch hinzu, daß nemlich zum erſtenmale 
der. Erzbiſchof von Prag als. ein ſolcher 
ſeine erhaltene Sarcchelame in — 
Sache. . | } 


Alle diefe Merkwürdigkeiten verſtat ⸗ 
ten wohl, daß wir uns etwas laͤnger bei 
dieſer Krönung verweilen, die. hernach 
den uͤbrigen boͤhmiſchen Kroͤnungen zum 
Rituel gedient hat, und von welcher Kari 
auch verordnete, fie folte bei allen. Koͤni⸗ 
gen 
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wleder zu einer andern Krone anwendbar 
glaubte. Karln aber ſchien es Doch em⸗ 
pfindlich zu ſeyn, weil er eine Art von 
Raub an dem Heiligen begangen darin 
ſuchte, welches ihn aber beſonders Ernſt 
der Erzbiſchof ausredete. Wegen der Ge⸗ 
ſtalt und dem Inhalt der Krone verwei⸗ 
fen wir unſtre Loſer auf ihre genauere 
Beſchreibung. Pabſt Clemens der fechfle 
beffätigte auch diefe Krone zur Krönung 
der Könige in Boͤhmen, und wies ihr 
ſelbſt den Aufenthalt in der St. Wenzels- 
kapelle, und. das Haupt biefes Heiligen 
zum beffimmten Orte an, welches gleiche: 
fam eine Verguͤtung wegen der ihm ge 
nommenen Krone feyn folte. Die Wen⸗ 
zelsfapelfe "ward vom erwaͤblten Kaifer 
Kaetl mit vielfarbigen : Steinen prächtig 
erbaut, und ausgeziert; und auch ihret 
ſoll Gel der Beſchreibung der Meichsiufig« 
nien Die MS sr die fie ver⸗ 


| van, | 
z Im 
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Schlacht am 26. Auguſt umkam. Hier⸗ 
auf erwartete er ſeine paͤbſtliche Geſandten, 
unter welchen ſich der erſte Erzbiſchof von 
Prag, Erneſtus befand, in Prag ſelbſt 
und als diefe zuruͤkkehrten, zog er ins 
Reich, und ließ ſich am 25. November 
im Bonn zum roͤmiſchen Könige kroͤnen, 
weil Aachen ihn nicht bare einnehmen 
wollen. 


AIm Jahre 1347+murde auf des roͤ⸗ 
miſchen Könige Karls Befehl die Krone 
zur Kroͤnung feiner ſelbſt verfertigt, die 
noch bis izt vorhanden iffy und wirklich 
zur Krönung des izigen Könige in Prag 
(ich beſindet. inter Blanka, feiner Ge 
mahlin, Beitung wurde fie gearbeitet, und 
da es am Golde dazu fehlte, fo nahm dies 
fe Königin die. goldne Krone, die auf des 
heil. Wenzeslai Haupte war, mit dazu, 
weiches ihr wohl zu verzeihen war, da fie 
m — zu keinen beſſern Zwek, als 
wieder 





keit. vom Erzbifchofe „ Könige und feinen 
zween Soͤhnen, der Grundſtein zu der ijt 
noch ſtehenden neuen — — 


Etneſtus, auch — ein Sebn 
Ernſtens von Pardubiz, des Ritters, 
‚war im Jahre 1342 zum Biſchof gewäßlt 
worden, - und der 28ſte in der Ordnung, 
wurde aber der Ehre des Erzbisthums 
zuerſt theilhaftig, und war ein wuͤrdiger 
verdienſtvoller Herr. Es kam hierbei 
wohl zu ſtatten / daß eben Heinrich Chur⸗ 
fuͤrſt von Mainz vom Erzbisthum abge⸗ 
ſezt, und Gerlach von Naſſaw dazu bes 
ſtaͤtigt wurde. Dieſe Epoche gründete in⸗ 
deſſen die jezt noch — ri ar 
Veſtigeeit. — | 

Karl wurde im Jahre — zum 
| —** Könige erwaͤhlet, hatte aber = 
Pabſte die Beſtaͤtigung noch nicht, als | 
fin Daten i im Walde bei Kreſſi in der 

Schlacht 
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welches mar im Jahr 1228 den Erzbi⸗ 
ſchoͤſen in Mainz zugeſtanden Hatte, die 
boͤhmiſchen Koͤnige zu kroͤnen wiederum 
abgeſchaft und aufgehoben. 


Denn im Jahr 1343 zogen König 
Johann / und fein Sohn Karl, ſelbſt nach 
Rom, und erhielten vom Pabſt Clemens 
den ſechſten die: Beſtaͤtigung des Prager 

Bisthum zu einem Erzbischum , jo mie 
‚zugleich. dem Erzbiſchoſe von Prag hine 
fuͤhro auf ewige , Zeiten , das ‚alleinige 
Mecht zugeſtanden wurde, die Könige von 
-5Böheim ,. die dem. römifchen Glauben und 
Meligion zugethan, ſalben, weihben und 
kroͤnen zu duͤrfen. Dieſer Gerechtſamen 
wegen wurden in Prag große Feierlichkei⸗ 

ten angeſtellt, am Sonntage vor Advent 
Dem Bifhofe, der von. Rom mitgebrachte 
‚erzbifchöfliche Mantel umgerhan, und · es 
ziſt viel Freude bei allen Böhmen darüber 

geweſen. Es wurde nach biefer Feierlich⸗ 
Hr. 32 keit 





72 
dieſe zwei Koͤnige auf dem boͤhmiſchen 
Thron geweſen, erlebte Prag abermals 
dieſe Feierlichkeit, und Johann, Heinrich 
des roͤmiſchen Kaiſers Sohn, ward in 
der St. Veitskirche mit vielem Gepraͤnge 
gekroͤnet. Seine Gemahlin war Eliſa⸗ 
beth, die juͤngſte Tochter Wenjeslai des 
andern, der in Jahre 1298 in Prag 
fih die Krone auffegen lies. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz verrichtere abermals diefe 
Seierlichkeit, und nachdem fie vollbracht, 
ritten beide Majeſtaͤten unter einem. Him⸗ 
mel in! die Altſtadt, wo im Kloſter St. 
Jakobi Bei den Stanziffanern ein . 
— nnd. ea a 





L unter dieſem Könige Sin der Arie 
but auf,- den Pohlen bisher immer an 
Böhmen gejinfer, und Johann entfagte 
fich gegen eine nahmbafte Summe, deſſen, 
far ſich und ſeine Nachſoiger. Hingegen 
ward unter feiner Regierung das Recht, 

2 welches 
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Kortiesung der kurzgefaßten Geſchich⸗ 
te der — —— 





Dritte Epoche. — 


on König Johann bis.auf Fer dinand 
den neunjehnten König BEE 


D. Manns ſtamm Priemiſſai war zu 
Grunde gegangen, allein Wenzel. I. hat⸗ 
te drei Toͤchter hinterlaſſen, und der Ge⸗ 
mahl der aͤlteſten, Heinrich, ward nach 
RMudolphs Tode, der kaum vier Monat 
regiert hatte, Koͤnig von Boͤheim, aber 
nicht gekroͤnet, ſondern von Johann ver⸗ 
trieben. — 


Bereits im Jahre 1311, nachdem 
indeſſen ſeit Wenzel des Dritten Lede, 
Bi: 8 biefe 


Inhalt. 





1 Fortſezung der — Geſchich⸗ 
te der boͤhmiſchen Kroͤnungen 


2) Spekulazionsregiſter Fortſezung 


8) Kuͤnſtler und auswaͤrtige Produkte 


4) Fortfezung der Geſchichte der Krös 
nung Leopolds des Zweiten des 
Krledenbringers . . 


» uiber das Schügenforps‘, auch die 


Inſelſchuͤzen genant . 


6) eiſte des Perſonals, welches im Ge⸗ 
folge der MM. son Wien bier 
antömt, nebft den Stellen, und 

deren Hofquartirn - R 


0) Huldigungs⸗ und Krönungszeremo: 
niel Karls des Sechften . 


8) ‚ Miszellaneen — 
9 Verbeſſerungen » ® ®. 


——— — 


713 
82 


93 


96 


108. 


138 - 







Prag. 
| Herausgegeben e 
| | dom 
sastbred.t, 
| Zweitee Stüd, | 
| 





A . 


! 















Verzeichniß 


des wahrſcheinlichen Inhalts des folgen 
den Stuͤcks. 


1) Fortſezung der kurzgefaßten Geſch 
boͤhmiſchen Kroͤnungen. 

2) Fortſezung zur. Geſchichte der Kroͤm 
Leopolds des Zweiten, 4 

3) Uiber das Zeremoniel bei der Krönung. 

4) Bon den k. k. Feſtivitaͤten. 

5) Bon den Feſtivitaͤten der Herren Staͤnde. 

6) Fortfezung des Ei 
Spefulasionen auf die Yugen der Men: 

fehen. 


7) Beſchreibung der erſten Eroͤfnung des 
fianifhen Jahrmarkts, und Anka 
gung der zweiten. 

8) Verbefferungen. 


Das zweite Stuͤk erfcheint Son 
den 20, und big dahin wird noch I 
razion auf alle acht Stüf angenon ne 
aber hernach wegen der vielen Unkof ten 
mehr ſtatt finden fan, Einzeln i _ 
jedes Stuͤks 30 ft. 





Anmerfung. 


Dinge , die dem Derfaffer nicht ganz 
genau befant getworden , wird er in folgen 
den Stücken nachteagen, und Fehler vers 
beſſern. 


Auch wenn er hin und wieder in der 
Situlatur der genanten Perſonen gefehlt has 
ben folte, bittet er um gütige Nachſicht. 
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fegen, wovon, fo wie von den übrigen 
Krönungstaren nächftens ein mehreres. 

Liber die Moldau wird eine Schif- 
bruͤke gefchlagen werden, und es wird in 
Anfehung des Fahrens auf den Schloß- 
berg die Einrichtung gemacht, daß ein 
Weg zum Herauf- und der andere zum 
Herabfahren beffimt wird. Auch wird zum 
Patrulliren ein Korps Kavallerie in bie 
Stadt gelegt werden. 

Am ııten traf des Herrn Fuͤrſt Ery 
Bifchofs von Olmuͤz Equipage in vier und 
dreißig Wagen bier ein, Diefer Herr wird 
im Fürftenberglfchen Palais auf der kleinen 
Seite fein Quartier haben, und deſſen glän- 
zender Aufenthalt in Frankfurt, laͤßt erwar⸗ 
ten, daß er hier mit nicht minderm Glan⸗ 
ze erfcheinen wird, 








nicht" höher, ald mit einen Gulden ver» 
gütet werden. Da aber bekannttich der 
Hradſchin ein fehr hoher Berg, und bes 
fchwerlich für die Pferde zu beſteigen iſt, 
fo wird auch Fein Wagen gebunden, mehr 
ald zweimal täglich, wenn er auf den 
ganzen Tag genommen, auf das Schloß 
zu fahren, Go bat man die Billigkeit 

auf beiden Seiten zu erhalten geſucht, 
und es iſt ein Beweis, daß man auch) 
uf die kleinſten Umſtaͤnde bedacht iſt. 
Es wird auch für eine gehörige Anzahl 
Fiakers geforgt werden , und man fagt, 
daß, wenn es hier fehlen ſolte, von 
Bien aus Deranflaltungen dazu getrof 
fen werden würden, 

Da auch angezeigt wurde, daß bag 
Publikum fih für Vertheurung der Lich- 
ter fürchtete, und deswegen, wenn fich 
jeder verforgen wolte, Mangel eintreten 
fönte, fo bat man bier die Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, einen feſten Preis zu 

fein 
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wäre daher uͤberfluͤßig, fie izt anzufuͤhren, 
da fie nur vorläufig fich mit Wohnungen 
verſorgen. Allein ihre ſchon zunehmende 
Menge ſichert fuͤr einen zahlreichen Zuſpruch. 
Da ihre Namen und Charakter ein eigenes 
Buch erforderten, und hierzu auch eignes 
Journal angekuͤndigt worden iſt, fo be—⸗ 
gnuͤgen wir uns unſern Leſern die Ver⸗ 
ſicherung zu ertheilen, daß, wer nicht 
gerade jeden namentlich zu leſen wuͤuſcht, 
im Ganzen Befriedigung von. ung zu er⸗ 
warten bat, und befonders das auszeiche 
ende nicht vermiflen wird. 

In Anfehung der Fiakers iff auch 
für derfelben Bequemlichkeit‘ geforgt , und 
eine Tare feftgefezt , die nemlich jedem 
Magen bei den Dauptfeierlichkeiten, als 
gm Kroͤnungs -und Huldigungstage drei 
Dufaten für den ganzen, und andert« 
halb für den halben Tag beſtimmt, in 
den. andern Tagen aber iff der “Preig 
zwei Dukaten. Eine einzelne Fuhre darf: 

| nicht 
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feyn folten, To daß eine Perfon fie mit ı 
Bequemlichkeit führen uud zu regieren im 
Stande wäre, und in diefer Art mögten 
fie vor Sr. Majeftdt paradieren. Die 
Fahnen werden etwas über fünf Schub 
hoch, von farbigen feidenen Zeuge und mit 
den Sxhildern bebangen werden, wie jede 
berfelben fie führt. Die Zuͤnfte, Innungen 
und Korporazionen werden in den. breiten 
Straffen, umd auf den großen Plaͤzen fich 
verfamlen, wo man fie in Meiben ftellen 
wird, und das fan dem Auge Feinen m 
are gewähren, ] 


miſelanen 


| Dı ijt ———— mehreren Fremden 
gehoͤren zwar groͤßtentheils mit zu der Zahl 
derer, die die Kroͤnungszeit ſich hier auf⸗ 
halten werden, doch gehen die mehrſten in⸗ 
deſſen nach Karlsbad, oder machen andere 
Reiſen in die benachbarten Gegenden. Es 
E2 waͤre 
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nicht ſelten das Ungluͤk gehabt, daß eine 
oder die andere umgeflürzt wurde, Die 
Zragenden umwarf, auch wohl hin und. 
wieder Todfchläge verurfachte, oder we⸗ 
nigſtens manchen verwundete. Diefe 
Febnen wurden alfo zu Vermeidung defr 
fen, mas Feierlichfeiten flöven , und une, 
angenehm machen Fan, aufgehoben, und 
den Beſtzern, jie ferner zu führen, un⸗ 
terſagt. 

Da aber bei Gelegenheit der izigen 
Kroͤnung allerdings es nothwendig war, 
daß auch die Zuͤufte dem neuen Koͤ⸗ 
nige ihre Ehrfurcht in Korpore bezeigten, 
und dieſe vorſtellten, daß die ehemaligen 
Rechte, welche ſie gehabt und noch haͤt⸗ 
ten, mit auf Fuͤhrung der Fahnen beruhe⸗ 
sen, fo wurde vom Magiſtrat dieſer Haupta 
ſtadt ihnen gewillfahrt, daß jede Zunftin⸗ 
nung oder Korporazion, eine kleine Fahne 
oder Eſtandarte ſich anſchaffen koͤnne, un⸗ 
ter welchen ſie ſich zu verſamlen berechtigt 

— ſeyn 


Bon den Zunften. 


Di Zünfte, Handwerksinnungen, oder 
Korporazionen, wie fie ſich zum Theil 
nennen, hatten ſchon vor Karl des vierten 
Zeiten, gewifle Rechte, und giengen dieſem 
Kaifer im Jahr 1357, als er aus dem 
Reiche wieder nach Böhmen zurüffehrte, 
entgegen Er . beftätigte nach feiner An⸗ 
Funft ihnen diefe Rechte, und ließ ſtatt 
der alten Fahnen, welche fie harten, je 
der Zunft eine neue geben, die ihre eigene 
Abzeichen befam, wodurch fie fich unter» 
fehieden, und. ertheilte ihnen das Recht, 
mie diefen Fahnen und Wappen. allemak 
bei einem Einzuge dem Könige entgegen 
zu gehen. 

| Diefe Fahnen waren aber fo unbe» 
huͤlflich und ſchwer eingerichtet , daß zehn 
bis eilf Perfonen daran zu tragen hatten, 
um bei. vorfallenden Seierlichfeiten dieſel⸗ 
ben u regieren, und dennoch hatte man 


nicht 
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Ankunft ber Krone An die Grenzen dee 
Städte in Prag, waren die Gloken der 
Stadt. Prag geläutet worden, in welche 
fie gieng. Die Befchreibung der Reichs⸗ 
änfigniew- wird mit der genaueſten Aecht⸗ 
heit in einem der Fünftigen Stuͤke erfol- 
gen. | Ze — 


Bei dieſer erſten oͤffentlichen Feier⸗ 
lichkeit erſchien in der Valentaſchen Buch⸗ 
und Kunſthandlung auf einen halben Bo⸗ 
gen eine Beſchreibung des Einzugs nebſt 
einem Kupfer , wo die Reichsinſignien 
vorgeſtellt werden. Auch hat derſelbe die 
drei buͤrgerlichen Korpsuniformen, fo wie 
die Handlungsuniform illuminirt geliefert, 





Bon 
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ſchluͤſſen will, ſo müflen die Feſtivitaͤten 
an Menſchen unendlich zahlreich werden. 


u: Dies Herren Deputirten r.:die bie 
Krone an der - St. Wenjelskapelle in 
Empfang: nahmen. , waren: om: Domfas 
pitel Herr Kanonikus von Bubna, vom 
Herrenſtand Herr Obriſtlandhofweiſter 
Sraf Spork, und Herr Obriſtlandkaͤm⸗ 
meret Graf Klebelsberg, vom Ritterſtand 
Herr Obriſtlandſchreiber Freiherr Aſtfeld, 
vom Buͤrgerſtande Herr Vicebuͤrgermeiſter 
Preinhoͤlder. Vor der Kirche war Mi⸗ 
litairwache, wie. auch zur Erhaltung der 
Ordnuug Polizeiſoldaten. Bis Abends 
ſechs Uhr ward die Krone ausgeſtellt, und 
eine gewaltige Menge aus allen Ständen 
verfammferen fich , fie zu fehen. Die 
Schuͤzen hatten , ihren Privilegien gemäß, 
die Freiheit erhalten, fie zu bewachen, und 
vier Mann waren immer dabei , fo wie 
auch zwei Geiftliche, Bei jedesmaliger 
u: Anfunft 


+ 
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Hradſchin zur: Kirche St. Veit; wo daß _ 
Militair rechts, ‚die Buͤrgerkorps aber 
links aufmarſchirten, und fich fielen. 
Die Schuͤzen hingegen. begleiteten die Kro⸗ 
me bis in die St. Wenzelskapelle, wo fie 
von den Herren Deputirten, welche die 
Schluͤſſel hatten, empfangen wurde. 


Wenn der Zug auch nicht ſehr groß 
war, ſo geſchahe er doch mit der groͤßten 
Aturateſſe, und beſouders verdienen bie 
bürgerfichen. Korps. einer Bemerkung, die 
für die kurze Zeit, feirdem fie ſich formirt, 
Fortſchritte in. der Drönung gemacht, Die 
ſie bei dem faubern Anblik ihrer Unifore 
men — — 


3 Zuſchauer hatten ſich — in Men⸗ 

ge verſamlet, und alle Fenſter der weit⸗ 

laͤuftigen Straſſen, durch welche der Zug 

gieng , waren beſezt. Wenn man von 

eiefer — Feierlichkeit auf die andern 
1. | Aifen 
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Fürgerticher Infanterie den dritten Paz 
eins Die Mitte’ des Zuges "enthielt den 
Staatswagen des: Herrn Fuͤrſt Erzbi⸗ 
ſchofs von Prag, welcher zu ihrem Em⸗ 
pfange entgegengeſchikt worden, in welchem 
die Krone und Inſignien auf dem Haupt⸗ 
ſize unter einer rothen Bedekung lagen, 
und im Ruͤkſtze befanden fih der Herr 
Graf keopold von Klary Erielleng und der 
Herr Weihbifchof Krieger. Ihm folgte der 
Meifewagen, in dem die Krone geweſen 
war, mit. vier Deputirten. Die Schüzen 
der Stadt Prag waren zunächfl vor und 
neben dem Wagen, Verſchiedene Mit- 
‚glieder der Herren Stände riften mit 
dem Zuge, und die Eqnipagen des Ma- 
giſtrats, der Herren Staͤnde, und ober⸗ 
ſten kandesoffiziers — ſich mwiſchen 


den Zug an. | 





So gieng dieſer über die — | 
Altſtadt, — Kieinfeite bis auf dem 
Hrabſchin 
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fafaien und ſechs Leibgardearcieren beglei⸗ 
tete ihn; ihm folgte ein ſechsſpaͤnniger 
Hofwagen mit vier Deputirten; ein Trupp 
Kavallerie und zehn Wagen der Herren 
Depusieren ſchleſſen den Bug. Dee 


Auf vn Wege Sie hierher ergeigte 
man ihre allenthalben bie ausgezeichnetefte 
Ehrerbietung, und Dienflags als den gten 
Auguſt um 11 Uhr Lam ſie vor dem 
Neuenthore der Stadt Prag.an, mo man. 
Bereits die gehörigen Anſtalten — 
Pause r fie zu empfangen. | 


Entgegengeräft waren berfelben ei 
Dffizier und 40 Mann Karabiniers, die 
zur Hälfte den Bortrab ausmachten, und 
zur Haͤlfte den Zug ſchloſſen. Ein 
Dffizier nebft 30 Mann bürgerlichen Ka⸗ 
vallerie machten von vor⸗ und ruͤkwaͤrts 
die zweite Kolonne aus; und in der nem⸗ 
— — nahmen zwei Abtheilungen 

buͤrger⸗ 
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Ihren bisherigen Aufenthalt in der 
e. k. Schazfammer in Wien verlies fie 
am sten diefes Monats Auguſt, wo fie 
nebſt dem Scepter, Reichsapfel, koͤnig⸗ 
lichen Mantel und Kleidung, vom k. k. 
Dbriffen Kämmerer, Herrn Fürft von 
KRofenberg, den Deputirten des Königreichs 
Boͤhmen, namentlich, Sr. Ereellenz Herrn 
Graf Leopold von Rlary, Se. Excellenʒ Graf 
Bincenz von Waldſtein, Hrn. Weihbifchof 
und Domprobft Krieger, dem Steahöfer 
Herrn Prälaren, Wenzl Mayer, Hrn. Ba⸗ 
ron von Hennet und Ritter von Leiner, Here - 
Burgermeiſter Steiner, und Herrn Rath⸗ 
mann Slivfa, um 8 Ur früß übergeben, 
and durch die Leopoldfladt bis nach Ta⸗ 
bor in folgendem Zuge geführe wurde. 
Ein Trupp Kavallerie machte den 
Anfangs ihnen folgte ein k. £, einfpänni« 
ger, dann ein P. £. ſechsſpaͤnniger Staats⸗ 
wagen des. Hofes, darin Die Krone mit 
den Inſignien mar, Drei faiferl, Leib« 
J j lafaien 
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Hier würde es daher auch. überflüßig feyn, 
der Krone fo viele Chrenbezeugungen wider⸗ 
fahren zu Iaflen, als dem Könige, uud 
fo bat man.auch diefesmal die Anfunft der 
koͤniglich bößmifchen Krone von Wien 
zwar mit Solennitäten gefeiert , allein 
doch das Maas derfelber nicht übertrieben, 
um den-Unterfchied zu zeigen, der zwiſchen 
einer Ieblofen Krone und einem wirkenden, 
thaͤtigen,  gütigen , ——— 
Koͤnige iſt. we 





Die Giefige Krone Wird an A 
einem Orte :bleiben,, ‚nachdem . Leopold 
der Zweite buldreichft gemwilliget , daß 
fie ihren Aufenthalt ins Lünftige in dee 
Hauptſtadt des Königreichs ſelbſt haben 
ſoll, und er vernichtet dadurch ein Vor⸗ 
urtheil, als ob, wo die Krone iſt, die 
Herrſchaft ſey, denn dieſe iſt bei dem 
Herrſcher, dem die Liebe feiner Unserthar 
nen huldigt. 

— Ihren 
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Daher kam es, daß man ihr faſt 
die nemliche Ehre erzeigte, die man deu 
Königen felbft erwies; ‚daß, mo.fie au 
andern als zur Krönung beflimten Dertern 
fie von einem Plaze zum andern geführt 
wurde, man ihr faft mit dem nemlichen 
Pompe entgegen gieng, im Triumph und 
Jauchzen fie einholte, und die Geſchichte 
bringt Beifpiele, daß man fie zumeilen wär» 
mer und auffallender empfing, als bie 

Könige n dech er nd dieſe ſelten. J— 





In — anrhigeen Zeiten war 
dieſe Ehrfurcht gegen die Krone gewiſſer⸗ 
maßen noͤthig und zutraͤglicher als izt, wo 
feſtere Gruͤnde, ſtaͤrkere Berbindlichkeiten, 
und mehrere Anhaͤnglichkeiten die Beherr⸗ 
ſcher in ihren Beſizungen beſtaͤtigen, wo 
erbliche Thronfolge anerkant iſt, und in: 


Hier | 





10 


kroͤnte König geſtorben. Allenfalls haͤtte die⸗ 
fer als der rechtmaͤßige Beſijer der Krone⸗ 
die Kraft: der entfuͤhrten fir null und nich⸗ 
tig erklaͤren, und einer neuen die Wirkung 
ertheilen koͤnnen, an ihrer ſtatt zu dienend 
Mar aber fein Herrſcher da, fo wolte 
man gleichfam in der Krone die Herrſchaft 


und behaupten. 


Freilich entſtanden alle Unruhen, die 
foicher Kronen wegen fich entipannen, 
immer aus dem zu großen Werthe, dem 
man darauf fezte,, ‚aber fo wie Diefes oft 
ſchaͤdlich war, ſo war. e8 auf der; andern 
Seite; wieder von großem Nuzen, weil 
wenigſtens mancher von Uſurpazionen, in 
jenen minder geſitteten und menſchenfreund⸗ 
lichen Zeiten abließ, die er, wenn die 
Vorrechte der lebloſen Krone nicht aner⸗ 
kant geweſen waͤren, gewiß unternommen, 
und unſchuldiges Menſchenblut vergoſſen 


Daher 
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gleichſam in ihm, als den wirklichen Be⸗ 
herrſcher, zugegen war, obgleich es auch 
immer Unruhen gegeben haben wuͤrde, wenn 
ein anderer mit der naͤmlichen Krone ges 
PR worden wäre. | 


So ſuchte die Königin Euiſabeth in in 

| nn im Jahre 1440 nach der. wirklich 
vollzogenen betrübten Krönung ihres vier 
Monat alten Sohnes Ladislai, die unga- 
riſche Krone bei fich zur behalten, weil fie 
fürchtete, die Misvergnuͤgten mögten. zu 
siel Gewalt gewinnen, und. einen andern 
König: in Ungarn beftätigen, welches fie fich 
aicht unterfangen wuͤrden, wenn fie ihn 
nicht mit der Krone des Landes zum Herr⸗ 
ſcher zu weihen, im Stande_ wären, 


Allein der Nachtheil einer abhanden 
gekommenen oder entführten Krone, würde 
‚Naun am merfwürdigften gemefen feyn, wenn 
— entſtand und der wirklich ge⸗ 

kroͤnte 
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Ankunft der Krone und Reichsin⸗ 
J TOM in Prag. 


Sesam man — ‚ bie — 
Könige als ein nothwendiges Zeremoniel 
anzufehen,, damit niemand ihnen einen An⸗ 
fland in der Legalitaͤt ihrer. Regierung zu 
machen hätte, wurde die Krone ſelbſt als 
etwas Heiliges betrachtet, und nicht nur 
forgfältig verwahrt, um nicht durch deren 
Verluſt in die Lage zu kommen, ‚den neuen 
Beherrſcher nicht Frönen zu koͤnnen, ſon⸗ 
dern es wurde ihr auch befondere Ehrfurcht 
erwiefen. Sie wurde gleichfam als ein 
Symbol betrachtet, welches der König in 
feiner Abmefenheit vorflellen fol 


Zu den Zeiten, wo ein gefrönter 
König noch wirklich vorhanden, wäre dag 
Uibel der verloren Krone unter diefen 
nn nicht fo groß gewefen, weil fie 

gleich» 


üchkeit iſt unſer Spefulant ziemlich gefle 
chert. Widerwaͤrtigkeiten aber hat er auch 
zu fuͤrchten. Schlechte Witterung koͤnte 
ihn nicht allein um allen Nuzen, ſondern 
auch um einen großen Theil der Anlage 
bringen. Indeſſen liefert er ein neues 
großes Schauſpiel und wird zum Glanze 
des Ganzen etwas beitragen. 


An⸗ 
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deren untere im Hintergrunde mit faſt 100 
Butiken beſezt iſt, und einen geraͤumigen 
Gang vorne hat, der mit einer Barriere 
verfehen ift. Die obere befteht aus Bo⸗ 
gen, die mit Leinwand bedeft find, Dit 
Beſchreibung des ganzen erfolgt im jivel» 
ten Stu: Da der Unternehmer einiger 
Hundert Menfchen, und vieler Pferde bes 
darf, um feine DBorftellungen zu geben, 
da er diefes große Gebäude, aufler dem 
Holzwerk, ganz überziehen und malen läßt; 
dA er alle Kleidungen neu dazu machen 
laͤßt, ſo wie uͤberhaupt das ganze Werk 
neu iſt: ſo rechnet man, daß ſeine Unter⸗ 
nehmung nicht unter 50,000 Gulden her⸗ 
geſtellt werden kan, und es laͤßt ſich auf 
die Groͤße derſelben ſchließen. Daß ein 
Schauſpiel der Art, wobei die Nazionen 
der Welt, die nicht wirklich zugegen ſind, 
vorgeſtellt werden, nicht Aufſehen machen 
ind Leute loken ſolte, laͤßt ſich nicht ders 
Een aß von Seiten der Wahrfchein- 
| lichkeit 





| ' 51 
Spekulazionen der Inlaͤnder wollen 


Mir für izt verlaflen,; und eine ſehr wich 
von ——— ale aa Ve 


2 Die —— des — 
verfianifben Jahrmarkts, denn unter 
dieſen Namen kuͤndigt der Spekulant ſeine 
Feſte an, zeigt, daß es Menſchen giebt, 
die der Behaglichkeit, deren fie genießen 
koͤuten, zu eutſagen faͤhig ſind, um ur 
Dinge auszuführen, | 


Die. eigentliche Beſchtelbung Die 
Sefte. gehört unter..die Rubrik der ‚öffentlis 
chen Luſtbarkeiten, die Spefulazion: aber 
hieher . In wie fern dieſe auf Perfien 
Bezug hat, Fan um. gleichgültig ‚feyn. 
Genug, es ift im orientalifchen Geſchmake. 
Das Gebäude, welches dazu aufgefuͤhrt iſt, 
swirede. auf einem großen Plaze, die. Marias 
huͤlfſchanze genant, gebauet, umd hält 144 
ua im Dirtef, Es iſt zwei Etagen hoch, 

D 2 deren 
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Ich Fan bier night unterlaffen, etwas 
zur Beherzigung vorzulegen, ob es nemlic) 
nicht. gut waͤre, wenn man.bei. einer ſolchen 
Gelegenheit die höhern Stellen auf anzu⸗ 
legende Magazine dächte , und ſelbſt den 
Uiberfluß- in den: vorhergehenden Zeiten vor 
denen aufkaufen ließen , die. die Armuth 
zwingt, ſie wegzugeben, um ſie alsdenn 
‚ohne: Nuzen wieder verkaufen zu laſſen. 
Soviel dazu Gerd, ‚erforderlich iſt liegt 
immer überflüßig-in den Schazkammern, 
und die Proceute fände. man in den Vor⸗ 
theifen, die die Armen genößen, -in der 
Sättigung und den, Danf derer, „denen 
Moth. die Freude vergätt, im Erſtiken der 


Fluüuͤche, die vielleicht die ſegenreichſte Epor 


he von dem Beduͤrftigen treffen. Es if 
wirklich nichts reizender, als bei ſolchen 
Faͤllen allgemeiner Erheiterung fuͤr die ge⸗ 
ringſten Stände am meiſten zu: ſorgen z 
denn der Vermoͤgende ſchaft ſich die Freu⸗ 
den ohnehin · | 

en G Speku⸗ 
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auf die Lebensmittel erſtreken. Deffentlich 
zwar darf niemand aufkaufen, wie ſchon 
an einem andern Orte erwaͤhnt worden, 

allein darum geſchieht es doch. Mer vers 
mag- in die verborgenen Schlupfwinkel ja 
Beingen) die folche fpefulative Köpfe ha⸗ 
ben, die im Finſtern ihre Pläne entwer⸗ 
fen, und das Tagesticht ſcheuen, die'biog 
für ihren Beutel arbeiten, und nicht zu⸗ 
gleich auf den allgemeinen Nujzen fehen, 

Ste fpefaliren auf die Beutel der Reichen, 
und bedenken nicht, daß fie die Armen art‘ 
imeiften rupfen. Aber da iſt fein Gefuͤht. 
Ich weis gewiß; mancher wird fich hier 
Hetröffen fühlen, dem man es nicht an der 
Stirn anfießt, noch an feinem auſſern 
Aufpuze. Ich weis auch, daß er in ſich 
lachen und ſagen witd: Kenſt du mich 
doch nicht, und wenn du mich ja kenſt, 
* du — her nemien. * 


* # 
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beſtimte, der hatte gewiß fat hwekulich 
benn die Wohnungen bcen Frl 
" einem mäßigen Ph: b 


Maier nur — —* eine au⸗ 
—8 denn· der Aufwand der Repa⸗ 
raturen der Haͤuſer, ihrer Verſchonerung, 
Bie in ſolchen Faͤllen zunehmende Theurung 
fir: gatgen, die Abgaben fuͤr Errichtungen 
der Korps, die Undequemlichkeit ſich ſell ſt 
einſchraͤuken zu mäflen, das alles muß dech 
wohl mir auf bie Hausmierhe geſchlagen 
werden Go habe ich ohrnigefaͤbe bei ge⸗ 
nauer Erkundigung "den Mittelpreis von 
iwei meüblirten Sinner nebſt Alloven 
über: Kammet „auf $6;'46,730 Dukaten 

je nachden Rage und Bequem 
lichkeit ont} doch laͤße ſich hietruͤber am 
— ein — Kalk in — 


—— ſchönt —— ein⸗ 
PR Gartung find die, welche ſich 
auf 


fhiedenen Hausbeſern die Köpfe ein we⸗ 
wig, und fie glaubten, es müßte ‚allen fo 
gelingen, wie es einem foll gelungen ſeyn, 
für feine Wohnung zo Dufaten täglich 
won” einem: Krichen, pohlnifchen Fuͤrſten zu 
erhalten, ° Ein anderer, der, drei ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Zimmer in einer der beſten kagen hatte, 
wolte ſolche gar nicht weggeben, ſondern 
fie fuͤr ſich benuzen, da ihm aber für die 
Kroͤnungseit 300 Dukaten geboten wur⸗ 
den, machte er den ſehr vernünftigen Schluß, 
daß dieſe ihm doch wohl behaglicher waͤ⸗ 
sen, als die Freude, dieſe Feierlichkeiten 
in: der größten Bequemlichkeit zu erleben. 
Daher; kam. es, daß viele. andere ihre 
Rechnung . nach ſolchen - außerordentlichen, 
Fällen einrichteten,’ und. ein, uͤhertriebenes 
Quantum forderten, ahue zu bedenken, 
daß ſie weder die Bequemlichkeit, noch, 
die Rage. gewähren Ponten, die jene ihren 
Abmiethern zugleich gaben . Wer alſo 
ſchon feine. Ausgaben auf bie: Einnahme, 

* beſtinite 
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tums mit zu — Sch: muß mit, 
vielen Beſchwerlichkeiten kaͤmpfen, und 
noch vor: wenig Stunden, ehe ich diefeß 
ſchrieb , druͤkte mich der Patriotiſmus ei⸗ 
| Böhmen ‚nieder , der einem: meiner: 
kanten „bei dem er auf mein Journal 
praͤnumeriren ſolte, verſicherte, er ſehe kei⸗ 
nen Grund „einen ‚Ausländer zu berei⸗ 
chern, wenns aber ein Einheimiſcher waͤre, 
dann wolle er ihn unterſtuͤzen. Wehe mir, 
wenn dieſer Patriotismus ſich auf alle 
Boͤhmen erſtreken ſolte . 
Daß jeder Einwohner in Prah, der 
im Befiz eines Eigenthums iſt, welches er, 
benuzen. kan, ‚darauf denkt, dieſes ſo hoch 
als möglich ‚an den Mann zu. bringen, iſt 
keinem zu verargen. Unter dieſe ſehr recht⸗ 
mäßige Spefulagionen gehört. die Benu⸗ 
zung der Wohnungen, wobei freifich das 
Gluͤk ſich mit einmiſcht. Einige auß 
ſerordentliche Faͤlle dreheten anfangs, vers; 
. fhitbee 
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F Gattung Menſchen gewoͤhnlich da den 
meiſten "Stoff Ju Ausführung ihret Plane 
ſinden, wo der Menſchen Stel find, und 
ihr Wirkungekteis ſich auf mehtere aus⸗ 
vehnen kan. Eine Spefiltagton on Pan 
falſch und nie aͤcht genent werden, er 
u Ende gehe, weil ihr Ausgang dies’ erſt 
Antfeheinet, Sie kann Wahrſcheinlichkeit 
vor Ar hin ‚ und denndch unſchlagen; 
fie kan ſcheinen auf Sand gebauet zu ſein, 
ee ohne zu wenlen/ ‚sie in 
die Wolfen. 1° 


* ar ee 

Sei Bier Meg th Pag nen 
wird, iſt nicht zuätbeifend‘, umd ich 

Bf feinen Spuren Wberälf ji 
folgeit. ¶ Es iſt nicht zur leugnen Bag ſeſhſt 
meine unternehmung dleſes Joirnaib ve 
kulativ if, ind daß and) dies linterneh⸗ 
men mir fehlſchlagen fan, wenn ich nice? 
vas oue habe, den Belfall des Publi⸗ 


u kums 











Spekulazionsregiſter. 


Samen di die Menſchen — Bedefe 
niffe kennen (ernten ‚, Famen fie auf Mittel 
diefe zu. befriedigen, nnd Das ſchuf den 
Dämon der Spefulajion ‚, ber oft in Be 
ſtalt eines Engels ung erſcheint, und wies 
der die Larve des haͤßlichſten Teufels an⸗ 
zunehmen pflege. Spekulatio nenne man 
alle diejenigen, die durch einen ſelbſtange⸗ 
legten Plan irgend eine Abſicht zu errei⸗ 
chen hoffen, die ſie ohne die Muͤhe, die ſie 
ſich geben, und ohne das Nachſinnen, 
welches ſie darauf wenden, nicht haͤtten 
erreichen koͤnnen. Sie ſind alſo die Ge⸗ 
genfuͤßler von denen, die nach dem gemei⸗ 
nen Sprichwort hoffen , die gebratenen 
Tauben follen ihnen ins. Maul fliegen. 
Diefe Worte mögen ſtatt einer Definizion 
bienen ‚ und ich erwaͤhue nur noch, daß 

dieſe 


* 4 
ge und Kragen, ſchwarz atlasııe Wellen 
und Unterfleider, weiſſe Struͤmpfe, und 
Schuhe mit Schnallen , goldne Epau⸗ 
lets, gelbe Knöpfe ‚- ſchwarz und gold⸗ 
“ne Port d un und Hutquaſten. 





Sie werden zu Fuß ausrüfen, 


Spe⸗ 





Borten, fo wie die Weſte beſezt, erhielt. 
das leztere aber in dunkeln Roͤken, paille 
Weſten, Beinkleider, Kragen und Auf? 
ſchlaͤgen mit Gold bordirt, und mit gold⸗ 
nen Epaulets verſchen, “ren. | 


Sender. —— ſich auch aufs neue 
bie privilegirten Schuͤzen; deren Kleidung 
grün mit ſchwarzen Auffchlägen,, bordirt 
und mit Epaulets verfehen iſt; fie haben 
aufferdem ein Bandelier mit einem Hift⸗ 
born. Diefe beſtehen ‚aber ſchon ſeit Karl 
den vierten, und machten in biefen und 
ſpaͤtern Zeiten die ordentliche Leibtwache 
bes Könige aus, find auch mit vielen 
Privilegien verfehen , ‚welche zu feiner * 
beruͤhrt werden u | 
Die Kaufleute, und zwar bie Prür- 
zipale ſelbſt, haben auch ein „Jandlungss 
korps formirt. Ihre Uniformen find roth, 
weis gefuͤttert, ſchwarzſammetne Auffchld- 

SE J ge 
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- Mad) der Zeit wurden dleſe ſaͤmtli _ 
Gen Korps eingeftelle 5 izt.aber, ba Leo⸗ 
pold enrfchloffen war, ſich zum. Könige 
von Böhmen kroͤnen zu Jaflen ,. wurde bie 
Errichtung buͤrgerlicher Korps zwar nicht 
anbefohlen, ‚allein auf das Anfuchen ber 
Buͤrger genehmigten fie doch Ihro Mas 
jeffät. Diefe gütigen Gefinmmgen durch⸗ 
drangen die Herzen der treuen Einwohner 
der Hauptſtadt Prag , und mit einem Io» 
benswürdigen Eifer bemuͤhete man fich in 
die Wette, nicht allein den alten Fuß des 
buͤrgerlichen Militairs wieder herzuſtellen, 
ſondern auch Verſchoͤnerungen und mehr 
Kegelmäßizkeit hineinzulegen, und vor den‘ 
Borzeiten bie igigen fo IB als we 
lich auszuzeichnen. 


Es wurde ein neues Kavallerie⸗ und 
Infanteriekorps formirt, deren erſteres 
ledergelbe Mondur mie ſchwarzen Auf—⸗ 
ſchlaͤgen und Kragen, dieſe mit goldenen 

J | Bote 
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Mitg lieder der deertieretemmiſſan. 


Herr Gubernialr. Graf v. Sweerts. 
Here le Noble von Edlersbetgg. 
Herr Hoffourier von Baumann. 
Here Stadtrath Pellet. | 
Herr Gubernialfonzipift Nußbaum. 
nur Sbreitlfagelif Aichler. 


_ Dom buͤrgerlichen mauer. 


Shemals, da: bie drei Prager Stine | 
noch einzelne Magiſtrate hatten, far jede 
Stade mir ihrem befondern bürgerlichen 
Militair verſehen. Die Altſtadt, hatte Has 
valferie und Jufanterie; deren erftere fer 
dergelb mit ſchwarzen Auffchlägen, die lez⸗ 
tere ſchwarz mit gelben Aufſchlaͤgen gefleis 
der war. Die Neuſtadt unterhielt eine 
Kompagnie Grenadiere in roth mit weiſſen 
Auſſchlaͤgen; die Kleinſeite Infanterie blau 
mit weis, und Kavallerie ledergelb mit 


Han | 
J Nach 
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ifte der - berfchiedener Kommiſſio⸗ 
‚nen. 





Mürglieder der Brönungotommiffion. 


Herr Gubernialrath Graf v. Sweerts. 
Herr — — Baron la Mothe. 
Herr — — v. Schmitmer. 
Hr. Gubernialkoncipiſt Seher. 


Dieſes waren die beſtimten iclie⸗ 
der; jedoch wurden in buͤrgerlichen Sa⸗ 
chen der Herr Burgermeiſter und ein Ma⸗ 
giſtratsrath mit einvernommen, auch im 
Polizeiſachen der Herr — zu 
Rathe gezogen. 


———— der Feſtinskommiſſion. 


Herr Graf Joſeph Sweerts. 
Herr Graf Hartmann, 
Herr Graf Kinigl. 
Herr Graf Unwerth. I 
Herr Graf Bolja, — 
4 Mit⸗ 





Es war bei ehemaligen: Kroͤnungen ges 
braͤuchlich, das Drittheil der Wohnungen 
der Dausbefizer und Bewohner zu Hof⸗ 
quartieren ohnentgeltlich anzuweiſen. Man 
bat es aber dieſesmal fo ſtrenge nicht ge- 
nommen, und die Buͤrger finden Feine 
Urſache ſich zu beklagen. Man hat ges 
machte Einwendungen unterſucht, und wo 
man fie gegründet gefunden, bie Billigkeit 
pen Rechte vorgezogen, fo daß man nie⸗ 
manden klagen bört, und die Bürger’ felbft 
geſtehen müflen,, man wuͤnſche fie nicht zu 
druͤken, denn die Billigkeit, bei diefer Ge⸗ 
legenheit etwas — ſahe — 
mann ein. 


(Die Zortkiung folgt.) 


. Liſte 
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Seit dem. aten Auguf iſt die Mer _ 
ropolitanticghe bes heil, Veits geſperret, 
weil Here le Noble darin die Geruͤſte auf 
führen, und die Auszierungen beforgen laͤßt, 
‚Die zur Krönung ‚erforderlich find, und die 
‚nicht blog geſchmakvoll „ſandern auch, mit 
gehörige Sicherheit angelegt werben follen. 

. Hiberbaupe murde Auf. Befehl des 
Hoſes vom hiefigen Gubernio unter ber 
Leitung des beliebten Herrn Obriſtburggra⸗ 
fen von Rottenhahn Excellenz eine beſou⸗ 
ders ſubdelegirte Kroͤnungskommiſſion er⸗ 
nant, welche alles, was dahin geboͤrig 
waͤre, auseinanderſejen, ſelbſt entſcheiden, 
ober dem Hofe zur hoͤchſten Eutſcheidung 
vorlegen mußte. 

Au“ von Seiten ver Landſtaͤnde 
ward eine Feſtinskommiſſion niedergeſezt, 
die alles behandelte was die Feierlichlei⸗ 
ten betraf. 

In Anſehung der Hofquartiere ward 
J eine — Kommiſſon nicderacſent. 
Es 
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Majeftät bes Kaifers befoßlen , die! Zube⸗ 
veitungen zu Diefer Feierlichkeit zu machen: 
Herr le Noble von Edlersberg deſſen 
Kentniſſe und Geſchmak ſchon bekant ſind, 
bat von Seiten St. & fi Majeſtaͤt den 
Auftrag, für Dero und Dero Hofſtaat, 
fe:wie der hohen Gaͤſte, weiche von Hoͤchſt⸗ 
denenſelben betvirchet werden, Aufnahme: 
und Bequemlichkeit Sorge zu tragen. Un⸗ 
unterbrochen wurde ſchon Tange unter der; | 
Aufſicht dieſes Talentvollen Mannes an: 
Beſſerüng und Auszierung des Schloſſes 
gearbeitet. Des Herrn Obriſtburggrafen 
nebſt des Herrn Dicepräfidenten Excelleng 
lieſſen ſich es aufs aͤuſſerſte angelegen ſehn, 
alle erforderliche Anſtalten zu treffen, damit 
drr Bau ſchnell und‘ one Verzug vollfuͤh⸗ 
ret wuͤrde, welchen der hieſige Baudirektor 
Kr Herget dirigiret. Auch derSchloßgarteti) 
der ſeit einiger Zeit wenig gebeſſert und 
gleichſam veroͤdet war, iſt wieder hergefkellt; 
und zu einem angenehmen de ums. 
geſchaffen worden 2 
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Beſehl der. kandesſtelle, dem Magiflcate 
vorgefchrieben, und in der Stadt und allen 
Vierteln angezeigt, daß .ein eignes Quar⸗ 
tiersbureau errichtee werben folte, Herr 
Stadtrath Karl: erhielt die Auffiche hier⸗ 
über, und unter feiner Anleitung Fan nun 
jeder Einheimifche , wenn er feine zu ver⸗ 
mierhenderr Zimmer, deren Beſchaffenheit 
und den Preis, den er darauf fezt, anzeigt, 
hoffen, ohne einige Mühe oder Maͤklerkuͤn⸗ 
fie fie inserzubringen , und der Fremde hat 
ſich ſelbſt oder durch feinen Kommiffionair- 
nur. da zu melden, um befriedigt zu were 
den. Man erwartet mit Recht von diefer. 
Einrichtung einen ausgebreiteren Nuzen. 
Ob die Zahl der Fremden: die Zahl. der 
Wohnungen übertreffen. werde, ift eines 
Stage, die ſich vorize noch nicht eure: 
den laͤßt. | 
So wie von Seiten der Landftaͤnde 
und des Magiſtrats die gehoͤrige Vorſorge 
genommenmar, ſo ward auch von SeitenSr. 
Ga Maje⸗ 
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fieng hat man ſich diefes theils von den 
tödlichen Anſtalten zu verfprechen , theils 
werden die Spekulanten alle alsdeun her⸗ 
vorrüßen müflen — doch Davon mehr an 
Bm Orte. 
| Fuͤr ‚die Sicherheit des Pubiikume 
trug. man dadurch Sorge, daß man die 
Anzahl. der Polizeifoldaten vermehrte, auch 
wurde feſtgeſezt, daß zur Kroͤnungszeit 
mehrere Kommiſſaͤre in den Prager Stadt⸗ 


| vierteln angeftelle werben folten, die fogleich, 


ohne Anſtand jeder etwa ereignenden Be⸗ 
ſchwerde abhelfen koͤnten. Die Beleuch ⸗ 
tung der Straſſen beſchloſſen die Land⸗ 
ſtaͤnde auf ihre Koſten zu vermehren, und 
eine anſehnliche Zabhl neuer Lampen Ben 
vorigen zugufügen. 1.2: - 

Bei diefen Bortheiten, bie bierang 
für Sremde erwachfen: muͤſſen, ließ map, 
es nicht bewenden. Auch für ihr Unter 
kommen Sorge zu tragen, hielt man für 
nothwendig. Es wurde deswegen, auf 
1 Befehl z 
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Borrärhe weggenommen, und der Erwar⸗ 
tung entſprach dieſes auch groͤßtentheils, 
denn die Lebensmittel wurden merklich 
wohlfeiler. Auch hatte das Militaͤr feine 
Magazine geoͤfnet, um bie‘ jtir wenen 
Erndte dem Brodmangel Einhalt zu hun, 
und die Obrigkeiten aller Orten trugen 
durch Eroͤfnung der Vorraͤthe und andre 
Mittel nach ihren Kraͤften bel. Das 
hoͤchſte Aerarium ſelbſt machte anſehnliche 
Geldvorſchuͤſſe 

Sndeffen find. Die Pteiſe Immer noch 
hoch, weil die Lebensmirtel immer noch 
rar find, und wer unier irgend einem Bora 
wande des Rechts oder Beduͤrfniſſes, nur 

Nuruͤkhalten, odet auftaufen Pan, der thut 
es dennoch, weil man ſich einmal in den 
Kopf geſezt, "89 werde zur Zeit der Kroͤ⸗ 
rung am allem ſehlen / fort mößıe als 
hs theuer fin 

Man wird ſich Ken Gerade in 
hieſer Zeit wich es wohlfeil ſein / wenige 
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Es wurden zu dem Ende ſowohl an bie 
Beſizer der Herrſchaften und Güter ‚ als 
en einzelne Unterthanen, Aufforderungen 
abgelaflen, um in der Zeit der Krönung 
mit Lebensmitteln zum DBebürfniffe der 
Stadt zu erfcheinen, und Freiheiten gegen 

Ben, die fonft nicht gebräuchlic waren, 
Man hofte durch diefe Anftalten, die 
bekant genng wurden, es zu gleicher Zeit 
dahin zu bringen, daß der izigen Theus 
rung der Lebensmittel ein: wenig Einhalt 
geſchaͤhe, welche befonders durch; dag Vor⸗ 
Faufen verurfacht wurde, indem es eine 
Gattung fuͤhlloſer Menfchen gab, die ſtatt 
mit Arbeit ſich zu beſchaͤftigen, diebebensmit⸗ 
tel zuſammenkauften und kaufen ließen, 
und dann ihren Gewinn theils durch den 
erhoͤheten Preis gleich erhielten, theils, was 
dem Verderben nicht ausgeſezt war, bis 
zur Zeit der groͤſſern Fülle der Menſchen 
zuruͤklegten. Es wurden ſtrenge Unterſu⸗ 
cungen angeſtellt, und manche gefundene 
Vor⸗ 


— 
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heit zu erfrenen harte, als fich auch alles 
anſtrengte, bag feinige zur Verherrlichuug 
dieſer Seierlichfeit beizutragen. i 
Befonders machten bie Beſizer der 
Häufer in der Stade Prag alle erforderli« 
che Anftalten, um den Gebäuden ein glän- 
jenderes Anſehen zu geben, wo Dunkel 
herrſchte, flieg Licht empor, und wer Prag 
noch zu Anfange des vorigen “jahres fahe, 
und ist es Betrachter, dem muß der. Unter⸗ 
fchied aͤuſſerſt auffallend fein, 
Bon allen Dikaſterien, und Stellen 
wurde nunmehr daran gearbeitet, dieſer 
Epoche nicht blos Lüfter, fondern auch 
Bequemlichkeit zu verfchaften. Man dachte 
darauf, mie man. bei der fich ſicher ſehr 
aubäufenden Menge von Menſchen, Lea 
bensmittel , theils im gehöriger Menge 
berbeifchaffen, theils es dahin bringen 
mögte, daß die Preife nicht von der Will- 
kuͤhr der Beſizer derfelben abhiengen , fon. 
dern nach der Billigkeit eingerichtet wären, 
— | Es 
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gen ſie ihren treiien Unterthane nicht. 
Schon hofte Prag im verfloffenin Fahre 
ſich mie diefer hoͤchſten Gegenwart begluͤkt 
zu eben. Aber theils legten die vom men» 
ſchenfreuudlichen Leopold. nun fo glorreich 
geſchlichteten Untruhen, theilg die vorſeyen⸗ 
de Wahl und Kroͤnung zum roͤmiſchen 
König und Kaiſer, theils die den ungari« 
fehen treuen Ständen fehon zugefagte Kroͤ⸗ 
nung, file dieſes Jahr ia ae in 
den Weg. 
| Das deutfche verwaiſte Reich war in 
demfelben fo -glüklich, das wuͤrdigſte Ober- 
haupt zu. erhalten, und Presburg fahe feinen 
Monarchen mit lautem Jubel des ganzer 
Landes in feinen Mauern. Diefes Jahr 
Bringt euch diefen Segen, edle Böheimer; 
nnd. flolz wird es unter den Schweſtern der 
Testen Hälfte — Jahrhunderts pran⸗ 
gen. 
Kaum war es nach und nach Pr 
weit gedichen, daß. man ſich der Gewiß⸗ 
heig 
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ihre Gephmerten und Wuͤnſche ver den 
Thron bangen möchten, 

Die Lanfdtagsverfammlungen im ver» 
floffenen Jahre waren der Erfolg, daven, 
und mit einem „wahren patriotifehen Eifer 
wurde auf denenfelben alles überlegt, was 
zum Beſten des Landes im Ganzen und 
finer Individuen gereichen Pönte, Kris 
ner der kleinſten Gegenflände in diefen 
Verſammlungen war der Wunſch, ihren 
König bei fich gekrönt zu fehen, und das 
Berlangen, hinfuͤhro die königliche Krone 
und die Reichsinfignien in. der- Hauptſtadt 
des Reichs aufbewahrt zu willen, da fie 
vorher. allemal nach Wien geführt, und 
zur jedesmaligen Krönung von dort aus 
nach Prag gebracht wurden, 

Der DBortrag wurde in Bien * 
macht, daß die treuen boͤhmiſchen Staͤnde 
bei beiden Majeſtaͤten um die Gnade, in 
ihrer Hauptſtadt Prag ſich kroͤnen zu laſ⸗ 
fen, anhielten, und Hoͤchſtdieſelbe verlage 

ten 
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und mit ihm endigte ich PriemislaiMantis- 

ſtamm, dem Libuſſa 584 Jahre geweiſſa⸗ 
get haben foll, die er auch auf dem * 


miſchen Throne ſich erhalten. 
(Die Fortſezung folgt.) 


Gefhichte der Krönung Leopold des 
Zweiten des Friedenbringers. 


Dar früßzeitige Tod des verewigten Jo⸗ 
fepb des Zweiten , vereitelte die Hofnung 
ber getreuen böhmifchen Stände und des 
ganzen Landes, diefen Monarchen einft noch 
in ihrer Hauptſtadt gefröne zu ſehen. Ih⸗ 
re Wünfche, daß bei feinem großen Nach» 
folger Leopold den Zweiten , fie diefes 
nicht wieder betreffen mögte, wurden laut, 
und nicht ohne Wirkung. 

Se. Majeftät waren fo allergnädigft 
und gerubeten durch ein Hofreſtript von 
Iten Mai 1790 zu geftatten, da Dero 
gerene Stände des Königreichs Boͤheim, 

ihre 
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Königin Judith, welche ipm einen Sohn 
und drei Töchter hinterließ. 

Ä Im Jahr 1303 wurde feine zweite 
Gemahlin, Eliſabeth, König Priemig- 
lai in Polen Tochter, ebenfalls am Pfingft- 
tage in der Schloßficche in Prag, aufs 
feierlichfte von Heinrich, Bilchofen von 
Breslau, mit Bewilligung des Erzbifchofg 
von- Mainz gefrönet, und ein Mahl auf 
dem Plaze, zroifchen dee Kirche und dem 
St. Georgenklofter unter einen aufgerich- 
teten. breternen Pallaſt gehalten, bei wel⸗ 
her Gelegenheit die St. Veitskirche acht 
taufend Darf Silbers erhielt, indem: der 
König vom ganzen vorhandenen Silberge⸗ 
ſchirr nur einen Becher behielt, ans wel» 
hen er diefer ‚feiner neuen Gemahlin Ges 
ſundheit getrunken. 

König Wenzel, fein Sohn, der im 
Jahr 1306 zur Regierung kam, wurde 
nicht gekroͤnet, weil er ſchon 1311 meus 
chelmoͤrderiſcher Weiſe umgebracht ward 
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ward mit.geoßen Feyerlichfeiten vor Sons 
nenaufgang eine Prozeflion nach dem Klofter 
Zbraſlaw, jezt Koͤnigsſaal gehalten, und als 
‚man mit Sonnenaufgang dort ankam, flies 
gen der Erzbifchof von Mainz , der Koͤ⸗ 
iz Wenzel und der Konrad Abt des Klo⸗ 
ſters in die Gründe, die zur wenzuerbauen. 
den Kirche gegraben waren , und legten 
‚alle drei den erften Grundſtein zu -derfelben 
auf welchen die Worte Jeſus Chriftus 
mit goldenen Buchflaben eingegraben wa⸗ 
sen. Hierauf, ward eine feyerliche Meſſe 
geleſen. Nachdem diefe geender, wurden 
240, nach andern 140 böhmifche Herren zu 
Mietern gefehlagen, und das Klofter befam 
Den Namen Aula regia, auch wurde dag 
Begraͤbniß der Pünftigen Könige von Boͤ⸗ 
heim daſelbſt feſtgeſezt. 

Jener freie Plaz der Freude — 
wurde nun wieder beſucht, allein des Koͤ⸗ 
nigs Freude dauerte nicht lange, denn 
ſechzehn Tage nach der Kroͤnung ſtarb die 

Koͤ⸗ 
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Prag war faſt zu klein, die Zahl 
der Fremden zu faſſen, welche dahin ge⸗ 
kommen, wenigſtens fand auch der Koͤ⸗ 
nig innerhalb der Stadt nicht Plaz genug, 
ſeine Gaͤſte zu bewirthen. Es ward 
daher an den Ufern der Moldau auf 
freyem Felde unter dem Laurenziberg wie 
der eine Stadt aufyerichtet , die aber nicht 
fo warm gebauet war, wie die Winter 
terffade Ottogars, fondern lüftig und fren, 
die Wände von Tuͤchern und Deken. Da 
gab der neugefrönte König ein prächtigeg 
Mahl, zu welchen ausländiiche Speifen 
und Weine in Menge verfihriebeu waren, 
Es wınde ein Tournier gehalten, und der 
Mufiken, und: anderer Öffentlichen Ber 
gnügungen gabs eine ohnzaͤhlige Menge, 
Bein floß auf den Straffen aus mehreren 
Quellen, und blos fir Eier foll die BE 
nung 12800 fl. betragen haben, 

Man dachte aber auch der geiftfb 
den Bing ‚ and am zweiten Pfingfltage 

ward - 
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Iichkeiten im Jahre 1297 vollzogen, Ep 
bifhof Gerard von Mainz wurde von ihm 
ducch eine folenne Gefandefchaft zur Bew 
richtung des heiligen Werkes eingeladen, 
und auch Bernhard, Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg erſchien dabei, 

Außerdem waren ro Biſchoͤfe zuge⸗ 
gen, und Aebte und große Herren in Men« 
ge. Maͤchtige Fürften und regierende 
Herren begaben ſich nach Prag, um dem 
Feſte beizuwohnen, welches am zweiten Ju⸗ 
ni als den erften Pfingſttag vollendet, und 
Wenzel der Zweite mit feiner Gemahlin 
Judith vor dem hohen Altar gefrönet 
wurden. 
| Man ſtelle fich die Groͤße des Zulaufs 
vor, denn allein 19 1000 Pferde wurden auf 
des Königs Koften unterhalten, und Nerzog 
Albrecht zu Oeſterreich hatte nebf dem 
Herzog von Kärnten 7000 Reiter im Ges 
folge, | 


rag 





23 


ließ ſich aber erſt im Jahre 1261. in der 
St. Veitskirche am erſten Chriſttage kroͤ⸗ 
nen. Werner, Erzbiſchof von Mainz, 
verrichtete dieſe Kroͤnung, und fuͤnf andre 
Biſchoͤfe waren dabei zugegen. Es war 
eine der glaͤnzendſten, viele Herzoͤge, Gra⸗ 
fen, Herren und Ritter waren in Prag, 
und die Fuͤlle der Menſchen ſo groß, daß 
fie nicht unterzulommen vermogten. Auch 
die St. Veitskirche ward wegen zu gro⸗ 
ßem Drange des Volks verfehleflen , weil 
man Ungluͤksfaͤlle vermeiden wolte, 
- Der König gab ein großes Mahl 
auf dem Felde bei Buben, wo eine große 
Menge Gebäude einer Stadt gleich aufge- 
führt waren, die alle auch erwärmt wer⸗ 
den Fonten , und die Feyerlichkeit Dauert? 
dafelbft drei ganze Tage, Der Erzbiſchof 
Werner weihete noch vor ſeinem Abſchie⸗ 
de, das Jakobikloſter in der Altſtadt ein, 
Die Kroͤnung Wenzeflai des Aus 
dern ward aber mis noch größeren Feyer⸗ 
fi. 


t 
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| 1216 wolten die Stände Boͤheims 

und Ottogar feinen Sohn Wenzeflaum, 
zum Nachfolger wählen, und es wurde 
eine Gefandefchaft an Friedrich den Zwei⸗ 
ten gefandt, welcher die Beftätigung auch er⸗ 
theilte, 

Wenzeſlaus der erſte wurde alſo im 
Jahre 1228 feyerlich zum Koͤnige in Boͤ⸗ 
heim gekroͤnet, nachdem ſein Vater Koͤ⸗ 
nig Przemiſlaus Ottogar, Siegfried, den 
Erzbifchof von Mainz nach Prag eingela- 
den, welcher auch dieſe Einladung an» 
nahm daſelbſt erfohien , und diefe Feyer⸗ 
lichfeit auf allgemeines Anhalten, und 
mit allgemeiner Zufriedenheit des Landes 
beendigte. Wenzel ward nach damaligen Ge⸗ 
brauch vorher zum Ritter geſchlagen. Hier 
war es auch, wo man das boͤhmiſche Kroͤ⸗ 
nungsrecht den Daingifigen Erzbifepöfen 
zugeſtand. 
| Priemiffaus der Zweite war im Jah⸗ 
te 1253 bereits zur Negierung ‚gefommen, 

ließ 
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den, und gehört fie daher zwar in bie Ge⸗ 
ſchichte der boͤhmiſchen Könige, und durf 
te deswegen nicht übergangen werden, Fan 
aber nicht in der Gefchichte der böhmis 
fhen Krönungen Plaz finden, 

Przemiſlaus oder Ottogar der Erſte, 

welchen Beinamen er vom roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige Philipp bekommen haben ſoll, weil 
er den Herzog Otto gar aus dem Lande 
vertrieben, nach andern aus andern 
Gruͤnden, wurde im Jahre 1198 in 
Mainz von dieſem Philipp zum boͤhmi⸗ 
ſchen Koͤnige beſtaͤtigt, und ihm eine gol⸗ 
dene Krone verehrt, mit weicher er auch 
feinen Einzug in Prag bie. Der Dis 
ſchof Daniel dee Zweite gieng ihm mit ei⸗ 
nem großen Gefolge entgegen, geleitete ihn 
in die St. Veitskirche, falbete und weis 
Here ihn daſelbſt ein. 

Hernach wurde Priemiſlao vo vom Kai⸗ 
ſer Friedrich den Zweiten in Baſel ſeine 
Koͤnigsbeſtaͤtigung erneuert. 

1216 


fer König fol auch das Recht gehabt 
haben, einen goldenen Zirkel zu tragen. - 

In diefer Urkunde werden befonders 
die Feſttage Weihnachten, Oſtern und. 
Pfingften, der St. Wenzel - und Adal- 
bertstag, genant , zu deren Berberrlichung 
au ihnen die Pönigliche Krone von dem Re⸗ 
genten getragen werden foltee Auch wird 
darin einer Steuer erwähnt, die fie auf 
ewige Zeiten aus Pohlen zu ziehen, be» 
rechtigt fein ſolten. 
Noch in dieſem Jahre erhielt Wla⸗ 
diſſaus vom Kaiſer in Mailand eine ſchoͤ⸗ 
ne Krone, die diefer vom Könige von Eng« 
land gefchenft erhalten, in der Kirche da« 
ſelbſt zum Gefchent, wo er fie auflegen, 
und bis er. die Kirche verlies, tragen muß“ 
te. Zu bdiefer Zeit und durch Kaifee 
Friedrichen ward auch der Loͤwe das Wap⸗ 
pen Boͤheims. 

Man findet aber nicht, daß die Side 
nung Wladiſſai in Prag wiederholet wor⸗ 

ven 
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Mach dem’ Könige Wratiſſaw wa⸗ 
‚zen unter großen Unruhen und Kriegen 
ſieben Herzoͤge auf dem boͤhmiſchen Thro⸗ 
ne, von deren einigen man lieſet, daß ſie 
feyerlich auf den herzoglichen Stuhl geſe⸗ 
jet und eingeweihet worden, bei feinem 
aber einer Kroͤnung Erwaͤhnung geſchie⸗ 


het. 

Sm Sabre 1140 nach Sobieſlai 
des ſieben und zwanzigſten Herzogs Tode 
ward Wladiſlaus der Zweite gewaͤhlet, 
und dieſer ließ in ſeiner Wahl von Kaiſer 
Konrad ſich beſtaͤtigen. Neunzehn Jahr 
hernach aber ward er von Kaiſer Friedrich 
den Erſten auf dem Reichstage in Regens⸗ 


burg zu einem Könige von Voͤheim er⸗ 


klaͤret, und wieder eigenhändig vom Kai⸗ 
fer dazu gekroͤnet. Auch ward eine Fai« 
ferliche Urkunde darüber ausgefertigt, daß 
Hon nun an er und feine Nachfommen - 
Son dem prager oder mährifchen Biſchofe 
zu — geweihet werden ſolten. Die⸗ 

B 2 ſer 
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die Reiſe nach Prag mit zu unternehmen 
um diefer Krönung auch in Wratiſlaw, 
eigenem Lande die Legalitaͤt zu verſchaffen. 
Sie Famen den 12. Juni des be 
fagten Jahrs in der Hauptſtadt an, und 
es erfchien nicht allein zu diefer bevorffe- 
henden feyerlichen Krönung ein großes Ge⸗ 
folge von Kittern und: Edlen mit ihnen, 
fondern es ſamlete fich auch eine Menge 
einländifcher und auswärtiger Perſonen. 
- Die Krömung felbft gieng in der St, 
Veitskirche am 15. Juni am St, Beits- 
tage vor ſich. Der. Erzbifchof Ins eine 
Mefle, und verrichtere darauf die Sal 
‚ bung (welches einige’ fehr ohne Grund ver» 
einen wollen) Weihung und Krönung; 
und alles Volk fah. der Feyerlichfeit mit 
Jauchzen zu. Auch feine Gemahlin Swa⸗ 
tava murde mit der nämlichen Krone, die 
Wratislaw getragen,“ zur Königin von 
PR — 


* | 


 Qmeie Erd 


Wom erſten Kboige in Boͤheim Wra⸗ 
tiſſaw bie auf Menzel den Dritten, 
leztem Koͤnige des Stammes 

Prjemiſlai. 


4 Jabhre 1086 reiſete Wratiſſaw der 
Herzog in Boͤbeim zum Reichstage, den 
Kaiſer Heinrich nah Mainz ausgefchrie- 
ben, und ihn auch dahin eingeladen. Hier 
wurde er von ihm mit Bewilligung der 
damaligen fechs Kuhrfuͤrſten zum Könige 
von Boͤheim erflärt, auch ihm in Gegene 
wart aller diefer und vieler aus der boͤhmi⸗ 
fehen Nazion eine goldene Krone aufs Haupt 
gefezet. Der erſte König in Böheim ward 
alfo von einem römifchen Kaifer ſelbſt ges 
kroͤnt, und eigenrlich zweimal gekrönt, denn 
nach diefer Erklaͤrung erfuchte Kaifer 
Heinrich den Erzbifhof und Kuhrfuͤrſten 
von en Egilbert auch Engelbert, ſelbſt 
| B die 
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Dieſes Geldauswerfen foll den Grund 
gehabt Haben, das Volk zu befhäftigen, 
damit es ſich nicht zu fehr dem Landesherrn 
zudraͤngete. Es fezte aber oft blutige Köpfe 
dabei, befonders in den bamaligen Zeiten. 

Wenn ſchon diefe Epoche eigentlih 
nicht in die Krönumgsgefchichte der boͤß⸗ 
mifchen Könige gehört, fo bleibt fie doch 
dem Lande Boͤheim immer eigenthuͤmlich, 
weil bis dahin ſich kein fremder Geiſt 
unter ſie miſchte, der nun nach und nach 
einſchlich / ſo daß auch Wratislaw, der ein 
und zwanzigſte Herzog aus Priemislai 
Stamm, auswaͤrts ſich um eine boͤbere 
Waͤrde bewarb. 


Zweite 
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fibe bei feinem Lebzeiten feinen Sohn nach 
zum Herzoge ausrufen ließ, fo wart dies 
fer nicht mehr des Ehrenzeichens der Muͤ⸗ 
ze theilhaftig. 

Geſezt auch die Geſchichtſchteiber, die 
blos aus ganz reel unsadelhafte ſich halten, 
und alles bewieſen haben muͤſſen, um authen⸗ 
tiſch zu werden, hätten dieſes Aufſezen der 
Muͤzen nicht bewieſen gefunden, fo bleibt eg 
doch immer als ein zweifelhaftes Denkmabl 
bes Alterthums merkwuͤrdig, und Fan wie 
fo viel andre Fabeln der Zeit etwas wahres 
zum Grunde gehabt haben. 

Hingegen findet man bei dem veen | 
Herzoge Bröetiflato, daß bei deffen Wahl 
und Sezung auf dem fürfklichen Stubl, 
Geld ausgeworfen worden. Wenn eg 
fehon heißt, daß diefes der Gebrauch ge⸗ 
meiniglich bei der Wahl eines Herzogen 
geweſen , fo iſt es doch glaublich, daß dies 
niche von böhmifchen Herzogen zu verftehen 
geweſen, ſondern, dag man den Gebrauch aus 
fremden Laͤndern erft Damals uͤbergetragen. 
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Sein Nachfolger Neklan, wird choun 
auſſer dieſer Zierde feines Hauptetßz, mit 
einem fuͤrſtlichen Kleide angethan, beſchrie⸗ 
ben, doch gieng ſein Zug nur vom Hofe 
des Schloſſes Wiſchehrad bis in den Saal 
deſſelben, und waͤhrend diefes Zuges. tief 
Abm das Volk mit lautem Jauchien Finn 
Beifall zu. 

Hoſtiwit, ſein Sohn, ward na 
ihm Herzog, und ihm im Schlofe Wis 
fchehrad die Muͤze aufgeſezt. Hier beißt 
es, daß dr auf den Wiſchehrad geführt 
wurde. Gin Beweis eines Einzugs um die 
Feierlichkeit zu vollführenz 

Daß die Fürften damals ſchon nicht 
immer aus eigener Mahl ihres Herzens 
ſich vereblicht , davon mag das zeugen, 
daß dieſen beiden, Gattinhen vom Volke 
zugefuͤhrt wurden, die fie auch gleich geneh⸗ 
migten, und mie ihnen Ihe Beilager hielten, 

Hernach foll Przemislai Miize Bor 
“gen aufs Haupt gefejt fenn, ba aber der 

En 
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Selbſt den erſten Herzoͤgen aus feinem 
Stampı bis auf. den fiebenten, Brzefomifl, 
widerfußr. nichts Ähnliches , fondern «8 
heißt nur, man habe fie zu Sürften bee 
fäsigt. 
Diefer fol Pr3emiflai Rüge aufges 
ſezt baben, und er foll auch der erfle ges 
weſen fein, der. auf einen Thron gefezt 
wurde, welcher Thron nichts anders als 
ein mit Golde befchlagener Seſſel Libuſ⸗ 
ſens war. Neben einem fehönen Bruns 
nen, nicht fern vom Wiſchehrad, ward 
die feierliche Handlung unternommen, und 
diefer Regent von altem Volke angerufen, 
als: der jie in Ruhm und Preis erhalten 
würde, Nicht bier blos. hatte er dieſe 
Müze auf feinem Haupte, fondern er gieng 
damit bis zum Wiſchehrad, wohin dag 
ganze Volk ihn begleitete, amd fo gleich 
ſam der erſte Einzug in Boͤheim gehalten 
wurde. — 


Sein 
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Wir glauben den Urſprung aller 
Kroͤnungen aus einer ſolchen Ehrfurcht 
fuͤr eines geliebten Fuͤrſten Hauptſchmuk her⸗ 
leiten zu koͤnnen, wohin noch zu rechnen 
iſt, daß der. Gedanke damit verbunden fein 
Ponte, daß, wenn die Weisheit des vo» 
vigen Degenten auch ‚nicht in feiner Muͤze 
doder Krone iff, diefe doch den Fünftigen 
Dabin bringen folte, derſelben zu gedenken, 
und zu feinem Muſter fie zu wählen , wie 
denn diefes bei den nachmaligen Einweis 
hungen mit Prjemislai Muͤze gefagt, und die 
neuen Regenten erinnert wurden, mit feis 
nee Weisheit dag Volk zır regieren. | 
Czechs Muͤze, welche Kroken aufe 
geſezt ſein ſoll, gieng wahrſchelnlich nicht 
unter deſſen Regierung verloren, doch wur⸗ 
de ſie Libuſſen nicht gebracht, auch er⸗ 
waͤhnt die Geſchichte oder Fabel nicht, daß 
Premiſlaus ihr ſelbſterwaͤhlter und von 
den Goͤttern, wie fie ſagte, ihr beſtimter 
Gemahl dieſes Ehrenzeichen empfangen 


hässe..: | Selbſt 
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Alles damals ‚verfammelte Volk, ſa⸗ 
be diefe Handlung, die Bedekung feines 
Hauptes mit Cjechs Muͤze als feine Ein« 
weihung zu ihrem Fuͤrſten an, und erſt 
nachdem dieſes geſchehen, und man den 
Stab, an dem Czjech in feinen lezten Jah⸗ 
zen wandelte, ſtatt eines Scepters ibm ig 
die Hand gegeben, erzeigte man ihm, wie 
Hagek berichtet, Ehre gleich einem Gott, 
und gelobete wit gebogenen Ruin m 
Gehorſam. 

Alſo ſehr waheſcheinlich, daß die 
Aehnlichkeit, welche Krok dadurch mit dem 
geliebten Czech erhielt, die Ehrfurcht wirk⸗ 
se oder fie wenigſtens vermehrte, 

Man fiehe den. Menſchen, fuͤr wel⸗ 
he man Achtung hat, ins Geficht, und 
der Hauptſchmuk derſelben iſt daher ein 
hoͤchſtwichtiger Eindruk für den thn uͤber⸗ 
lebenden, wenn ſie ſich fie Geſtalt er⸗ 
innern wollen. 





* 


er Bir ı 


10 


dieſes doch nicht in Boͤheim, ſondern in 
ihren Hauptlaͤndern geſchahe. | 

Die erſte boͤhmiſche Befchichte iff aus 
vielen, Urſachen merkwuͤrdig, worunter gie 
ne der vorzuͤglichſten iſt, daß ſie uns in 
ſchon aufgeklaͤrten Zeiten anderer Laͤnder 
ein unkultivirtes Volk darſtellt, das der 
Natur treu, den Gang derſelben zu einer 
Zeit zeigte, wo ſie ſchon von ſo vielen 
Weltgegenden vertilgt war, und der Kunſt 
und Kuͤnſtelei ganz ihren Pi überlaflen 
hatte. 

Wenn das Auſſezen der Miyen, wie 
doch bie. meiften Schriftſteller behaupten, 
nicht fabelbaft war, fo-beweifet es ung, 
daß mit einer Ehrfurcht, die edel war, 
man es betrachtete, daß des verſtorbenen 
Czechs Muͤze, die neun Jahre von einem 
Verehrer defielben aufgehoben worden, wie⸗ 
der hervorgeſucht und Kroken aufgeſezt 
ward, den man Zum uneuen Regenten ge⸗ 


* 





Alles 





| Kurzgefaßte Geſchichte 
ber böhmifhen Krönungem, 





Erfie Epoche. 


Bon den dunkeinzeiten bis auf Wratislaw 
erſten König in Boͤheim. 


N zu dunkeln Gefchichten der Vorzeit 
In Böheim, bie ſich vor und bei Czech als 
angeblichen Stifter eines eigenen Reichs 
äugetragen haben follen, uͤberlaſſen wir bil« 
Hgiprem Schleier 3 weil auf der einen Seite 
fie dem Lande nicht eigenthuͤmlich find, wel⸗ 
ches anderer Bölkerfchaften Miteigenthum 
war; theils, wenn auch Fürften, bie dies 
Sand mitbeherrſchten, gefrönet worden, 

dieſes 
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Betheure ihm meine Ehrfurcht, und kanſt 
du wenigftens ein Lächeln feines Beifalls 
erhalten, fo hab ich. meinen glüflichften Tag 
erlebt s fo wird bei der ſtilleſten Wirkung 
mein Genius mir eine innerliche Apndung 
‚davon geben, und Prag wird mir unver⸗ 

geßtich ſein. | 
Aber auch meiner Leſer Beifall wird 
mich gluͤklich machen, wenn mein Buch 
nicht zu hoͤhern Zweken beſtimmt waͤre. 


Kur 
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unwerth. Wenn ich uͤbrigens mich bei 
dem Zeremoniel nicht zu weitlaͤuftig auf⸗ 
halte, ſo geſchieht es zum Beſten des Le⸗ 
ſers, uud um wichtigern Sachen nicht den 
Plaz zu nehmen. | 

Erlaubt es diefer , fo fol der 
Lefer auch kurze Biographien ‘erhalten, de 
sen Wahl mar nicht anzeigt, weil die 
Uiberraſchung oft vielmehr. anzieht, als 
die ‚vorherige Beſtimmung. 

So gebe denn, Feines Buͤchlein, ü in- 
die Welt, und fuche dein Gluͤf. Es fan- 
den es fo viele vor dir, die vielleicht nicht 
in der redlich, mäßig eigennuͤzigen Abficht 
(denn ganz ohne diefe beſteht Fein Unter⸗ 
nehmen) gefchrieben-wurden, wie du; es 
werden es viele nach dir finden, bie ihrem 
Verfaſſer nicht die füfle Sorgfalt gekoſtet 
haben, die du mich koſteſt. 

Solteſt du vor des großen Leopold 
Augen Pommen, fo lifple Ihm die from⸗ 
men Wuͤnſche zu, die ich für ihn hege — 


— 





Auf der andern Seite ſoll in meiner 


Schrift, das launige mit dem ernſthaften 


ahwechſeln. Laͤcherlichkeiten laſſen eben fg 


gut den Geiſt der Zeiten bliken, als eunfle 


bafte Handlungen, und Auszeichnungen 
der Art, die nur nicht gar zu einzelne In⸗ 
dividuen treffen, gehoͤren mit in die Ge⸗ 
ſchichte des Alters. | 

Die Befchichte allen böhmifchen Kroͤ⸗ 
nungen, bie in verfchiedenen Abſchnitten 
geliefert wird, folk den Unterſchied zwiſchen 
den damaligen und izigen Zeiten, dev da⸗ 
maligen und izigen Denkungsart gegen Re⸗ 
genten, die Berfchiedenheit der Gebräuche 
darſtellen, die man beobachtete, die freilich 
in manchen Fällen fehr unterfchieden find, 
in manchen aber auffallende Aehnlichkeit 


verrathen. Es wird dem Lefer nicht un⸗ 
angenehm ſeyn, die Brände zu erfahren, 


warum diefe Gewohnheit beigeblieben, jene 

aber ſich verloren — fehr natürliche Grün« 

de immer, aber doch der Bemerkung nicht 
mac 


ea 9 


Praͤchtig wird die Epoche werden, da 
finge Untertanen Liebe ein Andenfen an 
Biefelbe feinem Herzen. und feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe eimuprägen fuchen wird. Dieſen 
Geiſt der Liebe wird man in alfem entde⸗ 
fen, und er wird jedes Unternehmen ſchmuͤ⸗ 
ken. | 
Ich will aus diefem Beifte zu bewei⸗ 
fen firchen, wie glüflich man hier iſt, und 
wie glüffich man in allen Orten feyn Fön 
se, wenn Liebe des Volks zum Landes» 
herrn — von der Liebe des Monarchen zu 
ihm belohnt — ‚das Vargerglut ausma⸗ 
en, 

Sie ſollen, meine Leer, ihr Her 
und ihre Wißbegierde befriedigt fehen. 
Beobachtungen , die für einen Menfchen 
zu ſchwer find, werden ihnen deswegen 
nicht entzogen, ‚auch andere bemerken für 
nich, wo mein Auge zu ſchwach iſt, und 
eheiten mir geem und unverfaͤlſcht mit, - 
fe er & 

Auf | 


4 


theilen, um den Monarchen, den Bater, 
und den Menfchen in einer . w er⸗ 
bliken. | 

Welch ein Zeitpunkt für den gefühl 
vollen Beobachter! D meine Leſer! Goͤn⸗ 
nen fie mir, wenn diefes Gefühl laut wird, 
wenn es befennt, ich verehre ihn, ich bee 
ihn an — goͤnnen fie mir dann einen Theil 
des Beifalls, den ihrer Herzen Innerſtes 
Ihm in fo hohem Maaße zollt! 

Ich wi ihn malen, als den gütigen 

Monarchen; - ich will'ihn malen als den 
beneidenswerehen Vater, wenn man ihn 
beneiden koͤnnte; ich will ihn darſtellen, als 
Menfchen unter Menfchen- Das Herz 
ſoll meine Feder führen, und Ebrfarcht 
ſie begleiten. 
Wichtig muß dieſe Epoche für die 
Gegenwart und für die Zukunft werden, 
da fo viel andre ———— — 
mit ihm auftreten. 
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Der Friede iſt doch befler, ſelbſt als 
der herrlichſte Sieg! So ſeuſzt der groͤ⸗ 
Bere Theil der Menſchen. Zur Geſellig⸗ 
keit, jur Freude und zum Frieden find fie 
geboren, und würgen muͤſſen, iſt ein 
trauriger Zwang, 

- 2eopold ſahe ind weite feiher Ve⸗ 
ſitzungen mit feinem tiefſpaͤbenden Blik, 
und ſahe den Gedanken in den Seetlen ſei⸗ 
ner Unterthanent O wäre es Friede! 

Ih lebe nur für fie, und nicht 
für Siegesruhm! Das ſtand in ſeinem 
Herzen, und er gab, was fie fordertei, 
Ihn fegnere eine kaum zaͤhlbare Menge. 

Und diefem Leppold wird man zu⸗ 
jauchzen, in einem ſeiner treueſten Kbnig⸗ 
reiche! Ihm wird man huldigen, unter 
deſſen Seepter man ſich gluͤklich weis! Ihn 
fol die Krone des Landes zieren, dem ee 
fein Heil gab! Es werden ſich verſamm⸗ 
fen Tauſende aus fernen Patiden P um ihn 
iu on um feines Volkes Freude zu 
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Allein ich Habe den Zweck, Finber 
mifche zu unterhalten, Fremden Bilder 
barzuffellen , deren fie entbehten muͤſſen, 
und unfern Machfoimmen in den nächfken 
Gtiedern Gelegenheit zu gebe, Data, die 
fie zu Belehrung ihrer Zeitgenoffen beduͤr⸗ 
fen, aus biefer Schrift fehöpfen zu Ei 
nen, a a en | 
Auf einer Seite foll fie nicht trofne 
Gefchichre enthalten, fol nicht duͤrre Weges 
benheiten erzählen, jondern mein Wille iſt, 
in den Geiſt Diefer Zeit einzubringen, und 
ihn mit den Begebenheiten a iu 
verbinden. | 

Leopold der. Zweyte! wer ſolte 
dieſen Namen ausſprechen, ohne mit mig 
ihn zu fegnen , trat in die Regierung, alg 
alles über die Gefahren ;itterte, die feine 
weitlaͤuftigen Laͤnder bedroheten. Nicht, 
daß es ſeinen Unterthanen an Muth gefehlt 
haͤtte — Lorbern begleiteten Joſeph in 
fein Grab. 

Der 


Sa j 
Ginleitung. 


>» : A . - ‘ 
—— ch habe zwar in einer kurzen Anjei⸗ 
ge beim verehrungswerthen Publifum bee 
Pannt gemacht, mas ich durch die Her⸗ 
ausgabe diefer Schrift zu bezwecken boffe, 
allein ich Bin demfelken etwas weiteres 
darüber zu fagen fehuldig. 

Ich zweifle keinesweges, daß meh 


tere Schriften über diefen Gegenſtand zum. - 


Borfchein Fommen werben, und ich bin 
ber Unbeſcheidenheit zu fehr zumider, ale 
daß ich nicht überzeugt ſeyn ſollte, fit - 
fönnen die meinige erreichen und uͤbertref⸗ 
fen. Auch bin ich nicht ſtolz genug, fr 
bie Ewigkeit fehreiben zu wollen, 


A Allein 


entſchuldigen kann. Er wird ſich 
ewig nennen 


hochloͤbliche Herren — | 


Dero 


ehrfurchts vollen Bewunderer 


nicht, und geruhen Sie es mit 
Mugen vol Nachfiht zu bes 
trachten, wo es nicht ganz Ih⸗ 
zem Beifalle entfpricht, und mo 
der feltne Aufenthalt allhier ihn 

Ä ent⸗ 


wurfs fhuldig weis, - Beine 
Abſicht ift Feine. andre als Ih⸗ 
nen feine Aufmerkſamkeit und 
Ehrfurcht zu beweiſen. Ver⸗ 
——— Sie das kleine Opfer 
nicht, 


Er wagt e8, Ihnen ein 
Werk zu weihen, wobei er ſich 
wonigſtens in Anſehung des Wil⸗ 
Jens und ber Bemuͤhung es voll⸗ 
rg u machen, keines. Wor- 
wurfs 


‚hen, wie weit Ders Eifer für 
Böheims Wohl reichte, iſt auch 


Jet ſo gluͤklich ein Zeuge des Er- 


‚folge Ihrer Sorgfalt zu ſeyn. 


Er 


Hochloͤbliche Herren Stände ! 


En Ausländer ; der ſchon im 
vorigen Jahre das Gluͤk hatte, 
ſichtlich ſich überzeugen zu koͤn— 

nen, 


Chrfurdesoo gemi dmet 
05m 


Verfaſſer. 
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